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Im engliſchen Anterhauſe 
fragte am Montag Maſon (liberal) die Regie⸗ 
rung, ob ſie an die Verantwortung denke, die 
Großbritannien als eine der hauptſächlichſten 
Unterzeichner der Algecirasakte habe, und ob fie 
zur Beſeitigung der gegenwärtigen Ungemißheir 
und Unruhe für Handel und Kredit, die durch 
die jüngſte Aktion Deutſchlands in Marokko 
hervorgerufen worden ſeien, Schritte unter⸗ 
nehmen wolle aufgrund des Artikels 9 der Al⸗ 
gecirasakte, um dem diplomatiſchen Korps 
ihren Wunſch bekannt zu geben, Aufklärung 
über die in Frage ſtehende Aktion zu erhalten. 
Staatsſekretär Grey erwiderte: Ich muß Ma⸗ 
ſon bitten, ſich zurzeit mit der Erklärung, die 
Asquith dem Haufe über dieſe Angelegenheit 
gegeben hat, zufrieden zu geben. Hunt fragte 
an, ob es Asquith bekannt geworden ſei, daß der 
Präſident des neugewählten öſterreichiſchen 
Parlaments ſeinen Landsleuten geraten habe, 
ſich mit Italien und Frankreich zu verbinden, 
um Englands Macht zu brechen, und ob er es 
für ratſam halte, die ſofortige Einberufung 
einer neuen Friedenskonferenz zu verlangen, 
um die Grundſätze des Friedens den kriegs⸗ 
luſtigen Regierenden dieſer friedliebenden Na⸗ 
tionen einzuprägen. Grey erwiderte: Ich habe 
einen Bericht über die Rede geſehen, und wenn 
der Bericht richtig ift, jo war der Redner ſehr 
ſchlecht unterrichtet. Aber es iſt nicht beabſich⸗ 
tigt, die Einberufung einer Konferenz zu for⸗ 
dern als Folge ſolcher Reden, denn ſonſt würden 
wir nie ohne Konferenzen ſein. ( Heiterkeit.) 
In Erwiderung auf eine Anfrage Balfours be: 
treffend den Zeitpunkt, zu welchem an die 
Krone das Erſuchen geſtellt worden ſei, neue 
Peers zu ernennen, erklärte Premierminiſter 
Asquith, dieſes Erſuchen fei geſtellt und ange- 
nommen worden, nachdem die Lords ihre Amen⸗ 
dements zu der Paxlamentsbill eingebracht 
hätten. Es hätten vorläufige Verhandlungen 
vertraulichen Charakters zwiſchen dem König 
und den Miniſtern ſtattgefunden und er werde 
im Laufe der Debatte über dieſe etwas mit⸗ 
teilen. Balfour beantragte hierauf ein Tadels⸗ 
votum und erklärte, die Miniſter hätten ihre 
Rechte als Berater der Krone gröblich miß⸗ 
braucht und durch den Mißbrauch dieſer Rechte 
ſich über die Konſtitution geſtellt. Ihr Vor⸗ 
gehen ſei ohne Beiſpiel, und ſie hätten dieſen 
Weg eingeſchlagen nicht unter dem Zwang 
eines großen überwältigenden Drucks der öffent⸗ 
lichen Meinung, ſondern um eine parlamen⸗ 
tariſche Abmachung zwiſchen den ſie unter⸗ 
ſtützenden Parteien durchzuſetzen und zu dem 
Zweck, das Volk daran zu hindern, ſeine Mei⸗ 
nung über Home⸗rule zu äußern. Balfour be⸗ 
rührte im weiteren Verlauf ſeiner Rede die 
Meinungsverſchiedenheiten in der unioniſti⸗ 
ſchen Partei. Er erklärte, er ſtimme mit der 
Anſicht einiger Unioniſten, daß fie gegen die 
Parlamentsbill dadurch kämpfen, daß ſie die 
Regierung zwängen, die Prägorative der Krone 
bis zur äußerſten Grenze zu mißbrauchen, nicht 
überein. Dieſer Mißbrauch ſei im weſentlichen 
bereits vollendete Tatſache und die engliſchen 
Staatseinrichtungen ſeien gänzlich aus den 
Fugen. Trotz dieſer Meinungsverſchiedenheiten 
unter den Unioniſten dürften diejenigen, welche 
die Regierung unterſtützen, nicht glauben, daß 
ſie aus dieſem Zwieſpalt irgend einen großen 
Vorteil für ſich einheimſen würden. (Beifall 
bei der Opposition). Sobald dieje in zweiter 
Linie ſtehenden Streitpunkte aus dem Wege ge⸗ 
ſchafft feien, würde ſich nicht nur jeder Univ: 
niſt im Königreich, ſondern weite Schichten des 
Bürgertums, die an den politiſchen Streitfragen 
bisher keinen großen Anteil genommen hätten, 
vergegenwärtigen, daß auf Anraten von 
Asquith die Prärogative der Krone ſo gröblich 
mißbraucht worden ſei, daß eine Fortſetzung des 
zurzeit beſtehenden Zuſtandes unmöglich fei- 
(Beifall bei der Oppoſition). Asquith, der von 
langanhaltendem Beifall der Miniſteriellen 
empfangen wurde, ſprach ohne Unterbrechung 
ſeitens der Unioniſten. Er erklärte, der Nat 
ſei der Krone gegeben und von ihr angenommen 


worden im Hinblick auf die gegenwärtige Lage. ſtändige Mittelſtand vor einer Entſcheidung; 


können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Nachdem Asquith auseinandergeſetzt hatte, daß ſteht, die für feine Zukunft von der aller⸗ 


er auf des Königs dringenden Wunſch die Mit⸗ 
teilungen, die bisher von König und Miniſte⸗ 
riellen vertraulich behandelt worden ſeien, be⸗ 
kannt geben könne, erklärte er, daß nach dem 
Scheitern der Konferenz das Kabinett ſich über 
die Auflöſung des Parlaments ſchlüſſig gemacht. 
aber den König benachrichtigt habe, daß es nicht 
die Verantwortung übernehmen könnte eine 
Auflöſung anzuraten, wenn es nicht wüßte, daß, 
im Fall die Regierungspolitik von einer an⸗ 
gemeſſenen Mehrheit des Unterhauſes gebilligt 
würde, der König bereit ſei, ſeine Prärogative 
auszuüben, um die Sicherheit zu gewähren, daß 
die Entſcheidung über das Endergebnis dem 
Lande anheim gegeben werde. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das Wahlrecht des Mittelſtandes. 


Der Abgeordnete von Heydebrand 
hatte gelegentlich das preußiſche Landtags⸗ 
wahlrecht als ein Wahlrecht für den Mittel⸗ 
ſtand bezeichnet. Dagegen wandte ſich die 
„Deutſche Mittelſtandszeitung“, 
und die „Freiſinnige Zeitung“ iſt 
hocherfreut, die Ausführungen der „Deutſchen 


Mittelſtandszeitung“ ihren Leſern als eine 


„Stimme des Mittelſtandes vorführen zu 
können. Bekanntlich iſt die „Deutſche Mittel⸗ 
ſtandszeitung“ das Organ der Mittelſtands⸗ 
vereinigung des Herrn Landtagsabgeordneten 
Rahardt. Damit werden ihre Aus⸗ 
führungen für jeden verſtändigen und kundigen 
Politiker genügend gekenntzeichnet. Übrigens 
wird ſich Herr Rahardt wohl erinnern, daß 
er vor noch nicht allzu langer Zeit über das 
preußiſche Wahlrecht ganz ähnlich urteilte wie 
Herr Abgeordneter von Heydebrand. 


Mit den Angriffen der radikalen Preſſe auf 
die reichsdeutſche Mittelſtandsbewegung 
beſchäftigt ſich ein Rundſchreiben des 
Ausſchuſſes zur Gründung eines 
Reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 
Verbandes an die Vorſtände der Reichs⸗ 
und Landesverbände des ſelbſtändigen Mittel⸗ 
ſtandes, an die Innungsausſchüſſe und an 
die Handwerks⸗, Kleinhandels⸗ und Gewerbe⸗ 
kammern. Es heißt da: „Der ſelbſtändige 
Mittelſtand möge ſich nicht einſchüchtern und 
bedenklich machen laſſen durch den Zeitungs⸗ 
lärm der Gegner. Ein untrügliches Zeichen 
für die Richtigkeit unſeres Vorgehens iſt der 
Umſtand, daß die radikale bürgerliche und die 
ſozialdemokratiſche Preſſe gegen unſere Be⸗ 
ſtrebungen auch nicht einen einzigen ernſt zu 
nehmenden, ſachlichen Grund vorzubringen 
wiſſen. Damit ſie ſich aber trotzdem um die 
hieraus folgerichtig ſich ergebende Anerkennung 
unſerer Organiſationsarbeit herumzudrücken 
vermag und damit ſie auch fernerhin ihren 
angeborenen Haß gegen die Wünſche des ſelb⸗ 
ſtändigen Mittelſtandes unter einer freundlichen 
Maske betätigen kann, greift dieſe Preſſe zu 
frivolen Verdächtigungen und zu perſönlichen 
Angriffen, alſo zu Mitteln, die jeder anſtändig 
denkende Menſch verachtet. — Endlich darf 
auch nicht überſehen werden, daß die große 
Mehrzahl der bürgerlichen Zeitungen, ſoweit 
ſie nicht dem Radikalismus dienen, unſere 
Beſtrebungen in durchaus fachlicher und zu⸗ 
ſtimmender Weiſe beurteilen. Unter jenen 
zahlreichen Blättern, die den Zuſammenſchluß 
des ſelbſtändigen Mittelſtandes im vaterlän⸗ 
diſchen Intereſſe für geboten erachten, be⸗ 
finden ſich erfreulicherweiſe viele angeſehene 
große und führende Tageszeitungen. Deshalb 
ſind im großen und ganzen die Verdächtigun⸗ 
gen der radikalen Preſſe wirkungslos geblie⸗ 
ben. Die allgemeine Beachtung, die von der 
Preſſe aller Parteirichtungen und von ſonſtiger 
Seite der Gründung des Reichsdeutſchen Mittel⸗ 
ſtands⸗Verbandes entgegengebracht wird, muß 
den ſelbſtändigen Mittelſtand zu noch rührigerer 
Tätigkeit anſpornen. Kann er doch auch aus 
der geſpannten Aufmerkſamkeit, die Freund und 
Feind ihm jetzt widmen, erſehen, daß der ſelb⸗ 


ſchriebene Mitglieder. 


größten Bedeutung fein wird. Der deut- 
ide Mittelſtand möge ſich nicht 
über den Ernſt der Lage täuſchen. 
Hätten die Angriffe der mittelſtandsfeindlichen 
Preſſe den angeſtrebten Erfolg, einen Keil in 


die erfolgreich fortſchreitenden Einigungsbe⸗ 


ſtrebungen des Mittelſtandes zu treiben, ſo 
wäre auf Jahrzehnte hinaus der Zuſammen⸗ 
ſchluß aller ſeiner Gruppen verhindert, und 
der Mittelſtand zu dauernder Ohnmacht ver⸗ 
urteilt. — Dies wird jedoch nicht eintreten, 
wenn der ſelbſtändige Mittelſtand Deutſchlands 
treu zu unſeren Beſtrebungen ſteht. Sicher⸗ 
lich werden auch für ihn beſſere Zeiten ein⸗ 
treten, wenn er unſerem Sammelrufe ge⸗ 
ſchloſſen folgt.“ 


„Die Schuld des deutſchen Liberalismus“. 


Unter dieſer Aufſchrift veröffentlicht der 
freikonſervative Abgeordnete Dr. Otto 
Arendt eine Entgegnung auf einen Brief 
des bekanntlich von den Konſervativen zu 
den Nationalliberalen übergegangenen Qand- 
gerichtsrats Wetzel Dr. Arendt ſchließt feine 
Entgegnung mit folgenden Darlegungen: 
„Wer wie ich den Liberalismus für eine 
notwendige Erſcheinungsform unſerer politi⸗ 
ſchen Entwicklung anſieht und neben der 
ſtarken Rechten eine ſtarke Linke wünſcht, 
um im Ausgleich beider die Gewähr für 
Fortſchritt und Gedeihen des Vaterlandes zu 
finden, der kann nur in tiefſter Trauer all 
die Zeichen geiſtiger Verwirrung 
betrachten, zu denen ich auch den Brief des 
Herrn Wetzel rechne, die aus der übertriebe⸗ 
nen Vewertung der Ablehnung der Erbſchafts⸗ 
ſteuer entſtanden find. Zu den Tod- 
ſünden des deutſchen Liberalis⸗ 
mus wird man dereinſt wie die Ablehnung 
der Armee⸗Reorganiſation, und wie die 
Gegnerſchaft gegen die Bismarck'ſche Wirt⸗ 
ſchaftspolitik, ſo auch die Ablehnung 
der Reichsfinanzreform rechnen. 
Ich aber kann Herrn Wetzel verſichern, daß 
ich, der ich jetzt im zweiten Vierteljahrhundert 
meiner parlamentariſchen Tätigkeit ſtehe, meine 
Abſtimmung für die Reichsfinanzreform zu 
den Taten rechne, durch die ich ſicher bin, 
zu meinem Teil dem Vaterlande genutzt zu 
haben. Daran kann auch die Haltung der 
Wähler nichts ändern. Wenn, wie in dieſem 
Falle, die wichtigſten nationalen Intereſſen 
auf dem Spiele ſtehen, dann haben alle 
perſönlichen und alle Parteirückſichten zurück⸗ 
zutreten. Leider war es bei den Liberalen 
nicht der Fall. Das ſieht man heute in 
liberalen Kreiſen ſo wenig ein, wie man in 
den ſechziger Jahren das Fehlerhafte des 
Kampfes gegen die Armee⸗RNeorganiſation 
König Wilhelms und Ende der ſiebziger 
Jahre die Notwendigkeit der Bismarck'ſchen 
Wirtſchaftspolitik anerkannte. Erſt die Logik 
der Tatſachen verdrängte die Suggeſtion, 
welche die Tagespolitik in den Köpfen zu 
zu ſchaffen verſteht. Das Gewicht der Tat⸗ 
ſachen wird hoffentlich auch Herrn Wetzel aus 
dem nationalliberalen Verein wieder ins 
konſervative Lager zurückführen.“ 

Die zioniſtiſche Bewegung. 

Die Zahl der Zioniſten in Deutſchland hat 
ſich im Laufe der letzten zwei Jahre ſeit dem 
Hamburger Zioniſtenkongreſſe um über 25 
v. H. vermehrt. Die zioniſtiſche Vereinigung 
von Deutſchland umfaſt jetzt 8600 einge⸗ 
i Beſonders ſtark war 
der Zuwachs im Rheinlande, in Weſtfalen, 
Oberſchleſien, Poſen und Berlin. Der nächſte 
Zioniſtenkongreß findet in dieſer Woche in 
Baſel ſtatt. Man erwartet, daß er die 
zioniſtiſche Zentralleitung nach Berlin ver⸗ 
legen werde. 


Zum Befinden des Papſtes. 

Der Oſſervatore Romano veröffentlicht 
Montag Abend folgende Note: Der Papſt, 
der von der Halsaffektion, die ihn kürzli 
befallen hat, vollſtändig wiederhergeſtellt ift, 


leidet ſeit Sonntag Abend an einem leichten 
Gichtanfall im rechten Knie und wird auf 
Anraten der Arzte ſich an kirchlichen Hand⸗ 
lungen nicht beteiligen. 


Die deutſchen Studenten 
beſuchten Montag Vormittag in Neapel 
das Muſeum und nachmitttags das Aquarium 
und die Landwirtſchaftliche Hochſchule in 
Portici, überall feſtlich empfangen. 

Revolutionäre Lehrer in Frankreich. 
Die Lehrervereinigung des Departements 
Säone et Loire beſchloß, dem revolutio⸗ 


nären allgemeinen Arbeitsverband beizu⸗ 
treten. 


Wegen anarchiſtiſcher Amtriebe 
hat das Kriegsgericht in Dijon gegen ſechs 
Soldaten des 27. Infanterierregiments, von 
denen fünf aus Paris ſtammen, eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


Anterdrückte Meuterei auf einem ſpaniſchen 
Kreuzer. 


Nach einer Meldung des „Diario Univer- 
jal“ hat fih auf dem vor Tanger ligen⸗ 
den ſpaniſchen Kreuzer „Numancia“ 
ein Akt von Gehorſamsverweigerung abge⸗ 
ſpielt. Ein Heizer und einige Matroſen 
hätten den Offizieren gegenüber ihren Willen 
durchſetzen wollen. Die Bewegung ſei jedoch 
von der übrigen Mannſchaft und den Offi⸗ 
zieren im Keime erſtickt worden. Die 
„Numancia“ 
miniſters nach Cadix in See gegangen, wo⸗ 
hin ſich zur Unterfuhung des Vorfalls auch 
der Marineminiſter begeben habe. Die 
Meuterei ſei nicht auf politiſche Beweggründe, 
ſondern lediglich auf dienſtliche Angelegen⸗ 
heiten zurückzuführen. — Wie aus amtlicher 
Quelle hierzu gemeldet wird, iſt die Meuterei 
durch die Energie eines jungen Offiziers unter⸗ 
drückt worden, der die Anführer mit dem 
Revolver in der Hand entwaffnete. Die an 


der Meuterei beteiligten zwölf Mann ſind 


ſofort verhaftet worden. 


Kein Verbot der Getreideausfuhr aus 
Rußland. ; 


Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
iſt ermächtigt, bekanntzugeben, das die Mel⸗ 
dung einiger Blätter, daß ruſſiſche Handels⸗ 
miniſterium habe die Getreideausfuhr ver⸗ 
boten, den Tatſachen nicht entſpreche; ein 
derartiges Verbot ſei weder erfolgt noch ge⸗ 
plant. In einem von dem Börſenkomitee 
verſandten Rundſchreiben ſei lediglich Vor⸗ 
ſicht empfohlen worden bei Realiſation der 
vorhandenen reichen Getreidevorräte, damit 


ſie nicht zu Preiſen ausgeführt würden, die 
der Konjunktur des Getreidemarktes nicht 


entſprächen. 
Kabinettskriſe in Konſtantinopel? 

„Jem Gazetta“ erfährt, daß unter den 
Kabinettsmitgliedern über gewiſſe Fragen 
Meinungsverſchiedenheiten entſtanden feien. — 
Das Blatt verzeichnet mit Vorbehalt das 
Gerücht von dem bevorſtehenden Rücktritt 
des Kabinetts. 


Die türkiſche Flotte 
hat, wie „Tanin“ meldet, um angeſichts der 
Kundgebun gen der kretiſchen 
Oppoſition für jeden Fall bereit zu ſein, 


Befehl erhalten, die Gewäſſer des Agäiſchen 


Meeres nicht zu verlaſſen. 


Die Rückkehr der Maliſſoren. 
Nach einer Meldung aus Eſſad Paſchas 
ſind alle Maliſſorenchefs von Montenegro 
zurückgekehrt. Die Maliſſoren beginnen truppen⸗ 


weiſe wiederzukommen. — Iſſa Boljetinatz 


hat, wie verlautet, dem Wali von Usküb 
ſeine Wünſche, betreffend Zahlung einer Ent⸗ 
ſchädigung von zweitauſend Pfund, ſtaatliche 
Anſtellung und Vermittlung zur Beilegung 
ſeiner Fehden bekanntgegeben. — Ferner 


chf wird aus Cetinje vom Montag gemeldet: 
Bis geſtern ſind über ſiebenhundert Albaner 


ſei auf Befehl des Marine⸗ 


. 


Kg r n 


zurückgekehrt. Der König hat den Sultan 
zur Beendigung des Albaneraufſtandes tele⸗ 
graphiſch beglückwünſcht. — Die Meldungen 
auswärtiger Blätter, wonach Montenegro für 
den Unterhalt der Maliſſoren Entſchädigung 
verlange, werden amtlich als unzutreffend be⸗ 
zeichnet. Montenegro würde jedes derartige 
Anerbieten entrüſtet zurückweiſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Auguſt 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
heute Morgen in Wilhelmshöhe einen Aus⸗ 
ritt und hörte ſpäter den Vortrag des Stell⸗ 
vertreters des Chefs des Zivilkabinetts Ge⸗ 
heimrats v. Strempel, der heute morgen hier 
eingetroffen iſt. 5 

— Der Kaifer hat dem 9s jährigen Geh. 
Sanitätsrat Prof. Dr. Friedrich Körte in 
Berlin zu deſſen 70 jährigen Doktorjubiläum 
ein herzliches Glückwunſchtelegramm geſandt. 

— Die Kronprinzeſſin, die am Sonntag 
Abend in Berlin eingetroffen war, iſt als⸗ 
bald nach Bayreuth weitergereiſt, um der 
Parſival⸗Aufführung am Montag beizu⸗ 
wohnen. ; 

— Prinz Heinrich von Preußen hat am 
Montag von Cowes aus mit ſeinem Motor⸗ 
wagen die Rückreiſe nach Deutſchland ange⸗ 
treten und ſich in Harwich eingeſchifft. 

— Die beiden älteſteten Söhne des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen, die Prinzen 
Friedrich Sigismund und Friedrich Karl, 
ſind von ihrem Vater zur Dienſtleiſtung nach 
abgelegtem Dffizierseramen in das Erſte 
Garderegiment z. F. eingeſtellt worden. 

— Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Vize⸗ 
oberzeremonienmeiſter v. dem Kneſebeck iſt 
im Alter von 60 Jahren in Kaſſel an einem 
Herzſchlage geſtorben, nachdem er ſich vor 
vierzehn Tagen einer Darmoperation hatte 
unterziehen müſſen. Der Verſtorbene ſtand 
ſeit 1887 als Erſter Vorſitzer an der Spitze 
des Zentralkomitees der deutſchen Vereine 
vom Roten Kreuz. Bei den verſchiedenen 
wohltätigen Beſtrebungen, denen die Kaiſerin 
ein ſo lebhaftes Intereſſe zuwendet, war 
Herr v. dem Kneſebeck großenteils die aus⸗ 
führende Hand der Kaiſerin. 

— Die zu den größeren Kavallerie⸗ 
übungen im Lager Alten⸗Grabow vereinigt 
geweſenen Regimenter der Garde⸗Kavallerie⸗ 
Diviſion find am 5. d. M. von Alten⸗ Grabow 
in ihre Standorte abmarſchiert. Nur 13 
Mann mußten z. T. wegen Darmerkrankungen 
im Lazarett zurückgelaſſen werden. Die 
bakteriologiſche Unterſuchung hat feſtgeſtellt, 
daß Ruhr nirgends vorliegt. Alle hiervon 
abweichenden Nachrichten verſchiedener Blätter 
beruhen auf irrigen Annahmen. 
|! — Zum Fall Jatho hatte der Ober- 
bürgermeiſter Bender in Breslau eine Kund⸗ 
gebung gegen die Amtsenthebung des Kölner 
Pfarrers veröffentlicht. Gegen dieſe Kund⸗ 
gebung richtet ſich jetzt ein Proteſt von vierzig 
Breslauer Bürgern die für die Entſcheidung 
des Spruchkollegiums eintreten. 

— Durch die Blätter geht die Meldung, 


in Bremen ſei ein Engländer, ein etwa 
25 jähriger Offizier der Yeomanry unter 


Spionageverdacht verhaftet und in das dortige 
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. 
Es ſollten bereits Vernehmungen ſtattge⸗ 
funden haben, und es ſollte feſtgeſtellt ſein, 
daß ſich der Verhaftete Kartenmaterial über 
die Befeſtigungen an der Nordſeeküſte ange⸗ 
eignet habe. Nun wird aber von zuſtändiger 
amtlicher Stelle in Bremen mitgeteilt, daß 
dort von einer ſolchen Verhaftung nichts be⸗ 
kannt ſei. Angeſichts all der Einzelheiten, 
die man zu berichten wußte, kommt dieſes 
Dementi recht überraſchend. 

— Die „Genoſſinnen“ wünſchen, daß eine 

beſondere ſozialdemokratiſche Modenzeitung 
herausgegeben und dem Organe der ſozial⸗ 
demokratiſchen Frauenbewegung: „HGleich⸗ 
heit“ beigelegt werde. Der Parteivorſtand 
ſoll ſich bereits mit dieſer bedeutſamen An⸗ 
gelegenheit beſchäftigt haben. Ob die Grün⸗ 
dung eines ſolchen Blattes zu einer be⸗ 
ſonderen ſozialdemokratiſchen Frauenmode 
führen werde, wird abzuwarten ſein. Es 
wäre nicht übel, wenn man die Genoſſinnen 
gleich an ihren Kleidern erkennen könnte. 
-~ — Am 31. Juli 1911 waren im deutſchen 
Reiche 4408 Gemeinden und faſt 32 000 Ge⸗ 
höfte von der Maul⸗ und Klauenſeuche be⸗ 
troffen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 4. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Die Arbeiter⸗ 


frau Marianne Szezukorski in Neu Culmſee hat das 


Hausgrundſtück des Beſitzers Franz Tomaszewski für 
14 000 Mark käuflich erworben. . 

Elbing, 7. Auguſt. (Den Kaiſerpreis,) eine goldene 
Uhr, hat Sergeant Hohl von der 4. Kompagnie des 
Deutſch⸗Ordens⸗Regiments Nr. 152, der zur Schieß⸗ 
ſchule nach Spandau kommandiert iſt, als beſter Schütze 
errungen. 

Danzig, 7. Auguſt. (Der blutige Zweikampf im 
Pelonker Walde,) der Anfang April dieſes Jahres ſtatt⸗ 
fand, bildete heute Vormittag den Gegenſtand einer 
Verhandiung vor dem Kriegsgericht der 36. Diviſion. 
Wegen Zweikampfes angeklagt war der Leutnant der 
Reſerve im 2. Fußartillerie⸗Regiment Graßhof, jetzt 
Rechtsanwalt in Stralſund, und wegen Kartelltragens 
der Leutnant der Reſerve Hagbarth im Fußartillerie⸗ 


Sie ſich moraliſch geohrfeigt.“ 


Regiment Nr. 17. 
Herausforderung gab, 
„Hotel Germania” ab. 


Die Affäre, die Anlaß zu der 
ſpielte ſich eines Nachts im 
Dort ſaßen mehrere Offiziere 
in Zivil, die nach Ausſage eines Zeugen ſich in 
animierter Stimmung befunden haben ſollen. Der 
Kulturingenieur Tater aus Langfuhr, jetzt unbekannten 
Aufenthaltes, war ebenfalls dort anweſend, auch er 
geriet in feuchtfröhliche Stimmung und hatte nun mit 
Leutnant Graßhof einen Zuſammenſtoß. Hierbei ſoll 
Tater zu Leutnant Graßhof gefagt haben: „Fühlen 
Dieſe Außerung nahm 
Graßhof zum Anlaß, gegen Tater tätlich vorzugehen, 
es entitand ein gegenfeitiges Ohrfeigen, das erſt durch 
das Dazwiſchenkommen der Kellner beendet wurde. 
Graßhof ſchickte daraufhin dem Tater durch Leutnant 
Hackbarth ſeine Forderung zu, deren Bedingungen 
vorher vom Ehrenrate gebilligt waren. Die Forderung 
lautete auf gezogene Piſtolen ohne Viſier und Korn, 
dreimaligen Kugelwechſel bei 15 Sprungſchritten Ab⸗ 
ſtand. Das Duell fand am Morgen des 9. April im 
Pelonker Walde ſtatt. Beim dritten Kugelwechſel ver⸗ 
letzte Leutnant Graßhof ſeinen Gegner durch einen 
nicht ungefährlichen Schuß in den Unterleib, der aber 
glücklich geheilt worden iſt. Tater wurde an Ort und 
Stelle verbunden. Ehe man ihn zum damaligen 
chirurgiſchen Stadtlazarett in der Sandgrube brachte, 
verſöhnten ſich die Duellanten. Der Vertreter der An⸗ 
klage beantragte gegen Graßhof ſechs Monate Feſtung, 
gegen Hackbarth 2 Tage Feſtung. Er führte aus, daß 
Leutnant Graßhof ſchon auf die Außerung von Tater 
hin berechtigt geweſen wäre, dieſen zu fordern, die 
Ohrfeigenſzene hätte vermieden werden können. Das 
Urteil des Gerichts lautete gegen Graßhof auf vier 


Monate Feſtung und gegen Hackbarth auf einen Tag 


Feſtung. 

Danzig, 7. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 
großen Herbſtmanöver der Flotte werden mit 
ihren Hauptteilen im Dftieegebiet einſchließlich der 
Danziger Gewäſſer abgehalten werden. — Birə 
germeiſter Dr. Bail iſt heute von ſeinem Sommer⸗ 
urlaub zurückgekehrt. Er löſt Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz ab, der morgen ſeinen Urlaub be⸗ 
ginnen wird. — Die Typhusepidemie in der Pro⸗ 
vinzial⸗Irrenanſtalt Conradſtein hat auch in der 
letzten Woche neue Opfer gefordert. Ein früher 
ſchon ſchwererkrankter Geiſteskranker verſtarb an 
Typhus, 8 erkrankten neu an dieſer Seuche. Die 
Geſamtzahl der Erkrankten beträgt jetzt 131, die 
der Toten 14. 

Königsberg, 5. Auguſt. (Das Kriegsgericht verur⸗ 
teilte) vier Sergeanten von der Maſchinengewehrabtei⸗ 
lung Sensburg und einen früheren Unteroffizier, jetzigen 
Hilfsſchutznann wegen Diebſtahls von Patronenhülſen 
zu Strafen von 4 Wochen Mittelarreſt bis zu 2 Jahren 
Gefängnis und Degradation. 

Hohenſalza, 4. Auguſt. (Die Grabski'ſche Dampf⸗ 
mühle) hierſelbſt kam heute an Gerichtsſtelle zur Ver⸗ 
ſteigerung. Sie wurde der „Bank ludowy“ für das 
Meiſtgebot von 83 000 Mark zugeſchlagen. 

Kolberg, 6. Auguſt. (Gelegentlich des 50 jqäh⸗ 
rigen Jubiläums des hieſigen Turnvereins) an 
dem mehrere Turnvereine hinterpommerſcher Städte 
und Ortſchaſten teilnahmen, wurde auf dem Turn: 
platz ein Jahn⸗Gedenkſtein enthüllt. Turnvater 
Jahn iſt um ſo enger mit dem Kolberger Turn⸗ 
verein verbunden, als im Jahre 1820—1825 Jahn 
während der gegen ihn geführten Unterſuchung in 
Kolberg ſein unfreiwilliger Aufenthalt zugewieſen 
wurde. An dem am großen Jubiläumstage ver⸗ 
anſtalteten großen Schauturnen beteiligten ſich 13 
Vereine, die Schüler des Gymnaſiums, des Real⸗ 
gymnaſiums und der Volksſchulen. 

Vandsburg, 4. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Böttcher in Grünlinde verkaufte fein 418 Morgen großes 
Grundſtück mit Ziegelei für 240 000 Mark an Herrn 
Drews aus Dreidorf. i 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. Auguſt 1911. 

— Beurlaubung) Der Herr Unterrichts⸗ 
miniſter hat dem Direktor der hieſigen höheren Lehran⸗ 
ſtalten für die männliche Jugend einen dreimonatlichen 
Urlaub zu wiſſenſchaftlichen Zwecken erteilt. Herr 
Gymnaſialdirektor Dr. Kanter wird dieſen Urlaub am 
zone des Sommerſemeſters, Ende September, an= 
teten. 

— (Beſtandene Meiſterprüfung.) Der 
Zuſchneider Eduard GSobezat aus Thorn und der 
Schloſſer Joſef Grabowski aus Loebau haben vor der 
zuſtändigen ſtaatlichen Meiſter⸗Prüfungskommiſſion in 
Thorn ihre Meiſterprüfung beſtanden. 

— (Die Poſener Ausſtellungsſonder⸗ 
3üge) werden von einem beſonderen Pech verfolgt. 
Auch der am 10. Auguſt in Ausſicht genommene Aus⸗ 
ſtellungsſonderzug von Königsberg und Danzig über 
Dirſchau nach Poſen verkehrt nicht, da die Beteiligung 
zu gering iſt. 

— (Ernteurlaub.) Zu Erntearbeiten ſind 
auch in dieſem Jahre wieder eine Anzahl Mann⸗ 
ſchaften unſerer Garniſon beurlaubt. Eine Abtei⸗ 
lung des Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 15 ging heute 
nach Nikolaiken ab. 


— (Kriegerverein Thorn.) Am Sonn⸗ 
abend hielt der Kriegerverein Thorn ſeine gut be⸗ 
ſuchte Monatsverſammlung ab. Der 2. Vorſitzer, 
Herr Hauptmann d. L. Edelbüttel, begrüßte 
die erſchienenen Kameraden und eröffnete die 
Sitzung mit einem Hoch auf den oberſten Kriegs⸗ 
herrn. Neu in den Verein aufgenommen wurden 5 
und verpflichtet 2 Kameraden. Das Andenken des 
verſtorbenen Kameraden Zimmermann wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Kamerad Kabel 
empfahl den Beitritt zur Bundeskaſſe. Einem 
Kameraden wurde aus der Vereinskaſſe eine Unter⸗ 
ſtützung bewilligt, welcher auch einer der anweſenden 
Kameraden einen namhaften Betrag beiſteuerte. 
Die Sedanfeier findet am 27. d. Mts. im Ziegelei⸗ 
park ſtatt; das nähere wird noch bekannt 
gemacht werden. Der Vorſitzer empfahl ſo⸗ 
dann bei Neuabſchlüſſen einer Feuerverſicherung 
die ben se Feuerſozietät; der erſte Schrift⸗ 
führer, Kamrad Fechner, Mauerſtraße 36, iſt gern 
bereit, nähere Auskunft zu erteilen und auch von 
der Sozietät ermächtigt, Verſicherungen abzu⸗ 
ſchließen. Der e Kaner erſuchte zum Schluß alle 
Kameraden, ihre konfirmierten Söhne der Jugend⸗ 
wehr zuzuführen. An den geſchäftlichen Teil ſchloß 
ſich ein geſelliges Beiſammenſein. 

— (Stenographen verein Stolze⸗ 
Schrey.) Die Monatsverſammlung findet Donners: 
tag den 10. d. Mis., abends 8¼ Uhr im kleinen Saale 
des Schützenhauſes ſtatt. An geſchäftlichen Sachen 
ſtehen zur Beratung: die Bildung von Anfänger⸗ und 
Übungsgruppen, eine Vereinsfahrt nach Culmſee und 
Mitteilungen aus der Vereinszeitſchrift. Danach wird 
ein Vereinsmitglied über ſeine Reiſe nach Südrußland 
und der Krim einen Vortrag halten. Freunde und 
Gönner des Vereins find zur Sitzung eingeladen. 


— (Verein der Fabrik⸗ und Hand⸗ 
arbeiter.) Am Donnerstag, abends 8 Uhr findet 
im Saale von Nicolai eine außerordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung der Fabrik- und Handarbeiter H.⸗D. ſtatt, 
zwecks einer wichtigen Beſprechung. Die Mitglieder 
werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

— (Der Militäranwärter verein) hielt 
am 5. d. Mis. feine Monatsfigung im Schützenhauſe 
ab. In feiner Begrüßungsanſprache gedachte der 
1. Vorſitzer der in den Monat Auguſt fallenden 
hiſtoriſchen Gedenktage beſonders von 1870/71 und 
brachte das Kaiſerhoch aus. Aufgenommen wurden 
5 neue Mitglieder, 1 Kamerad ift aus Schneidemühl 
überwieſen und ela anderer Kamerad nach Glogau ver⸗ 


ſetzt. Zur Aufnahme gemeldet haben ſich 2 Herren. 


Der Kamerad Schriftführer verlas hierauf die Nieder⸗ 
ſchriſt aus der vorigen Monatsverſammlung und den 
Bericht über das am 2. Juli im Tivoli veranſtaltete 
Sommerfeſt. Allen Mitwirkenden wurde der Dank des 
Vereins ausgeſprochen. Nunmehr erſtattete der 1. Vor⸗ 
fiker Bericht über die vom 14.—17. Juni d. Is. in 
Dresden abgehaltenen Bundestage. Danach zählt der 
Bund jetzt über 71 000 Mitglieder. Es waren 27 Berz 
bände mit 671 Vereinen durch 84 Abgeordnete und 
der geſamte Bundesvorſtand vertreten. Der Ehren⸗ 
vorſitzer Herr General v. Klöden nahm am 2. Tage an 
den Beratungen teil. Ein längeres Verweilen ließ ſein 


Geſundheitszuſtand nicht zu, da der Herr General fid, 


von den Folgen eines Schlaganfalls noch nicht ganz 
erholt hatte. Die Slerbekaſſe des Bundes hat ein ſehr 
erfolgreiches Geſchäftsjahr hinter ſich. An Sterbegeldern 
wurden 41312 Mark ausgezahlt. Der Zugang an 
neuen Einzelverſicherungen betrug 2539 mit einer Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 1 989 600 Mark, insgeſamt 
12 820 Einzelverſicherungen mit einer Berfiherungs- 
ſumme von 6421300 Mark. Der erzielte Überſchuß 
betrug 96 205 Mark. Die Kaſſe beſitzt ein eigenes 
Haus in Vierſen. Nach der Schilderung des Vor⸗ 
tragenden nahmen die Veranſtaltungen der Dresdener 
Kameraden, deren Verein 1200 Mann ſtark iſt, einen 
impoſanten Verlauf. Zu dem am 15. Juni veran⸗ 
ſtalteten Feſtkommers im Gewerbehauſe an der Oſtra⸗ 
allee hatte das Korpskommando einen Vertreter und 
jeder Truppenteil eine Abordnung entfandt, auch der 
Rat der Stadt Dresden war durch mehrere Stadträte 
und Stadtverordnete vertreten, ebenſo die Reichs⸗ und 
Staatsbehörden. Das Konzert lieferte ein aus 
Dresdener Kameraden beſtehendes Muſikkorps von 
60 Mann unter Leitung eines Oberpoſtaſſiſtenten in 
hervorragend ſchöner, künſtleriſcher Weſſe. Ebenſo trug 
ein Sängerchor der Unteroffiziere des Leibgrenadier⸗ 
Regiments zur Unterhaltung bei. Die Feſtrede hielt 
anſtelle des erkrankten Ehrenvorſitzers der 1. Bundes⸗ 
vorſitzer Rechnungsrat Pertſch⸗Berlin. Unter ſtürmiſchem 
Beifall wurden auch die von Allerhöchſter Stelle und 
von den verſchiedenen Miniſterien eingegangenen Tele⸗ 
gramme verleſen. Der Bund deutſcher Militäranwärter 
kann ſtolz ſein auf den Erfolg dieſes Bundestages; er 
wird die Mitglieder weiter begeiflern zur treuen Ane 
hänglichkeit an Kaiſer und Reich, an Fürſt und Vater⸗ 
land. — Die nächſte Monatsſitzung ſoll am 9. Sep⸗ 
tember im Schützenhauſe abgehalten werden. Es wird 
ein Vortrag über die Poſener und Dresdener Aus⸗ 
ſtellung gehalten werden. Damen des Vereins und 
Gäſte willkommen. 

— (Auf die humoriſtiſchen Abende), 
welche die Leipziger Sänger, ehem. Kluge⸗Zimmer⸗ 
mann, am Mittwoch und Donnerstag Abend im 
Ziegeleipark veranfialten, fei nochmals hingewieſen. 
a Programm bringt für beide Abende hübſche Novi⸗ 
äten. £ 

— iter kund e des „Strandes“.) Einem 
Unteroffizier und zehn Mann haben wir es zu 
danken, daß das Strandleben ſchon heute Nach⸗ 
mittag eröffnet werden konnte. Sobald die zu⸗ 
ſtändigen Behörden, Polizeiverwaltung und Strom⸗ 
bauverwaltung, die Erlaubnis gegeben, wurden 
vom Pionier⸗Bataillon, in gleich dankenswerter 
Weiſe, unverzüglich zehn Mann unter Führung 
eines Unteroffiziers zur Verfügung geſtellt, um die 
Badeanſtalten aus dem Sande herauszuheben und 
zur Überführung durch einen von der Fährdampfer⸗ 
geſellſchaft geſtellten Schleppdampfer auf dem neuen 
Standort vor der Sandbank unterhalb der Fähr⸗ 
halteſtelle fertig zu machen. Die wackeren Pioniere 
arbeiteten wie Dynamos von 4 Ahr nachmittags 
bis 9 Uhr abends und, nach kurzer Nachtruhe im 
Heu, wieder von 2% Uhr früh ab, und die erſten 
Fahrgäſte ſahen S Morgen mit frohem Er⸗ 
ſtaunen ſchon das Damenbad am „Strande“ liegen, 
dem um 11 Uhr das Herrenbad folgte. Die obere 
Grenze des „Strandes“, die Laufbrücke der Fähre, 
war ſchon geſtern von der Fährdampfergeſellſchaft 
durch Draht vergittert, die Abſteckung der unteren 
Grenze der Zuwegzone wird im Laufe des heutigen 
Tages erfolgen. Um 4 Uhr nachmittags hatte ta 


vor den Badeanſtalten bereits wieder das frühere d 


Strandleben entfaltet. An das Publikum richten 
wir nun die ernſtliche Bitte, ſich nicht nur ſelbſt 
innerhalb der Schranken zu halten, ſondern auch 
jeden, der darüber hinausgeht, energiſch zurecht⸗ 
zuweiſen, damit nicht wieder die Allgemeinheit für 
den Leichtſinn einzelner büßen muß. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das in 
Thorn belegene, auf den Namen des Kaufmanns 
Rudolf Geduhn eingetragene Grundſtück, ein Wohn⸗ 
haus mit Nebengebäuden in der Leibitſcher Straße 36 
und ein Wohnhaus mit Nebengebäuden und Garten 
am Schulſteig 6, ift heute Vormiltag an Gerichtsſtelle 
verſteigert. Das Höchſtgebot, 28 401 Mark, gab ab die 
verwitwete Frau Amalie Oſtermann in Thorn. 

— (Unfall) Beim Scheuern einer Stube riß 
ſich Frau Gr., Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 1 wohnhaft, 
einen Splitter in die rechte Hand. Sie beachtete die 
Verletzung nicht weiter, in der Nacht ſchwoll aber in⸗ 
folge Blutvergiftung die Hand dermaßen an, daß der 
hinzugezogene Arzt die Überführung der Frau ins 
Krankenhaus anordnete. 

— (Berhaftet) wurden der Schiffsgehilfe Karl 


Baber und der Schloſſer Bruno Kluth von hier, S 


Baderſtraße bezw. Araberſtraße wohnhaft, die geſtern 
Abend auf dem neuſtädtiſchen Markt ruheſtörenden 
Lärm vollführten und, als der wachthabende Polizei⸗ 
beamte ſie zur Ruhe verwies, ſich ihm widerſetzten und 
ihn mit dem Meſſer bedrohten. Als auf Aufforderung 
des Veamten der Kellner Lehmann, Tuchmacherſtraße 
wohnhaft, dieſem zu Hilfe kam und dem Batzer das 
Meſſer zu entwinden ſuchte, erlitt er eine ſo erhebliche 
Verletzung an der Hand, daß er ſich ins Krankenhaus 
zur Pflege begeben mußte. 
dem Gericht übergeben. 
— (Ferienſtrafkammer.) Den Vorſitz in 
der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts⸗ 
direktor Franzky; als Beiſitzer fungierten die 
Herren Landrichter Stich, Erdmann, Dr. Mielke 
und Cohn. Die Anklagebehörde vertrat Herr 
Staatsanwalt Bennicke. Wegen Betruges hatte 
ih der Reiſende Leo Raphael aus Berlin zu ver- 
antworten. Der bereits mehrfach vorbeſtrafte An⸗ 
geklagte gibt an, Reiſender der Firma Kaminer in 
Berlin zu ſein, welche ſich hauptſächlich mit 
Reklameſachen beſchäftigt. Es werden von Geſchäfts⸗ 
leuten Annoncen entge engenommen, welche die 
äußeren Seiten eines Muſikſtückes füllen. Jeder 


Batzer und Kluth wurden 


Aufgeber einer Annonce erhält etwa 500 Exemplare 
ſolcher Muſikſtücke, die als Zugabe bei Käufen ver⸗ 
wendet werden ſollen. Es wird dem Angeklagten 
nun zur Laſt gelegt, bei Abſchluß der Verträge durch 
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen einen Irrtum er⸗ 
regt zu haben, in der Abſicht, ſich einen rechts⸗ 
widrigen Vermögensvorteil zu verſchaffen. Die 
Muſikſtücke ſollten nach Angabe des Angeklagten 
neueſte Schlager enthalten, während es meiſt wert⸗ 
loſe Scharteken waren. Der Angeklagte behauptet 
ferner, daß jedes Exemplar dem Beſteller nur auf 
2% Pfennig kommen würde, was der Wahrheit 
nicht entſprach. Endlich wird dem Angeklagten vor⸗ 
Nebel er hätte die Auftraggeber mit ſeinen 
edefluten derartig überſchüttet, daß ſie ea 
ihre Namen in fein Beſtellbuch hineinſchrieben, 
ohne zu mijjen, um was es ſich handele. Die Bes 
ſtellung habe der Angeklagte hinterher angefertigt. 
Der Angeklagte beſtreitet jegliche Schuld. Von den 
Zeugen, die ſämtlich aus Culm waren, wurde zuerſt 
Kaufmann Bernhard Szatkowski vernommen. Der 
Angeklagte, ſo gibt er an, hätte ihm längere Zeit 
von ſeinen Plänen geredet, doch ſei er noch nicht 
vollſtändig klar über die Sache geweſen. Als ſich 
in ſeinem Geſchäft andere Kundſchaft einfand, be⸗ 
ſtellte er den Angeklagten auf den Nachmittag zu 
ſich. Dieſer war damit einverſtanden, bat jedoch 
den Zeugen, ſeinen Namen ihm in ſein Buch zu 
ſchreiben, damit er den Fall ſchon vorher bearbeiten 
könne. Als der Zeuge den Namen geſchrieben hatte, 
fand der Angeklagte ihn etwas undeutlich und bat 
510 noch den Stempel aus. Während Szatkowski 
ie Kundſchaft bediente, verließ der Angeklagte nach 
einiger Zeit das Lokal, um nicht mehr wieder⸗ 
Aar ann Die Frau des Zeugen fand ſpäter beim 
ufräumen einen vollſtändigen Beſtellſchein vor, 
wonach ihr Gatte ſich für zwei Br mit einer 
Summe von 240 Mark gebunden hatte. Nach Ans 
licht des Zeugen hatte der Angeklagte die kurze Friſt 
des den benutzt, um auf dem unter⸗ 
ſchriebenen Papier eine vollſtändige Beſtellung mit 
den nötigen Kopien e oe, Kurze Zeit dar⸗ 
auf erhielt er von der Firma Kaminer die Auf⸗ 
forderung, die Annonce ſowie die erſte Rate von 
30 Mark einzuſenden. Dem Zeugen war dieſe 
Firma gänzlich unbekannt, da ſich der Angeklagte 
ihm als ſelbſtändiger Geſchäftsinhaber vorgeſtellt 
hatte. Er lehnte daher ab, worauf er von ver ih 
Kaminer verklagt wurde. Der Prozeh iſt noch nicht 
zuende. Da zwei andere Zeugen, bei denen der 
Angeklagte in gleicher Weiſe 7 hat, nicht er⸗ 
ſchienen waren, ſo wurde dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts auf Vertagung ſtattgegeben. Die aus⸗ 
ebliebenen Zeugen wurden zu je 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe und Tragung der Koſten des heutigen Ter⸗ 
mins verurteilt. — Wegen einfachen und 
ſchweren Diebſtahls waren die Aufwärterin 
Johanna Müller und wegen Hehlerei die 
Plätterin Franziska Kielma, beide aus Thorn, an⸗ 
hei ear Die Erſtangeklagte hatte eine zeitlang 
ei Herrn Landgerichtsdirektor Wollſchläger gedient 
und verſchiedene male Kohlen geſtohlen, die ſie der 
Zweitangeklagten übergab. Ferner hatte die Müller 
dem Fräulein Anna Grapentin ein Portemonnaie 
mit 12 Mark in ie Des ne Diebſtahls 
ſchuldig machte ſich die Erſtangeklagte, als ſie Auf⸗ 
wärterin bei der Lehrerwitwe Minna Steffen war. 
Als, ihre Arbeitgeberin nach Danzig verreiſt war, 
wußte ſie mittelſt eines Dietrichs die Stubentür zu 
öffnen. Dann erbrach ſie einen Schrank und ſtahl 
daraus eine große Menge Kleidungsſtücke und Be⸗ 
züge. Den nächſten Tag machte ſie dem Boden einen 
Beſuch und nahm auch hier an Kleidern und Wäſche, 
was ſie finden konnte. Der Wert der geſtohlenen 
Sachen beläuft ſich auf einige hundert Mark. Doch 
hat die geſchädigte Lehrerwitwe das meiſte ſpäter 
wieder zurückerhalten. Die Angeklagten waren ge⸗ 
ſtändig. Die Kielma wurde wegen Hehlerei mit 
3 Tagen Gefängnis beſtraft; die Müller erhielt 
eine Geſamtſtrafe von 5 Monaten und 1 Woche 
Gefängnis, wovon 1 Monat auf die Anterſuchungs⸗ 
haft angerechnet wurde. ! 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,24 Meter, er 
ift feit geſtern unverändert. Bei Chwalo⸗ 
0 ce iſt der Strom von 1,23 auf 1,38 Meter ge⸗ 

egen. 


Jahresbericht 


der Thorner Handelskammer. 

Der ſoeben im Druck erſchienene Jahresbericht 
der Thorner Handelskammer für 1910 ſagt über 
ie 


allgemeine wirtſchaftliche Lage im Bezirk: 

Die wirtſchaftliche Lage me 
lands weiſt im Jahre 1910 gegen das Vorjahr 
zweifellos eine Beſſerung auf, und man 
darf wohl ſagen, daß es — wenn auch bei den 
durch die . auferlegten recht 
ſchweren Laſten etwas langſam — vorwärts geht. 
Die Beſchäftigung hat, wie die Ziffern des Arbeits⸗ 
marktes Peme Jat zugenommen, Cin- und Ausfuhr⸗ 
zahlen ſind geſtiegen, der Eiſenbahnverkehr und die 
Eiſenbahnüberſchüſſe waren größer und auch der 
Umſatz der Reichsbank iſt gewachſen. Auch die 
Verkehrszahlen unſeres panis zeigen ein, wenn 
auch nicht überwältigendes Aufſteigen. Drei Um- 
Kane haben aber nachteilig auf die wirt⸗ 
chaftliche Entwicklung unſeres Bezirkes einge⸗ 
wirkt: die Cholera⸗ Überwachung, die 
Maul: und Klauenſeuche und die neue 
Anleitung für die Zollabfertigung 
von Roggen⸗ und Weizenkleie. Der Aus⸗ 
fall der Ernte iſt für unſeren Bezirk ſtets von 
weſentlicher Bedeutung, und wenn auch über das 
ommergetreide geklagt wurde, ſo war doch die 
Meizenernte, die recht gute Qualitäten brachte, zu- 
friedenſtellend, und auch Roggen, der zwar von 
Regen während der Erntezeit hier und da etwas 
Auswuchs zeigte, brachte doch eine angenehme 
Mittelernte. Recht gute Exträgniſſe und Quali- 
täten wies die Ernte in Hackfrüchten und Kar⸗ 
toffeln und in den für unſeren Bezirk ſo wichtigen 
Zuckerrüben auf. Auch Futter wurde gut geerntet, 
und es brachten namentlich die Wieſen recht gute 
Erträge. Der Getreidehandel, der vor der 
Ernte ziemlich ſtill lag, ſetzte denn auch darnach 
ganz gut ein, und es ſind bei anfangs langſam, 
im Frühjahr aber raſcher ſteigenden Preiſen gute 
Reſultate erzielt worden, wenn auch die Umſätze 
nicht ſo ſehr bedeutend waren. Auch nach Brau⸗ 
gerſte, die zunächſt ſchwer Abſatz fand, erhöhte ſich 
die Nachfrage ſpäter, ſodaß die Vorräte wohl ge⸗ 
räumt ſein dürften. Nicht ſo zufriedenſtellend ent⸗ 
wickelte ſich die Getreidemüllerei, die in⸗ 
folge des Rückgangs der Weizenpreiſe vor der Ernte 
ihre Vorräte mit geringem oder keinem Nutzen ver⸗ 
mahlen mußte. Nach der Ernte haben die Noggen⸗ 
mühlen guten und lohnenden Abſatz gehabt; da⸗ 
gegen hakte die Weizenmüllerei mit Schwierigkeiten 


zu kämpfen, und die Mehlpreiſe konnten mit den 
Getreidepreiſen nicht immer Schritt halten. it 
Recht klagen die Mühlen darüber, daß ihnen DMTH 
das Aae DEE und die Seehafen⸗Aus⸗ 
nahmetarife das Rohprodukt entzogen und ver⸗ 
teuert werde. Dazu kommt noch die vermehrte 
Konkurrenz der Poſenſchen Mühlen, denen wegen 
des Fehlens der Getreidexporttarife der Weizen 
weniger entzogen wird. Auf ein unbefriedigendes 
und unruhiges Jahr blickt der Futtermittel⸗ 
handel, einer der bedeutendſten Handelszweige 
unſeres Bezirkes, zurück. Vom Beginn der Berichts⸗ 
zeit an ſtockte namentlich der Kleieabſatz und zwar 
derart, daß große Mengen eingelagert werden 
mußten. Bald reichten die Lagerräume Thorns 
nicht mehr aus, und die Ware mußte deshalb auf 
benachbarten Stationen gelagert werden, und 
ſchließlic mußte man große Partieen menen 
Mangel an Lagerräumen zu außerordentlich 
billigen Preiſen abſtoßen. Die Verbilligung der 
Kleie war natürlich auch für unſere Mühlen von 
Nachteil, und aus Müllereikreiſen, denen die doch 
zu normalen Zeiten unbedingt notwendige Einfuhr 
von Kleie unangenehm war, wurde ein Feldzug 
gegen die Einfuhr ausländiſcher Kleie eröffnet. 
Man behauptete, daß die zollfrei hereinkommenden 
Kleien viel Mehl enthielten, daß dieſes Mehl in 
Deutſchland aus der Kleie gewonnen und der Fis⸗ 
kus damit um große Summen geſchädigt werde. 
Ohne Hinzuziehung von Vertretern des Futter⸗ 
mittelhandels, allein auf den Vorſchlag der Ver⸗ 
ſuchsanſtalt für Getreideverarbeitung in Berlin 
wurde eine Anleitung für die Zollabfertigung von 
Roggen- und Weizenkleie erlaſſen, wonach durch 
Sieben feſtgeſtellt werden ſollte, ob eine Ware 
Kleie oder Mehl ſei. Es ſtellte ſich bald heraus, 
daß das Verfahren zu ganz unrichtigen Ergebniſſen 
führte. Es mußte nach kurzer Zeit aufgehoben wer⸗ 
den, doch wurde bald ein abgeändertes Verfahren 
eingeführt, das zwar einige Milderungen aufwies, 
aber rigoroſe Beſtimmungen über den Siebrück⸗ 
ſtand enthält. Werden dieſe genau befolgt, ſo 
kann faſt jede Kleie angehalten und als zollpflichtig 
erklärt werden. Die zweite Anleitung tritt zwar 
erſt mit dem 1. Juli voll in Kraft, doch läßt ſich 
ſchon jetzt überſehen, daß unſer Kleiehandel zu⸗ 
grunde gerichtet werden muß, wenn der Bundesrat 
keine Abänderungen trifft. Wenn man bedenkt, 
wie ſchwierig der Handel mit ruſſiſcher Kleie immer 
geweſen iſt, welche Mühe und Koſten es verurſacht 
hat, bis ſich Thorn zum Stapelplatz für Futter⸗ 
mittel entwickelte und daß es ſich dabei um einen 
Jahresimport von 15—20 Millionen Mark handelt, 
fo muß man doch zugeben, daß es ungeheuerlich 
it, auf haltloſe Denunziationen hin einen wichtigen 
Erwerbszweig derartig zu ſchädigen und zumteil 
zu Grunde zu richten. Wir geben jedoch die 
Hoffnung noch nicht auf, daß es doch gelingen 
werde, den Bundesrat von den traurigen Folgen 
ſeiner Verfügung zu überzeugen und ihn zu einer 
Abänderung der Anleitung zu veranlaſſen. Im 


Düngemittelhandel war eine kleine Ver⸗ A 


mehrung des Abſatzes zu verzeichnen. Hatte man 
jedoch geglaubt, durch das Reichskali es die jo 
lange erſtrebte Gleichſtellung des Hande s mit den 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften erreicht zu 
haben, ſo befand man ſich im Irrtum, denn es iſt 
allem Anſcheine nach den landwi lichen Ge⸗ 
noſſenſchaften und Vereinigungen gelungen, 
derartige Bedingungen zu erhalten, daß ſie die 
Kaliſalze günſtiger verkaufen können als der 
Handel. Die große Ernte in Zuckerrüben 
gab unſeren Rohzückerfabriken reichliche 
Arbeit, und wenn gi die Preiſe zurückgegangen 
ſind, ſo kann man mit dem Ergebnis doch zufrieden 
ſein Unſere bedeutendſte Fabrik, die in Culmſee, 
hat in der letzten Kampagne 4679600 Zentner 
Rüben verarbeitet, im Durchſchnitt in 24 Stunden 
57 068 Zentner. Dieſes Rübenquantum und die 
durchſchnittliche Ta A 1 weiſen die bei 
weitem höchſten Zahlen ſeit Beſtehen der Fabrik 
= Auch die Honigkucheninduſtrie hat ſich 
ruhig und ſtetig weiter entwickelt. Unſere alten 
weltberühmten Firmen dehnen ihren Abſatz immer 
mehr aus, und es gehört dieſe Induſtrie zu den 
wenigen unſeres Bezirks, über die wir ſtets Er⸗ 
freuliches zu berichten haben und allem Anſcheine 
nach ferner berichten haben werden. Der 
Branntweinkonſum hat ganz erheblich nach⸗ 
peleien, ſodaß der Abſatz ae Likör⸗ 
abriken ſi um etwa 30 Prozent verringert 
0255 So bedauerlich dies für die Anternehmer iſt, 
o erfreulich iſt die Einſchränkung des Schnaps⸗ 
verbrauchs in ſozialer Hinſicht. Die Sprit⸗ 
abriken haben natürlich auch unter dieſem 
ang zu leiden, da fie bei fast gleichen General- 
unkoſten nur ſchwach beſchäftigt waren. Auch die 
Bierbrauereien klagen über geringen Mh- 
he und da auch der Weinhandel in dasſelbe Horn 
ſtößt, jo ſcheint es wirklich, als ob der Kampf 
gegen den Alkohol auf der ganzen Linie entbrannt 
je Die große Anzahl der Schankſtätten 
n unſerem Art ſpricht jedoch dafür, daß die 
Zeiten totaler Abſtinenz noch nicht herangekommen 
ſind. Der lein handel, dem wir in dem 
Vu ein Organ ge- 
ſchaffen haben, damit er ſagen kann, was er leide, 
iſt im Berichtsjahr beſonders ſchwer heimgeſucht 
worden. Die im ganzen Bezirk verbreitete Maul⸗ 
und Klauenſeuche, die vielfach zur Sperrung der 
Viehmärkte führte, hat die Einnahmen der Qand- 
wirte aus den Viehverkäufen ganz beträchtlich ge⸗ 
mindert. Sie waren len nicht in der 
Lage, viel zu kaufen oder wenigſtens bar zu zahlen, 
und darunter ben namentlich die Gewerbe⸗ 
treibenden der kleineren Städte gelitten. Wenn 
= Thorn ſelbſt davon weniger ſpürte, ſo hatte 
daß r der hieſige Kleinhandel darunter zu leiden, 
daß im Vorjahre der Choleragefahr wegen die 
Flößer die Stadt nicht betreten durften, was für 
die auf dieſen Verkehr angewieſenen Geſchäfte einen 
enormen Ausfall bedeutete. Mehr als je klagen die 
anſäſſigen Kaufleute über die Zunahme des 
N und des Detailreiſens. 

amentlich Wäſche ſoll jetzt viel durch Detail- 
1 vertrieben werden, und zwar ſoll es ſich 
dabei keineswegs um den Vertrieb von Prima⸗ 
Qualitäten handeln. In der Seifenfabrika⸗ 
tion bildeten die hohen Preiſe der Nohſtoffe ein 
chweres Hindernis für die Erweiterung des Ab⸗ 
atzes, auch ließen die Kreditverhältniſſe viel zu 
wünſchen übrig. Ziemlich ſtill lag das Geſchäft der 
Leder handlungen und der Schuh⸗ 
fabriken. Infolge des Streiks der Bauhand⸗ 
werker im Frühjahr 1910 hatte die Bautätig⸗ 
keit zeitweiſe faſt gänzlich geruht, und es wollte 
5 auch nach Beendigung des Streiks keine rechte 
elebung zeigen. In Thorn, Brieſen und Stras⸗ 
burg wurde nur ſehr wenig gebaut, in Culmſee 
hörte die Bautätigkeit faſt ganz auf, und Maurer 
und Zimmerleute verließen die Stadt. In Culm 
wurden auch nur wenige Privatbauten begonnen, 
dagegen einige öffentliche Gebäude wie das Kreis⸗ 
haus und das Geſchäftshaus der Reichsbankneben⸗ 


begriffen iſt. 


auch die 


ſtelle. Dort fanden übrigens die ſtädtiſchen Arbeiter 
auch gute Beſchäftigung beim Bau der Kanali⸗ 
ſation. am Kreiſe Löbau war zwar die Private 
bautätigkeit auch gering, doch wurden verſchiedene 
öffentliche Gebäude errichtet, ſo das Progymnaſium 
in Löbau, das katholiſche Pfarrhaus in Neumark, 
die evangeliſchen Kirchen in Neumark und Lonkorz, 
ferner verſchiedene Schulhäuſer und einige Bauten 
auf den königl. Domänen. Im Frühjahr 1911 hat 
ſich dann faſt allgemein eine Ach der Bau⸗ 
tätigkeit gezeigt, und namentlich in Thorn ſind 
zahlteiche Privatbauten in Angriff genommen 
worden. Bei der nur mäßigen Bautätigkeit hatten 
namentlich auch unſere Ziegeleien bis zum 
Seihjahr nur wenig zu tun und ebenſo unſere 

chneidemühlen, die trotzdem das Roh⸗ 
material recht teuer bezahlen mußten. Sowohl in 
den Forſten, als auf der Weichſel erzielte man 
nämlich für Rundholz ungewöhnlich hohe Preiſe. 
Der Verkauf auf der Weichſel vollzog ſich ſchlank, 
und alle Traften (1359) erreichten ihren Be⸗ 
ſtimmungsort. Der Holzhafen war den Sommer 
hindurch gut belegt, im Winter tft jedoch fajt gar- 


nichts darin geblieben Das von uns mit den 


anderen, am Weichſelholzhandel beteiligten 
Handelskörperſchaften im Jahre 1908 errichtete 
Holzmeßamt mußte im Mai d. Is. aufgelöſt 
werden, da die ausländiſchen Holzhändler, die doch 
ſeinerzeit die Errichtung angeſtrebt hatten, es zu 
wenig benutzten, und leide auch die deutſchen 
Holzkäufer nicht mit der nötigen Energie darauf 
hielten, nur vom Holzmeßamte vermeſſenes Holz zu 
kaufen. Auch im Eiſenhandel waren die Um- 
ſätze gering und gingen die Außenſtände nur ſchwer 
ein. Nur im Frühjahr fand inſofern eine gewiſſe 
Belebung ſtatt, als Bauträger ſtark gefragt waren. 
15 beſchäftigt waren auch die Maſchinen⸗ 
fabriken, und namentlich der Abſatz in land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen wollte ſich garnicht 
heben, was wohl hauptſächlich auf die Maul- und 
Klauenſeuche zurückzuführen iſt. Von Verkäufern 
landwirtſchaftlicher Maſchinen war uns eine Bes 
ſchwerde über die Anſiedlungskommiſſion zugegan⸗ 
gen, weil dieſe für die einzelnen Anſiedlungen nur 
beſtimmte, und zwar je 1—2 Maſchinenfabriken 
oder -Händler zuließe. Bei näherer Prüfung ſtellte 
ñg jedoch heraus, daß den anziehenden Anſiedlern 
allerdings ſtets einige Firmen, denen auch ein 
Raum zur Lagerung von Maſchinen gegeben wird, 
empfohlen werden, jedoch iſt den Anſiedlern keines⸗ 
wegs verboten, auch bei andern Firmen zu kaufen. 
Die Tätigkeit der Anſiedlungskommiſſion wird 
übrigens in 9 8 A Bezirk faſt durchweg als 
ſegensreich empfunden. Die Städte werden jetzt 
beſſer mit Geflügel, Gemüſe, Eier und Butter be⸗ 
ſchickt und die Anſtedler kaufen wiederum viel in 
der Stadt, während früher die Gutsbeſitzer ihren 
Bedarf meiſt außerhalb deckten. Es it nur zu 
wünſchen, daß die Anſiedlungskommiſſion ihre 
Tätigkeit kräftig fortſetze Für die Spedition 
war das Jahr ziemlich günſtig, da beſonders die 
usfuhr nach Rußland rege war. Außer 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Düngemitteln 
bezog Rußland Maſchinen für Neueinrichtungen; 
auch zeigten die umfangreichen Zufuhren in Roh: 
waren und Halbfabrikaten, daß die dortigen 
Fabriken gut beſchäftigt ſind. Allerdings müſſen 
wir erwähnen, daß der Verkehr über Alexandrowo 
immer mehr nachläßt, während der über 
Skalmierzyce⸗Kalisz in einer ſtändigen Steigerung 
Die Einfuhr aus Rußland 
ließ zeitweiſe zu wünſchen übrig, auch hatte die 
Schif a rt im Sommer unter niedrigem 
Waſſerſtande zu leiden. Über unfere W hesta pn 
und die Ufe ranlagen bei Thorn führen die 
Spediteure ſtändig Klage. Der Mangel an Lager⸗ 
häuſern und Krananlaägen erſchwert den Um- 
ſchlagsverkehr, auch iſt durch die unzulänglichen 
Ladegleiſe der Verkehr auf der Uferbahn wieder⸗ 
holt ins Stocken geraten. Da die Nachbarſtädte 
gordon, Culm, Bromberg und . große 
Aufwendungen zur Hebung ihres Umſchlagsver⸗ 
kehrs machen, ſo iſt zu befürchten, daß ſich unſer 
Verkehr, trotzdem orn geographiſch günſtiger 
Babe u a nach dieſen Orten mit genügenden 
Lade⸗ und Lagervorrichtungen hinzieht. Wie un⸗ 
genügend die Gleisverhältniſſe auf der Uferbahn 
ind, geht u. a. daraus hervor, daß das königl. 
iſenbahn⸗Betriebsamt Thorn angeordnet hat, im 
Herbſt bei Platzmangel die Ortswagen überhaupt 
nicht mehr nach der Uferbahn zu überführen. Die 
Eiſen bahn Thorn⸗Anislaw ſchreitet in 
dem gewohnten langſamen Tempo weiter fort, und 
es I jetzt ſchon feſt, daß die Bahn nicht vor 1912 
eröffnet werden wird. So lange müſſen ſich na 
einer e der en e Eiſenbahndirektion 
ulmer gedulden, bis ſie auf der Strecke 
Culm⸗Anislaw einen beſſeren Fahrplan erhalten. 
Jetzt ſind die Verbindungen derartig, daß die 


der Strecke wohnenden Kreiseingeſeſſenen es vor⸗ 


tehen, mit Fuhrwerk nach Culm zu fahren. Der 
Betrieb der Kleinbahn Thorn ⸗ Moder- 
Scharnau iſt iſt im Frühjahr eröffnet worden. 
Perſonen⸗ und Güterverkehr haben ſich ja leidlich 
entwickelt, doch wird die Bahn erſt dann rentabel 
werden, wenn vom Holzhafen aus ihr aper 
Verkehr zugeführt wird. Dies wird aber wohl erſt 
dann geſchehen können, wenn von der Station 
Thorn⸗Holzhafen direkte Tarife hergeſtellt werden, 


denn dann erſt wird ſich am Hafen eine bedeutende b 


Holzinduſtrie entwickeln können. Im Dezember 
1910 iſt dann noch eine zweite Kleinbahn 
in unſerem Bezirk eröffnet worden, die von Neu⸗ 
mark nach Zajonskowo, die eine direkte 
Verbindung der Städte Neumark und Löbau her⸗ 
ſtellt und die Errichtung zweier gößerer Werke der 
Stein⸗ und Kieswerke bet Neumark und der Kalk⸗ 
mergelwerke bei Tillitzten ermöglicht hat. Dem 
Mufiſche der Stadt Löbau, die Bahn Zajonskowo⸗ 
Löbau über Löbau bis nach Klonau weiter⸗ und 
damit einen Anſchluß an die Eiſenbahn Berg⸗ 
friede⸗Tauerſee⸗Soldau herbeizuführen, hat man 
bisher nicht entſprochen, und ſo erleidet Löbau 
durch die genannte Bahn, die ihr das ganze oſt⸗ 
preußiſche Hinterland abgeſchnitten hat, großen 
wirtſchaftlichen Schaden Im Intereſſe der ſich 
kräftig rührenden Stadt Löbau wäre eine Annahme 
des Antrags auf Herſtellung der Verbindung 
Löbau⸗Klonau dringend erwünſcht. Wünſche auf 
Verbeſſerung des Fahrplanes wagen 
wir ſchon faſt garnicht mehr zu äußern, da ſie ſeit 
Jahren in ſtändiger Praxis abgelehnt werden. Be⸗ 
ſonders bedauerlich iſt die wiederholte Ablehnung 
des für Lautenburg jo wichtigen Frühzugs Soldau- 
Lautenburg⸗Strasburg und die Ablehnung eines 
von Danzig einige Stunden ſpäter als jetzt nach 
Thorn abgehenden Abendzuges Erwünſcht wäre 
es, daß wir auch für den Verkehr von Poſen nach 
Thorn einen neuen Abendzug erhielten, da man 
fetzt Poſen ſpäteſtens 7.40 Ahr verlaſſen muß. Das 
Projekt des Oſtkanals iſt in dieſem Früh⸗ 
jahr von Herrn Profeſſor Ehlers fertiggeſtellt wor⸗ 
den, und der Verein zur Förderung des Oſtkanals 
wird es demnächſt der Staatsregierung überreichen; 


es ſoll nur zuvor eine Broſchüre aufgrund der Mus- 
arbeitungen hergeſtellt werden, damit gleichzeitig 


alle inbetracht kommenden Behörden, Parlamen⸗ 


tarier und ſonſtigen al zu ihrer Orien⸗ 
tierung eine kurze Abhandlung über das De 
erhalten können. Die Arbeiterverhält⸗ 
niſſe waren im vergangenen Jahr fajt durch⸗ 
weg günſtig; außer dem Bauhandwerkerſtreik und 
dem noch andauernden Streik der Culmer Reifen⸗ 
macher ſind Ausſtände nicht vorgekommen. Klagen 
fanden ſich nur über die Verſchlechterung 
des kaufmänniſchen Nachwuchſes. Wenn 
dieſe Klagen auch nicht allgemein ſind, ſo beweiſen 
ſie doch, wie notwendig gerade hier im Oſten ein 
guter Unterricht in den kaufmänniſchen 
e e eie g ift Um dieſen zu 
ördern, geben wir nicht nur jährliche Zuſchüſſe, 
ſondern haben auch dem Wunſche des Herrn Re- 
gierungspräſidenten entſprochen und die Aber⸗ 
wachung dieſer Schulen und Klaſſen in die Hand 
DES Auf unſeren Vorſchlag iſt ein Lehrer 
er hieſigen Handesſchule von dem Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten beauftragt worden, Beſichti⸗ 
gungen der Schulen vorzunehmen. Da dieſe Be⸗ 
ſichtigungen erſt vor kurzem begonnen haben, können 
wir über das Ergebnis noch nichts berichten. So⸗ 
viel ſteht aber ſchon feſt, daß die an den Schulen be⸗ 
ſchäftigten Lehrer es durchweg mit Freuden bes 
grüßen, ſich nun ſtets an die Perſönlichkeit wenden 
zu können, die über den kaufmänniſchen e 
genau Beſcheid weiß und ihnen die nötigen Nicht: 
linien geben kann. Ein tüchtiger kaufmänniſcher 
Nachwuchs it aber die bejte Grundlage für eine 
gedeihliche Weiterentwicklung von Handel und Ge⸗ 
werbe, und wir müſſen uns dieſen Nachwuchs aller⸗ 
erſt ſelbſt beſchaffen, da wir wohl viele Kräfte an 
den Weſten abgeben, von dort aber nur wenige 
bekommen EN 


2 Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
j preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Mellien⸗ und Baderſtraße möchten neu gepflaſtert 
ſein — tröſtet euch mit der Schlachthausſtraße. 
Keine Dorfſtraße kann ſich in einem ſchlimmeren Zu⸗ 
ſtande befinden wie dieſe ſtark benutzte Straße. Iſt es 
denn garnicht möglich, wenigſtens einen Fußweg, wenn 
auch nur an den Kirchhöfen entlang, anzulegen, damit 
man nicht in Gefahr kommt, von den mit bekannter 
Schneidigkeit daherfagenden Fleiſcher⸗Fuhrwerken an= 
und umgefahren zu werden? Die Zäune, die nicht 
aus dem Wege gehen können, müſſen dieſes ſehr oft 
büßen. - 
yia der Jakobsvorſtadt, die bis jetzt geduldig 

gewartet. 


Noch immer hitzenot. 


Auch in Berlin ſtand der vorige Sonntag 
wieder im Zeichen der Hundstagshitze. In der 
Mittagsſtunde ſtieg das Thermometer bis zu 
30 Grad im Schatten, und die nachteiligen 
Folgen der Gluthitze blieben nicht aus. Es dam 


mehrfach zu Hitzſchlägen, von denen zwei einen 


tödlichen Verlauf nahmen. Auf der Köpenicker 
Landſtraße brach der Buchhalter Erich Herpich 
aus Berlin vom Hitzſchlag getroffen beſinnungs⸗ 
los zuſammen. Brunn 5 

Auf einem Fabrikgrundſtück in Weißenſee 
ſtarb plötzlich ein älterer Mann, der, wie ſpäter 
feſtgeſtellt wurde, ee das Opfer eines 
Hitzſchlages geworden iſt t. 

Im Laufe des Sonntags ſind in Berlin 
neun Perſonen beim Baden ertrunken. 

In Karlsruhe ſind an den letzten beiden 
Tagen der vorigen Woche fünf Perſonen auf 
der Straße vom Hitzſchlag getroffen worden. 
Bei den Erntearbeiten ſtarb bei Tauberbiſchofs⸗ 
995 eine fünfzigjährige Arbeiterin, ferner bei 

ülfringen eine dreißigjährige Dienſtmagd an 
den Folgen eines Hitzſchlages, ebenſo in Din⸗ 
gelsdorf bei Konſtanz der Kaufmann Weber 
und in Bartenheim bei St. Ludwig ein Knecht. 
Die Geſamtzahl der Hitzſchläge mit tödlichem 
Verlauf vom vorigen Freitag bis zum letzten 
Donnersta beträgt im Großherzogtum 
Baden 24. 8 

Lebensmittelteuerung infolge der Hitze. 

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, find infolge 
der Hitze die Butterpreiſe in verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften von 2,50 Francs auf 4 Francs geſtiegen. 
Es herrſcht ein ſtarker Mangel an Milch, da 
die Landwirte die Milch zurückhalten, um ihr 
Jungvieh zu füttern. In Wettern haben wei⸗ 
tere drei Fabriken die Arbeit einſtellen müſſen, 
da es an Waſſer gebricht. Die Zahl der Arbei⸗ 
ter, die dadurch brotlos werden, beläuft ſich auf 
2000. Man fürchtet, daß noch mehr Fabriken zu 
dieſer Maßnahme gezwungen werden. rs 

Das Berliner Wetterbureau ſpricht ſich da⸗ 
gegen mis daß es einſtweilen bei der Hitze blei⸗ 
en wird. 3 


Neueſte Nachrichten. 


Veruntreuungen. 


S a m burg, 8. Auguſt. Wegen Verun⸗ 


treuungen bei der hieſigen Neichsbankhauptſtelle 
im Betrage von 250 000 Mark wurden die Ber 
amten Wegener und Hamann verhaftet. 
dacht der Spionage. ; 

Bremen, 8. Auguſt. Zu der von aus⸗ 
wärtigen Blättern gemeldeten Nachricht von der 
Ergreifung eines engliſchen Spions in Bremen 
iſt aufgrund heutiger, in dieſer Angelegenheit 
eingezogener Informationen feſtzuſtellen: Es 
iſt richtig, daß vor einigen Tagen hier ein un⸗ 
gefähr vierzigjähriger engliſcher Angehöriger 
einer angeſehenen, wohlhabenden Familie, von 
Beruf Juriſt, aus London, wegen ſeines auf⸗ 
fälligen Auftretens verhaftet und in das hieſige 
Unterſuchungsgefängnis abgeführt worden iſt. 
Es beſtätigt ſich, daß er in ſeinem Militär⸗ 
verhältnis Yonanıy angehört. Der Verhaftete 
wird der Spionage beſchuldigt. Welcher Art 
ud in welchem Umfange dieſe geſchehen iſt, läßt 
ſich augenblicklich naturgemäß nicht ſagen. Die 
Behörden und der hiefige Rechtsbeiſtand des Bez 
ſchuldigten halten ſich für verpflichtet zurzeit 
keinerlei nähere Aufklärungen zu geben, ſodaß 
alle übrigen gemeldeten Einzelheiten als Kom⸗ 
binationen bezeichnet werden müſſen. 


i + a N 
Ein Schutzmann erſchlagen. 

Regensburg, 8. Auguft. Heute Nacht 
wurde ein Schutzmann von mehreren von einer 
Kirchweih kommenden Burſchen überfallen und 
mit ſeinem eigenen Säbel ſo zugerichtet, daß er 
tot liegen blieb. Seine Leiche wies über fünf⸗ 
zig Hieb⸗ und Stichwunden auf. i 

Winzerprozeß. R 

Douai, 8 Auguſt. Das Schwurgericht 
ſprach geſtern ſieben Winzer aus dem Aube⸗ 
gebiet frei, die wegen der Plünderung im April 
angeklagt waren. 
Oberſt Sylveſter. 

Madrid, 8 Auguſt. Obert Sylveſter 
meldet durch Funkenſpruch, er habe geſtern mit 
hundert Mann eine neue Stellung bei dem Luk⸗ 
kosſchloß eingenommen. 

Verhaftung eines Engländers unter dem Ver⸗ 
Anſtiftung zur Meuterei. 

Madrid, 8. Auguſt. Ein ſpaniſcher So: 
zialiſt, der in einer von dem ſpaniſchen und dem 
franzöſiſchen Arbeiterverband abgehaltenen 
Proteſtverſammlung gegen den Krieg die Sols 
daten aufforderte, im Falle eines Krieges auf 
die Offiziere zu ſchießen, wurde verhaftet. Er 
ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Mi⸗ 
niſterpräſident Canalejas beauftragte den Gou⸗ 
verneur von Barcelona, wo gleichfalls Proteſt⸗ 
verſammlungen ſtattfinden ſollen, den Vertre⸗ 
tern des franzöſiſchen Arbeiterverbandes zu erklä⸗ 
ren, ſie würden ausgewieſen werden, wenn ſie 
an die Arbeiter von Barcelona antimilitariſti⸗ 
ſche Reden richteten. 

- Cholera. 

Odeſſa, 8. Auguſt. Auf einem von Neapel 
angekommenen engliſchen Dampfer iſt ein Ma⸗ 
troſe an Cholera geſtorben. 

Erfolg der Truppen des Exſchah. 

Achti Rabat, 8. Auguſt. Nach hartem 
Kampfe erſtürmte in der vergangenen Nacht 
eine turkmeniſche Abteilung den ſechs Tage⸗ 
märſche von Teheran entfernten Ort Damgan, 
der von den Negierungsiruppen beſetzt war. 
Angeſichts der gleichen Kräfte beider Gegner 
und des übergewichtes der Regierungstruppen 
hinſichtlich der Bewaffnung bedeutet der Sieg 
einen großen Erfolg der Truppen des früheren 
Schah Mohammed Ali. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
|8. Auguft|7. Auguft 
Tendenz der Fondsbörſe: — ESERE 

Oſtexrreichiſche Banknoten 85,20 85,25 

Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe .. „| 216,45 

Wechſel auf Warihaut . . e s. — —.— 

Deutſche Reichsanleihe 3½ /. 93,70 93,79 

Deutſche Reichsanleihe 3%, „ : 


Preußiſche Konſols 3/ %. 93,60 | 93,60 
Preußiſche Konſols 3 % » s e. 83,50 | 83,50 
Thorner Stadtanleihe 4%. —— —— 
Thorner Stadtanleihe 3½ fo. e e f —— | —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . .| 100, — | 100,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 8¼½ % . f 90,10 90,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,10 80,20 
Poſener Pfandbriefe 4% s . 103,— | 103,— 


Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,80 | 92,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% —.— | 93,50 


Polniſche Pfandbriefe 4,0, .d. 94,50 —— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 201,75 | 201,90 
Deulſche Bank⸗Aktlen 265,50 285,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 189,25 189,10 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien.. . 125,— | 125, — 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 130,— | 130,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 275,— | 275,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 235,20 234.60 
Harpener Bergwerks ⸗Aktlen 186,25 186,.— 
Laurahütte⸗ Aktien 177,50 | 176,25 
Weizen loko in Newyort, „2... 97— 96½ 
— ul 1911 ae aR 204,25 | 201,— 
„ September. »] 205,25 | 202,— 
„ Older 207,25 | 203,75 
Roggen Juli. . e e e g o o ste of 171, | 168,— 
„ September Re) 172,— | 169,— 
Be n E l ET A 174 171, — 


ober 4 — 1 
Bankdistont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Prinatdiskont 3/8. 


A 
154 Silber 427 Schafe und 1292 Schweine. 
Ochſen: a) vollfl. 000 höchſten Schlachtwerts höͤchſtens 


A Kü 


tr. Lebendgewicht 41—44 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 40—42 Mk., k) Sauen 40—43 Mk. Die 
Preiſe a ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Rindergeſchäft ruhig. Kälberhandel rege. Schafhandel matt. 
Der Schweinemarkt wird glatt geräumt. 


E 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Auguſt, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: 15 Grad Celj. 

Wetter: heiter, Wink Nordweſt. 

Barometerſtand: 770 mm, 1 
Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur 

+ 31 Grad Celi., niedrigſte + 13 Grad Celf. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn ] 8 00,24] 7. 00,24 
Zawichoſt . — — — 
Worscht 6. 0,62] 5. 0,62 
Chwalowice ih 7.| 1,38 6. 1,23 
Zakroczyhun n 5. 00,20] 4. 00,22 

` yA * 

Brahe bei Bromberg U. Pegel $ 2 7 182 z ER 

Netze bei Gzarnitau . . . . . 7. | 00,6] 6. | 00,8 

9. Auguft: Sonnenaufgang 4,32 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.27 Uhr, 
Mondaufgang 8. 6 Uhr, 
Monduntergang 2.56 Uhr. 


7 
W 
W 
* 
9 zeigen ergebenſt an 
v 
W 
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W 
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Leutnant und Adjutant im Infanterie⸗Regiment y 


Vetter, 


von Borde, 


und Frau Käte, geb. Baranowsky. Ù 


Thorn, Sonntag, den 6. Auguſt 1911. 2 


RER 


Heute früh 3 Uhr verſchied nach 
6 wöchentlichem Krankenlager im 
55. Lebensjahre mein herzensguter 
Mann, guter Vater, Schwager, 
Schwiegervater, Onkel und Groß⸗ 
vater, der königl. Proviantarbeiter 


Eduard Wende. 


Thorn⸗Mocker 
den 7. Auguſt 1911. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Julianna Wende u. Kinder. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 9. Auguſt, nachm. 4 Uhr, vom 
ene, & Sedanſtr. 1, aus ſtatt. 


— — — 
Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß Perſonen, welche: 

a. den Betrieb eines ſtehenden 

Gewerbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines anderen 

übernahmen und fortſetzten und 

c. neben ihrem bisherigen Ge⸗ 

werbe oder anſtelle deſſelben 

ein anderes Gewerbe anfingen, 
von hier aus erſt zur Anmeldung 
deſſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 
8 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891, bezw. Artikel 25 der 
hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗An⸗ 
weiſung vom 4. November 1895 der 
Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeinde: 
vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich 
oder zu Protokoll erſtattet werden. 
Im letzten Falle wird dieſelbe in der 
Sprechſtelle für Bureau 1 — Rathaus 
1 Tr., Zimmer Nr. 19 — entgegen⸗ 
genommen. 

Wenn nun auch nach ST a. 
a. O. Betriebe, bei denen weder 
der jährliche Ertrag 1500 Mk. 


noch das Anlage- und Betriebs⸗ 


kapital 3000 Mk. erreicht, von 
der Gewerbeſteuer befreit ſind, 
ſo entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche die 
geſetzliche Verpflichtung zur Anmel⸗ 
dung eines ſteuerpflichtigen Gewerbe⸗ 
betriebes innerhalb der vorgeſchriebenen 
Friſt nicht erfüllen, in eine dem 
doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während 
ſolche Perſouen, welche die Anmeldung 
eines ſteuerfreien ſtehenden Gewerbe⸗ 
betriebes unterlaſſen, aufgrund der 
88 147 und 148 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
ordnung mit Geldſtrafen und im Un⸗ 
vermögensfalle mit Haft beſtraft 
werden. 

Thorn den 8. Auguſt 1911. 

Der Magiſtrat, 
Steuerabteilung. 

In das Handelsregister B ift einge 
tragen: Der Herr Bankdirektor a. D. 
Hermann zur Megede in Poſen 
iſt zum ſtellvertretenden Direktor der 
Ofton? für Handel und Gewerbe beſtellt 
worden. 

Thorn den 5. Auguſt 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter ift eingetragen: 
Die Firma Gebr. Ginsberg in 
Alexandrowo, Speditionsgeſchäft, Pati in 
Thorn eine Zweigniederlaſſung errſchtet. 

Inhaber der Firma ſind in ungeteilter 
i emeinſchaft: 

Bine Bertha Ginsberg in Alexan⸗ 


i e Edmund Ginsberg in 
Alexandrowo, 
9) Saufmannefcau Jadwiga Mnkowiez 
in Czenſtocha 
d) unvere helichte, Mathilde Ginsberg in 
Alexandrowo. 
Thorn den 4. Auguſt 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
. e 
tdi. 
Am 91855 105 T Auguſt, 


: von Aang 10%, Uhr ab, 

werden in Meyer's Reſtaurant in 

Podgorz aus der ganzen Oberförſterei: 
ca. 465 rm Schichtnutzholz IV. Klaſſe, 
248 rm Kloben, 1306 rm Knüppel und 
Reiſerho z 

nach Vorrat und Begehr öffentlich meiſt⸗ 

bietend zum Verkauf ausgeboten. 


Zwangs berſteigerung. 


Donnerstag ter 10. 5 Auguft 1911, 


l RE 
werde ich in Podg 


1 Garnitur (Sonde, 2 Seel), 
1 Serviertiſch, 

2 Blumentiſche, 

1 Zigarrenſpindchen 


(die Sachen ſind faſt neu) 
öffentlich verſteigern. 


ER am Reſtaurant von 
eyer. 
Be den 8. Auguſt 1911. 


Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


— 


Verreist. 
Dr. Liedke. 


Zurückgekehrt 


Sanitätsrat Dr. Kunz. 


Zurückgekehrt. 


Dr. Steinborn, 


Spezialarzt für Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
krankheiten. 
Sprechſtunden von 10—1 Uhr, 3—6 
Uhr. Außerdem Dienstag und Freitag 
von 8—10 Uhr abends. 


Zurückgelehrt. 


Dr. Zackenfels. 


Zurückgekehrt. 


Zahnarzt Merres, 


narat Marit 36. 


Wer erteilt ſungem Mädchen 
ruſſiſchen Spradhelluterricht? 
Angebote unter B. R. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

R möchte einem Knaben in Franz. 
Ex und Latein Unterricht 

Angebote mit Angabe des 

100, 


erteilen ? 
Stundenhonorars unter H. K. 
poſtlagernd Thorn. 


1—2 ordentliche, junge Mädchen 
inden gute Penſion, auch nur Schlaf⸗ 
telle; Zentrum der Stadt. Angebote 
unter O. W. an die Geſchäftsſtelle der 
„Brefie”. 


Artikel Ar Haarpflege, 


Auxolin, 
Brennesselhaarwasser, 
Pixavon, 

Flüssige Teerseifen, 
Javol, 

Eau de Quinine, 
Eau de Portugal, 
Birkenhaarwasser, 
Shampoon, 
Kamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntweln, 
Haarblondin, 
Haarfarben, 


Pomaden aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl 


J.M. Wendist hat, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 


Krantheitshalſber verpachte meine 


Tiſchlerei 


mit Maſchinenbetrieb von ſofort oder 
ſpäter, auch anbei den Laden. Gefl. 
Angebote unter M. L. an die Geſchäfts⸗ 
Ben E are" 


90 ſucht per 1. Sep⸗ 
Junge ame tember er möbl. 
Zimmer mit Penſion. Nähe Altſtädt. 
Markt. Angebote mit Preisangabe unter 


A. Z. 30, poſtlagernd Thorn 1. erb. 


Ausbeilerin, ſucht eihäftigung 


Nenberiicane 8, Hof, 


of, p., r. 
Stelenangebole 


welcher Saution 
Gni junger Pann, ee 
eine 7 Kanline geſucht. Zu er- 
fragen Reſtaurant zur Altſtadt, 
Altſtädt. Markt 11. 


Mehrere 


Tiſchlergeſellen e 


auf Bau können von ſogleich eintreten. 
(Winterarbeit. - 
J. nn EREE, 
r 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für . 
von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Gottlieb Riefllin Nachf.. 


Einen Lehrling 


und einen A 10 
e 
Hausburſchen, 1 110 baun 


juht von ſofort Fleiſchermeiſter Weiss, 
Jatobsvorſtadt. 


Laufburſchen 


ſtellt ein 
A. Liedtke, Kloſterſtraße 20. 


Einen kräftigen 


Arbeit suchen 


ſucht E. Pohl. 


Pferde⸗Auktion. 


Am Freitag den 11. Auguſt d. I5., mila 120 Uhr, 


werden in Brieſen Weſtpr., auf dem Luxuspferdemarktplatz 


7 perſteigerte Lotteriepferde 


für Rechnung des Erſtehers nochmals öffentlich meiſtbietend nerfteigert. 
Das Komitee für den Brjeſener Luxuspferdemarkt. 


Rheiniſch⸗weſtfäliſche 
Hoden- Credit- Hanf, Köln. 


Pfandbriefumlauf: 330 000 000. 


Vertreter für Thorn: 


L. Simonsohn, Bankgeſchäft. 


I- und II- ſtellige Hypotheken 
ſowie Baugelderkredite 


in jeder Höhe vermittelt 


L. Simonsohn, Bankgeſchäft. 


Der Tanz ünterrichk 
der Tanz⸗Unterrich 

der Schüler des kath. Lehrerſeminars beginnt Mitte Auguſt. 

Anmeldungen junger Damen bitte ich bei meinem Dortſein machen 


zu wollen. 


Jul. Goehrke, Königsberg. 
— 


Eröffne 


am Mittwoch den 9. d. mts. 


Culmerſtraße 1, am altſtädtiſchen Markt 


Spezial⸗Handschuh⸗ und 
Bandagen⸗ Geschäft, 


verbunden mit 


Handſchuh⸗Wäſcherei und ⸗Färberei. 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt im Haufe. ua 


Su u ve e von sioje einen Träffigen 


Laufburſchen. 


Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6. 


Arbeitsburſchen 


von ſofort geſucht. 
Julius Hell, 
Brückenſtraße 27. 


Jüngere honlorlin, 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſuchl. Gefl. Angebote vor⸗ 
erft ſchriftlich erbeten an 


Alf red Abraham, 
Sate 


Sundern 


die auch flott Schreibmaſchine ſchreibt, 
findet ſofort oder ſpäter Stellung. Aus⸗ 
führliche Angebote unter W. Z. 102 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fabrikmädchen 


werden eingeſtellt. 


Kalitzki, Brückenstraße 14. 
Tüchtige Auſwärterin 


b: aren Lohn geſuch t b 
eine t 
faubere Waſchfrau 2 0 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jingeres Aufwartemädchen 


geſucht. Hirsch. Brückenſtr. 18, 2. 


Auſwartefrau 


geſucht. Schloßſtraße 14, 2. 


anberes Aufbartemmdrnjen für den 


Vormittag geſucht. Bankſtr. 4, 2. 


12 500 | Mark- 


auch geteilt, auf gute Hypothek zu ver⸗ 


geben. Angebote unter E. G. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Gute | Menonitorim 


für Kolonjalwaren Sa zu 


kaufen geſucht. Angeb. u. R. F. 
an die Geschäftsstelle der „Preſſe“. 
Sud e gut verzinsliches 


Haus grund ſtück 


in Thorn oder Vorſtädten zu kaufen. 
Angebote unter Nr. 500 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Ziegenbock 


zu kaufen geſucht. Angebote unter 
A. an die Geſchäftsſtelle der „Pre je“ 
erbeten, 


Um gütigen Zuspruch bittet ganz ergebenſt 


Robert Rausch. 


Ein Ziegenbock 
ift zu verkaufen Kolonie Weißhof, 
Janitzenſtraße 18. 


Meine vorzügliche, dei Thorn und an 
Chauſſee gelegene 


Veſitzung, 


205 Morgen groß, Weizenboden, dabei 
50 Morgen Wieſen, alles in einem Plan 
ums Gehöft, neue maſſive Gebäude, 
1907 erbaut, 16 Milchkühe, 1 Bulle, 10 
Jungvieh, 30 Schweine, verkaufe wegen 
Unglücksfall ſofort preiswert mit voller 
Ernte. — Anzahlung 20—25 000 Mark. 
Angebote unter Z. F. R. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Balkonſchmuck 


fortzugshalber von ſofort oder 1. 10. 
billig zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ein. gebr. Möbel, Kleiderſchränke, 
Wäſcheſchränke, Plüſchſopha mit 
Seſſel, Schlafſopha, aus Stühle, Nuß⸗ 
baum und Mahagoni⸗Büfetts, Auszieh⸗ 
Tiſch, Mahagoni, 2 Seſſel, Eisſchrank, 
Spiegel u. a. m. zu verkauf fen b. 


Raſerei, 


Graditzer Vollblut, 10 J., 
170 em, bildſchöne, ge- == = 
ſunde, truppenfromme Goldſuchsſtute, 
bisher Adjutantenpferd, wegen Verſetzung 
zur Schußtruppe um gehend für 1200 Mk. 
zu verkaufen. Näheres Beſpannungs⸗ 
Abteilung 11, Schießplatz Thorn. 


Mein Grundſſiick, 


4045 qm groß, ſeitwärts der Heppnerſtr., 
neben der Baptiſtenkirche, am neuen 
Villenviertel gelegen, mit Wohnhaus, 
Hausgarten und Ackerland (Straße vorbei 
wird feft gelegt), ift zu verkaufen. 
Käthner. Heppuerſtr. 32. 


Nie wiederkehrend! 


Große 
Dampfsiegelei 


mit 2 Ringofen und Schlammerei 


in Oſtpreußen nebſt 230 Morgen Land 
ſchleunigſt zu verkaufen. Unerſchöpfl. 
Lehmlager und jährliche Fabrikation drei 
Millionen. Kauf⸗ und Betriebs kapital 
zuſammen nur 40 bis 50 000 Mark er- 


forderlich. Auch für zwei recht lohnend. 
. Wohnhaus, Park und ſonſtige Schuppen. 


in großem Überfluß. 


Wohnhäuſer ꝛc. ꝛc. 
ſehr zu empfehlen. 


Beſichtigung ſehr, 


[Schleunigſte Meldungen v. Selbſtk. 


an Kaufmann Ad. Grunenberg. 
Trempen (Oſtpr.), Telephon 1, erbeten. 


1 ſehr ſchöne, ſt. etw., ca. 7 M. 
alte 


pr. w. deutſches ne (Jorkſhire), 
à 125 Mark inkl. Stallgeld verkauft 


V. Frantzius, 
i Domäne Samdin Wyr, 


Wegen Umbaues 


meines Ladens verkaufe meine 
komplette Schaufenſtereinrichtung nebſt 


Bee u. a. m. 
1 ©. Scharf. 


. Ziegelei- Park. — 
Mitwoch Mh und BANG den 10. Auguſt, 
Deutſchlands beſtrenommierte Leipziger Sänger 


(ehem. Kluge- Zimmermann). 


Grundſtücke aller Ark und Größe, günftig 
zu kaufen, verkaufen und Tauſchen durch 
Murawski, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraßſe 40 b. 


Reitpferd, 


eleganter br. up Wallach, I m, 
vollſtändig truppenfromm, leicht zu reiten, 
preiswert zu verkaufen. 
Beſpannungs⸗Abteilung 11, 
Schießplatz Thorn. 


“> WERTET 
freundl. Wohnung 


im Preiſe bis 360 Mk bis 2 Tr. inmitten 
der Stadt. Gefl. Angebote unter H. K. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Beamter un zun 10. 
4 Zimmer mit Zubehör. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit Pen. geſucht (Bromberger Vorſtadt). 
Ang. unter V. 1 an die Geſchäftsſt. der 
„Neuen Weſtpr. Mitteilungen“, Marien⸗ 
werder. 


Boju angebote, 2 


1 m Grundbeiker- eren 
zu Thorn. 


RDT e Wohnungen find an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 

Schulſtr. 15, 1, 8 Zimmer 200011. 7. 
Schulſtraße 25, 1, 8 Zimmer, 

Warmwaſſerheizung u. reich⸗ 

licher Zubehör, auf Wunſch 

Pferdeſtall und Remiſe, 1800 
Schulſtr. 12, hochp., 6—7 
Schulſtr. 11, 2, 7 Rimmer 
Friedrichſtr. 10/12, 6 Bim, 
Fiſcherſtr. 36, 7 Zimmer, 


Albrechtſtr. 6, 1, 5 Zim., 1200/1.10. 
Friedrichſtr. 100 12, 6 Bim, 1150/1.10. 
Albrehtiir. 6, 2, 5 Zim, 1100140 
Breiteſtr. 37, 3, 6 e 9001.10 


Schuhmacherſtr. 12, 3, 5 Bim., 850|fof, 
Friedrichſtr. 10/12, 1 Laden 
und Wohnung, 840 
Brombergerſtr. 35, 1., 5 Zim., 820 ſof. 
Mellienſtr. 115, 2, 5 Zimmer, 
Bad, Garten u. reichl. Zub., 200 


Albrechtitr: 6, 3, 4 Bim., 5011.10 
Alhrechtſtr. 6. pt., 3 Zim. 725 fof 
Jakobſtr. 15, 2, 4 Zim. 7001.10 


Brombergerſtr. 26, 1, 5 Zim., 700 
Jakobſtr. 13, 2, 4 "immer, 
Brombergerftr. 26, pt., 5 Z., 600 
Schulſtr. 22, 1, 3 Zim. auf 
Wuünſch Stall u. Remiſe, 
Eliſabethſtr. 6, 3, 5 Zimmer, 
reichl. Zubehör, 
Lindenſtr. 54, 2, 4 Zim., 
Brombergerſtr. 45, pl., r., 5 3. 
mit Vorgarten, 540/110. 
Brombergerſtr. 45, 1, r., 5 Z., 520 ſof. 
Mellienſtr. 127, 2., 3 Jim, 500 
Brombergerſtr. 26, pt., 2 Z., 
Schulſtr. 16, 2, 3 3. Badet, 500 
Strobandftr. 3, 1, 4 815 
Brombergerſtr. 45, pt., 1, 48. 
mit Vorgarten, 
Brombergerſtr. 26, 1, 3 3., 450 
Jakobſtr, 15, pt, 3 Zim. 450 1.10. 
Rlopmannftr, 18, Eing. Talſtr., 
3 Zim., kl. Vorgarten, 
Melltenſtr. 127, 1, 4 Zim., 4501.10. 
Bacheſtr. 12, 2 möbl. Bim, 4201.10. 
Leibilſcherſtr. 46, 1, 4 Bim., 4001.10. 
Leibitſcherſtr. 46, pl., 4 Zim, 4001.10. 
Friedrichſtr. 10,12, 3 Zim., 3801.10. 
Mellienfir. 114, 2, 3 Bim., 375|1.10. 
Breiteſtraße 37, 3 Zimmer, 3601.10. 


00 
5801.10. 


Gerechteſtr. 5, 1, 2 Zim., 32011. 8. 
Gerechteſtr. 5, 2, 2 Zim. 3001.10. 
Leibitſcherſtr. 35 pt., 3 Zim., 2500 ſof. 


Mellienſtr. 114, 4, 1 Zim., 1441.10. 
Schuhmacherſtr. 12, 1 Pferdeſtall, 
Grabenſtr. 34, pt, 3 Zimmer, Ib; 
Grabenſtr. 34, 4,3 8. Bad u. Zub. 1 
Mellienſtr. 101, 2, 4 Zimmer, ng 
auf Wunſch Pferdeſtall und 

Wagenremiſe, 

Gerechteſtr. 35, 1, 2 Zimmer, 1.10. 
Parkſtr. 16, 3, 6 Zimmer, auf 

Wunſch iel, 1.10. 
Parkſtr. 16. 4, 5 Z., auch geteilt, 
Kloßmannſtr. 50, Eing. Parkſtr., 

6—7 Zim auf Wunſch Pfer⸗ 

deſtall und Wagenremiſe, 
Coppernikusſtr. 22, 2, 2 Wohn. 

d 3 Zim. mit Balken, 1.10. 
Mellienſtr. 126, 1, 4 Zim., 
Waldſtr. 31a, 4 Aa 1.10. 
Brombergerſtr. 74, pt., 5—6 3, 

Pferdeſtall und Garten. 

Mellienſtr. 92, 2, 3 Zimmer, 
Gas, Bade. u. Mädchenſt., ſof. 


billig, vollft, fep. gel, 
leg. ii. Zin., von ſofort pe 
auch mit Burſchengel. Ulanenſtr. 6, 2, 15 
1 gut mobil. Zimmer und Kab. für 1 
auch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 12. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten gell, 27 
und 29 find noch 
i Bop, je 4 Zimmer und 
Wohnung von 3 Zimmern 
mit Teich. Zubehör, 1 Gas⸗ u. 
on elektr. Lichtanlage, vom 1. Oktober 
Is zu vermieten. 


1 . Noppart, Fischerstr. 59. 
Wohnung 


von 3 großen Zimmern, Entree, Balkon 
Ai Zubehör, verſetzungshalber vom 

Oktober für 375 Mak zu vermieten. 
Melltenſteaße 70a, 2, bei Heinrich.“ 


30 Pfg., Familienkarten (3 Perſonen) 75 Pfg. 
à 25, reſp. 60 Pfennig im Zigarrengeſchäft von Grosskopf, Neuſtädt. Markt 


Angeb. u. B. 


mieten. 


Dezent! 


Menzel, Acke, Bennkülen: Held, ‚ferner, Stephan und Scharf. 


ieze im Hoſenrock“. 
aft”, 


„Eine polniſche 


Vorverkauſs⸗ 


Modern! 
Herren: 
Brillantes Novitäten⸗Programm. U. a.: 
ir 
Kaſſenpreiſe: 

karten: 

und im Kaffesgeſchäft Templin. Breiteſtraße. 
Wohn⸗, Haus⸗ u. 

Kauf⸗ Tau Geſchäftshäuſer, 


Vakerländiſcher Frauenverein für 
Thorn⸗Mocker. 


Mittwoch den 9. d. Mts., 


r, 
im Konfirmandenſaal der St. Georgenkirche 
Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: Satzungsänderung. 
Inna Laengner, Vorſitzende. 


u Tivoli. z 
Empfehle 
— vorzüglichen Kaffee — 


ſowie dieſen Dann und Donners: 


nichmunfm uffeln 


und Apfelkuchen mit Schlagſahne, 
gut gepflegte Biere ſowie Speiſen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


pumpam 
Mittwoch Dee Anguſt 


a debe 
Gzernewitz * 


er. 3 Uhr nachm. von der Fähre, 


N a Rückfahrt 8 Uhr. 


. . Arabern 
Stoppelrüben⸗Samen, 


lange und runde Art, 


Senf, Zuchweizen, Lupinen 


empfiehlt die Samenhandlung 


4 5 Mallon, Sa 


Altſtädt. Matt 23. 


i Bohmmgen 


fofort: 
Fiſcherſtraße 47, parterre, 
7 Zimmer, Zubehör und Pferdeſtall; 
Parkſtraße 13, parterre, 
6 Zimmer und Zubehör; 


Talſtraße 43, 1. Etage, 


of. "15 Zimmer und Zubehö È 


zum 1. Oktober: 


Neuban Mellienſtraße 80, 


„4 Wohnungen, 5 Zimmer, 


4 Wohnungen, 4 Zimmer 1018 Zubehör; 
Nenban Talſtraße 40, 


12 Wohnungen, 3 Zimmer und Zubehör; 


Waldſtraße 43, 3. Etage, 
5 Zimmer und Zubehör; 
Hofſtraße 19, 1. Etage, 
2 Zimmer und Küche 
preiswert zu vermieten. 


aM Bartel, Paldſtraße 43. 


Fine Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, dritte 
Etage, vom 1. 10. 11 zu ver⸗ 
Emil Hell, 
ABceiteſtraße Nr. 4. Nr. 4. 


IHofwohnung 


2 Zimmer und Küche, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu 1 A. E. Pohl, 
Araberſtraße 13. 


2 Pferdeſtälle 


billig zu vermieten 
Kaſernenſtraße 15. 


Lose 


zur Oſtdeutſchen Ausſtellungslotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
1 5 J3., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, à 2 Mi, 

ſind zu haben bei 

zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins pe 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 

7 7 katholiſch, 
Fräulein, mit etwas Erſparnis, 
möchte ſich mit älteren Herrn verheiraten. 
Zuſchriften unter A. G. 100, poſt⸗ 
lagernd Thorn I bis 15. d. Mis. erb. 


Entlaufen oder 
geſtohlen 


if er Nacht vom 7. zum 8. Auguſt 

ein Pferd, Stute, mittelgroß. Abzeichen 

ſchwarz mit Stern und Schnibbe und 
einer Narbe am linken Hinterfuß. 

Frau Beſitzer E. Hubert, 
Gramiſchen. 

Der Geſamtauflage vor⸗ 

liegenden Nummer dieſer 

Zeitung iſt ein Proſpekt der Firma 

Dr. Arthur Erhard, G. m. b. H., 

Berlin W. 35, über Dr. Erhard’s 

Nerven⸗Nahrung „Visnervin“ beigefügt, 

worauf hiermit aufmerkſam gemacht wird. 


Hierzu zwei Blätler SEEN 


41 Jahre, 


4 


Nr. 185. 


Thorn, Mittwoch den 9. Auguft 19. 


29. Jahrg. 


der Wildmord in Deutſch⸗Oſtafrika. 


Aus Deutſch⸗Oſtafrika kommen immer er⸗ 
neute Klagen über die Hinmetzelung unſrer 
herrlichen Wildbeſtände, und zwar richten dieſe 
Klagen ſich nicht etwa lediglich gegen die 
Wildſchlächterei und Aasjägerei der Eingebore⸗ 
nen, ſondern gegen den Gouverneur von Rechen⸗ 
berg, deſſen Maßnahmen auf dieſem Gebiete, 
milde ausgedrückt, ganz unerklärlich ſind. Auch 
die deutſche Kolonialgeſellſchaft hat ſich bei 
ihrer diesjährigen Stuttgarter Tagung mit der 
Frage beſchäftigt. Anlaß dazu hatte ihr ein 
Antrag der Abteilung Magdeburg gegeben, der 
auf die Vorgänge zurückgriff, die ſich vor Jah⸗ 
resfriſt in Oſtafrika abgeſpielt hatten. Der 
Gouverneur von Rechenberg hatte damals auf 
ein bloßes Negergerücht hin unter dem 
14. Auguſt im „Amtlichen Anzeiger für Deutſch⸗ 
Oſtafrika“ die Verordnung erlaſſen, daß wegen 
der (angeblich) am Grabenrande in Britiſch⸗ 
Oſtafrika ausgebrochenen Rinderpeſt in einem 
parallel zur engliſchen Grenze vom Ozean zum 
Vikoria⸗See laufenden 50 Kilometer breiten 
Streifen, die Jagd auf Wild, ausgenommen Ele⸗ 
fanten, Nashorn, Zebra, Colobusaffe, Schim⸗ 
panſe, Strauß, Schlangengeier und kleine Eu⸗ 
len, für Eingeborene und Europäer freigegeben 
jei. Nach einem in dieſem Falle gewiß ein- 
wandfreien Berichte der offiziöſen „Oſtafrikani⸗ 
ſchen Rundſchau“ wurden zur Grenzſperre und 
zur „Schaffung eines möglichſt wildfreien Strei⸗ 
fens von 50 Kilometer Breite“ die Kompagnien 
von Moſhi und Aruſcha, die Polizeiabteilungen 
von Wilhelmstal und Tanga, ſowie mehrere 
Hundert farbiger Hilfskrieger zur Grenze ab⸗ 
kommandiert. Dabei ſollte, wohlverſtanden, der 
angebliche Ausbruch der Rinderpeſt 80 Kilo⸗ 
meter jenſeits der Grenze ſtattgehabt haben. 
Die ganze Nachricht erwies ſich aber ſehr bald 
als falſch. Gleichwohl hat der Gouverneur auf 
dies falſche Gerücht hin einen vollen Monat 
lang die Ausrottung des Wildes und die Her⸗ 
beiführung eines „möglichſt wildfreien Strei⸗ 
fens“ gerade in dem Gebiete durchführen laſſen, 
das als das wildreichſte unſrer Kolonie galt 
und in dem gerade diejenigen Arten von Groß⸗ 
wild noch einigermaßen guten Beſtand auf⸗ 
wieſen, für deren Schutz er ſich während ſeines 
Heimaturlaubes in einer von entſcheidender 
Seite herbeigeführten Konferenz ausdrücklich 
eingeſetzt hatte. Die Summe des vor Jahresfriſt 
niedergemetzelten Wildes wird nach zuverläſſi⸗ 
gen Angaben auf 16 000 Stück, ſchreibe ſechzehn⸗ 
tauſend Stück, geſchätzt, unter dieſen insbeſon⸗ 
dere Büffel, große Kubus, Rappen- und Pferde- 
antilopen. Gerade das Wild, deſſen Schonung 
den Hauptgegenſtand der Berliner Verhandlun⸗ 
gen gebildet hatte! Wenn ſchon dies ein ganz 
eigenartiges Licht auf die Diplomatie des 
Herrn von Rechenberg wirft, ſo greift man ſich 
unwillkürlich an die Stirn, wenn man folgende 
Notiz der „Deutſch⸗Afrikaniſchen Rundſchau“ 
vom 27. Mai lieſt: 


Wetterwolken. 


Roman von M. v. Buch. 
Machdrua verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Unweit der Elbe, nahe der Baſtion, lag das 
vom Grafen Mansfeld erbaute Schloß, das jetzt 
dem ſächſiſchen Premierminiſter, dem allvermö⸗ 
genden Grafen Brühl, gehörte. Der reichſte 
Mann ſeines Landes, hatte er in dieſem Palais 
Koſtbarkeiten über Koſtbarkeiten angehäuft, 
ſodaß jeder Raum einem Kunſtwerke glich. Er 
war der Mann ſeines Jahrhunderts, der, wie 
König Friedrich von Preußen geſpottet, die 
meiſten Uhren, Tabatieren, Prezioſen und 


Stiefel beſaß. 


In ſeinen Ställen ſtampften zweihundert 
Roſſe, dreihundert Diener ſtanden, feines Win- 
kes gewärtig, zum Dienſte „der erlauchten 
Exzellenz“ bereit. Dieſen Titel hatte er ſich in 
feiner maßloſen Eitelkeit beilegen baſſen. 

Er, der bereits Auguſt dem Starken gedient, 
hatte ſich auch deſſen Sohn und Nachfolger un⸗ 
entbehrlich zu machen verſtanden. Es iſt nicht 
leicht, ſich in der Gunſt zweier Könige zu er⸗ 
halten, zweier Könige, die an Temperament 
und Charakter ſo verſchieden waren wie Auguſt 
der Starke und ſein Sohn Auguſt III. Brühl 
aber hatte auch dieje Kunſt verſtanden. 

Heute war das Palais feſtlich mit Fahnen 
und Girlanden geſchmückt, mit koſtbaren Tep⸗ 
pichen waren die Brüſtungen der Balkone behan⸗ 
gen und die große Halle und das Treppenhaus 
mit den Orangerien aus den Gewächshäuſern 


geſchmückt. In den Niſchen ſtanden koſtbare 
Vaſen Meißner Porzellans mit blühenden 
Blumen: 3 


„Im Wildreſervat Mahenge haben ſich die 
Elefanten derartig vermehrt, daß ihre Zahl auf 
mehrere Hundert angewachſen iſt und die Kultu⸗ 
ren bedroht werden. Wie wir von gut unter⸗ 
richteter Stelle hören, wird in Erwägung gezo⸗ 
gen, das Wildreſervat aufzuheben. Falls dies 
eintrifft, bietet ſich für Jäger, die den großen 
Jagdſchein beſitzen, eine ſeltene Gelegenheit zu 
einer erfolgreichei Jagd!“ 


Sollte die Behauptung der „Deutſch⸗Oſt⸗ 
Afrikaniſchen Rundſchau“ zutreffen, daß die 
Zahl der Elefanten auf mehrere Hundert ange⸗ 
wachſen ſei, ſo würde dieſe Vermehrung den Ge⸗ 
danken der Wildreſervate in beſter Weiſe recht⸗ 
fertigen. Denn bekanntlich iſt die Fortpflan⸗ 
zung der Elefanten eine ſehr langſame. Es wäre 
alſo ganz ausgeſchloſſen, daß durch Nachwuchs 
die geſchilderte Vermehrung hätte zuſtande kom⸗ 
men können. Vielmehr fände dieſe ihren 
Grund lediglich darin, daß die Elefanten ſich 
aus den jagdfreien Gebieten vor der ihnen dro⸗ 
henden Verfolgung in das Wildreſervat zurück⸗ 
gezogen hätten und damit würde dies Reſervat 
ſeinen Zweck glänzend erfüllt haben. Leider 
ſcheint dieſe Vorausſetzung aber inſofern nicht 
zuzutreffen, als es von vornherein viel zu klein 
angelegt iſt. Im Gegenſatze zu ſeinen Vor⸗ 
gängern iſt Herr von Rechenberg eben mit nach⸗ 
weisbarem Widerwillen der ihm unbequemen 


Pflicht zum Schutze des Großwildes nachgekom⸗ 


men, und es war vorauszuſehen, daß die lächer⸗ 
lich kleinen Reſervate in kurzer Zeit ſich als un⸗ 
genügend erweiſen würden. Selbſtverſtändlich 
wird jeder Vernünftige den Schutz der Kulturen 
gegen Verwüſtungen durch das Großwild for⸗ 
dern. Aber ebenſo liegt auf der Hand, daß dies 
nur durchgeführt werden kann durch eine wirk⸗ 
lich großzügige Wirtſchaftspolitik, die dem 
Wilde hinreichend große Reſervate läßt und 
erfahrungsgemäß kommen dafür gerade Gegen⸗ 
den inbetracht, die zu Kulturen ſich nicht oder 
mindeſtens ſehr ſchlecht eignen. Es bezeichnet 
doch einen Höhepunkt von tropiſcher Nervoſität, 
daß ein ganzes Wildreſervat aufgehoben und 
die dort zur Genugtuung von ganz Deutſchland 
geſchonten Elefanten hingemetzelt werden ſollen, 
weil ein paar Felder bedroht werden, deren Ge⸗ 
ſamtwert kaum die Zähne einiger Elefanten 
betragen dürfte, da es ſich doch um Eingebore⸗ 
nenfelder handelt. Im übrigen wird nicht aber⸗ 
mals auseinanderzuſetzen ſein, daß es ſich hier 
um andere Dinge dreht, als um wirtſchaftliche 
Werte, nämlich um die Ehrenpflicht, die unſer 
deutſches Volk mit der Erhaltung dieſer einzig⸗ 
artigen Naturdenkmäler in den afrikaniſchen 
Kolonien zu erfüllen hat. Dieſer Ehrenpflicht 
ſind alle bisherigen Gouverneure von Deutſch⸗ 
Oſtafrika nachgekommen. Nur Herr von Rechen⸗ 
berg ſcheint die Wildreſervate nicht als Schutz 
des Großwildes ſich zu denken, ſondern als Mit⸗ 
tel zu deſſen ſchnellſter Vernichtung. Denn daran 
kann ja gar kein Zweifel beſtehen, daß die von 
ihm in der „Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Rundſchau“ 
aufgerufenen Schießer und Schinder nach Auf⸗ 


Überall ſah man das Walten fleißiger 
Hände, die nichts geſpart hatten, um das Pa⸗ 
Tais auszuſchmücken und für den Empfang er- 
lauchter Gäſte vorzubereiten. ; 

Und hohe Gäſte wurden erwartet. 

Die Majeſtäten König Auguſt von Polen, 
Kurfürſt von Sachſen, und ſeine Gemahlin Ma⸗ 
ria Joſepha hatten für heute eine Einladung 
des Miniſters Heinrich von Brühl zum Diner 
angenommen. 

Im Speiſeſaale waren bereits alle Vor⸗ 
bereitungen vollendet. Auf den mit zartem, 
ſeidenglänzendem Damaſt belegten Tiſchen 
blitzte Kriſtall und Silber und ſtand herrliches 
5 0 Porzellan. Die koſtbarſten Stücke be⸗ 
fanden ſich auf den Gedecken der Majeſtäten. 

Die Dienerſchaft war bereits im Gala⸗An⸗ 
zug. Allein es gab für den Empfang ſo hoher 
Güfte doch noch immer viel zu tun. Der Herr 
Miniſter, ein kleiner behäbiger Herr, ſtand in 
einem braunen, über und über mit Goldſticke⸗ 
reien beſetzten Rock im Treppenhauſe, um noch 
einmal mit kritiſchen Augen die Ausſchmückung 
zu beſichtigen. Er entdeckte Fehler, die er in 
aller Eile gutzumachen ſuchte. Er ließ hier eine 
Girlande tiefer, dort ein wenig höher hängen, 
ließ hier einen Orangenbaum fortnehmen und 
dort einen neuen hinſtellen. Der Gärtner, der 
die Ausſchmückung beſorgt, bekam Schelte und 
der Haushofmeiſter, dem fortwährend Befehle 
an den gepuderten Kopf flogen, wußte ſchließ⸗ 
lich nicht mehr, wo ein noch aus und ſah ſo aus, 
als wäre er am liebſten in die Elbe geſprungen. 

Heinrich von Brühl war erregt, und die 
Launen des Herrn mußten die Diener aus⸗ 
Baden Der einzige. mit dem er zufrieden ſchien, 


(Sweites Blatt.) N 


hebung des Wildreſervates bald genug reine 
Arbeit mit dem letzten Elefanten gemacht haben 
werden, wie dies ja auch nach Aufhebung der 
Reſervates am Meruberge geſchehen iſt. Er⸗ 
freulicherweiſe iſt in Deutſchland dieſe Ange⸗ 
legenheit längſt als eine Ehrenfrage des gan⸗ 
zen deutſchen Volkes begriffen. Nicht etwa nur 
die ee ſondern auch die Kolo- 
nialgeſellſchaft und darüber hinaus breite 
Kreiſe, die der Jagd als ſolcher völlig fern⸗ 
ſtehen, erheben heute die Forderung, daß 
Deutſchland hinter Amerika, der Schweiz, Frank⸗ 
reich, Großbritannien, ja ſelbſt hinter Griechen⸗ 
land und Bulgarien in dieſer Ehrenfrage nicht 
länge zurückſtehen darf. Der Gouverneur von 
Oſtafrika aber wirtſchaftet darauf los, als habe 
Deutſchland in dieſer Hinſicht keinen guten Na⸗ 
men zu verlieren. Gegen dieſes Vorgehen muß 
mit Entſchiedenheit Verwahrung eingelegt 
werden. Wir können uns nicht ohne Weitres 
denken, daß das Reichskolonialamt den Gou⸗ 
verneur in dieſem erneuten Falle decken ſollte 
und hoffen zuverſichtlich, daß ihm das nötige 
Verſtändnis für die hier in Frage ſtehenden 
Ehrenpflicht beigebracht wird. —y. 
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A EENEN 90 
Vize⸗Oberzeremonienmeiſter v. d. Kneſebeck f. 
Der deutſche Kaiſerhof hat einen ſeiner erſten 
Würdenträger verloren, den Vize⸗Oberzere⸗ 
monienmeiſter der Kaiſerin, Kammerherrn vom 
Dienſt, Dr. Bodo von dem Kneſebeck. Der Ver⸗ 
ſtorbene hatte im April ſeinen 60. Geburtstag 
gefeiert. Er war am Hofe und beim diplo- 
matiſchen Korps, deſſen Einführer er war, un⸗ 
gemein beliebt. Als Vorſitzer des Zentral⸗Komi⸗ 
tees vom Roten Kreuz hat Exzellenz von dem 
Kneſebeck ſich große Verdienſte erworben. Auch 
ſonſt war er der eifrigſte Helfer der Kaiſerin 
bei allen ihren gemeinnützigen Beſtrebungen. 
In der letzten Zeit kränkelte Herr von dem 
Kneſebeck; vor vierzehn Tagen unterzog er ſich 


einer Darmoperation, die anſcheinend gut ge⸗ e 


lang, dann aber die Veranlaſſung zu einem An⸗ 
— . . —— — 
war der neue, vor wenig Wochen aus Wien ein⸗ 
getroffene Lakai. Das war ein merkwürdiger 
Menſch. Dem Küchenchef hatte er zu dem heu⸗ 
tigen Diner Rezepte zu Speiſen gegeben, die 
ſich als hervorragend im Geſchmack erwieſen, ja 
er hatte ſelbſt die Bereitung einer Paſtete über⸗ 
nommen, die der Miniſter, ein Feinſchmecker 
erſten Ranges, für ausgezeichnet erklärte. Dann 
hatte Franz Glaſau beim Decken der Feſttafel 
ausgezeichneten Geſchmack bewieſen, und jetzt 
bei der Handanlegung der letzten Vorbereitun⸗ 
gen war er an ſeinem Platz. Er ſah alles, er 
bemerkte alles, jeden Augenwink ſeines Herrn 
verſtand er und erfüllte ihn prompt 

Endlich, endlich war Heinrich von Brühl 
mit den Vorbereitungen zufrieden. Nun war 
alles ohne Tadel, die Räume würdig, Majeſtä⸗ 
ten aufzunehmen. 

Als letzte Anordnung wurden koſtbare Tep⸗ 
piche vor den Hotelſchwellen ausgebreitet, auf 
deren weichem Plüſch die Füße der höchſten 
Herrſchaften das Palais betreten ſollten. 

Brühl ſah nach ſeiner koſtbaren Uhr. 

In einer Viertelſtunde mochten die Sänften 
mit dem Hof und den geladenen Großwürden⸗ 
trägern eintreffen. 

Er erſtieg die Treppe und begab fih in die 


im erſten Stocke gelegenen Geſellſchaftszimmer. 


In einem in zartblauen Tönen gehaltenen 
Salon war die Herrin des Hauſes anweſend. 
Gräfin Brühl, geb. Antonie von Kolowrad, war 
eine noch immer ſchöne Frau, die durch das An⸗ 
legen einer prächtigen Toilette ihre Reize wirk⸗ 
ſam unterſtützt hatte. 

Galant küßte ihr der Graf die Hand. „Ich 
glaubte Sie noch in Ihrem Zimmer und bin 


waſſer.) 


fall von Herzſchwäche gab, dem der Oberzere⸗ 
monienmeiſter nun erlegen iſt. 


Provinzialnachrichten. 

i Culmſee, 7. Auguſt. (Kriegerverein. Unfall.) 
Geſtern feierte der Kriegerverein für Culmſee und 
Umgegend unter zahlreicher Betelligung ſeiner Mit⸗ 
glieder und vieler Göfte in dem feſtlich geſchmückten 
Garten des deutſchen Vereinshauſes ſein 29 jähriges 
Stiftungsfeſt. Eingeleitet wurde das Feſt nachmittags 
3 Uhr durch ein Konzert auf dem Markte (ausgeführt 
von der hier rühmlichſt bekannten Krelle'ſchen Militär⸗ 
kapelle aus Thorn), dem ſich ein Umzug des Vereins 
durch die Stadt anſchloß. Gegen 5 Uhr nachmittags 
begann in dem feſtlich geſchmückten Garten des deutſchen 
Vereinshauſes das Gartenkonzert, das jedem Feſt⸗ 
teilnehmer beſtens gefallen hat. Während einer Muſik⸗ 
pauſe hielt der ftellvertretende Vorſitzende, Herr 
Gymnaſialdirektor Remus, an den in Reih und Glied 
angetretenen Verein eine Anſprache. In derſelben gab 
er einen kurzen Rückblick über die Entwickelung des 
Vereins im letzten Jahre, erinnerte an die Ziele der 
Kriegervereine und gedachte der erſten Schlachten von 
1870. Dann wies er auf die Marokko⸗Angelegenheit 
hin und gab dem Wunſche Ausdruck, daß dieſelbe auf 
friedlichem Wege gelöſt werden möchte, ohne Deutſch⸗ 
lands Ehre zu ſchaden. Die Anſprache ſchloß mit 
einem dreifachen Hoch auf den oberſten Kriegsherrn. 
Hierauf wurde ein Parademarſch in Zügen aufgeführt. 
Abends wurde nach Beendigung des Konzerts dem 
Tanze gehuldigt. So verlief das vom ſchönen Wetter 
begünſtigte Feſt zur Zufriedenheit aller Teilnehmer. — 
Überfahren wurde heute vormittag durch einen Milch⸗ 
wagen in der Kulmerſtraße das zweijährige Töchterchen 
des Barbiers Stawikowski. Die Räder gingen dem⸗ 
ſelben über die Beine. Außer einigen Hautabſchürfungen 
hat das Kind glücklicherweiſe keinen Schaden erlitten. 

e Gollub, 7. Auguft. (Warnung vor dem Drewenz⸗ 
Die Polizeiverwaltung weiſt darauf hin, daß 
das vielfach zum Trinken benutzte Waſſer der Drewenz 
geſundheitsſchädlich iſt. Das Trinkwaſſer ſoll nur aus 
Tiefbrunnen, insbeſondere aus den völlig einwandfreien 
ſtädtiſchen Brunnen, entnommen werden. 

e Brieſen, 7. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das von 
der Stadt an der verbreiterten Stelle der Bahnhofs 
ſtraße erbaute Geſchäftshaus, welches außer den Räum⸗ 
lichkeiten für 2 Geſchäfte 4 große Wohnungen umfaßt, 
geht feiner Fertigſtellung entgegen. Das Haus foll 
verkauft oder vermietet werden. — Bei dem heutigen 
Königsſchießen der hieſigen Schützengilde wurde Stadt⸗ 
kämmerer Kannowskl Schützenkönig, Paſtaſſiſtent Gage 
erſter Ritter und Gerichtsſekretär Köllner zweiter Ritter. 
Der beſte auswärtige Schütze war Herr Gülgenaſt⸗ 
Rehden. — In Barendorf erhängte ſich der Kätner 
Simon Kuſchinski, der ſeit Jahren bettlägerig krank war. 

tr. Pfeilsdorf, 7. Auguſt. (Der hieſſge Kriegers 
verein) feierte geſtern ſein Sommerfeſt. Konzert, eine 
Tombola, Würfel- und Schießbuden ſorgten für Unters 
haltung im Garten. Abends wurde ein Feuerwerk ab» 
gebrannt. Leider war die Muſik aus Thorn nicht 
rechtzeitig erſchienen. Deshalb war auch der Beſuch 
zunächſt ſchwach. Erſt abends füllte ſich das Ver⸗ 
gnügungslokal. 

rr. Culm, 7. Auguſt. (Verſchiedenes.) Heute zog 
ein ſtarkes Gewitter über unſere Stadt und brachte 
endlich den erwünſchten Regen. — Der Polizeiſergeant 
Wölke verkaufte ſein Hausgrundſtück für 17000 Mark 
an den Töpfermeiſter Parpart. — Der Hausmann des 
Kaufmanns Balzer fiel beim Kohlentragen ſo unglück⸗ 
lich hin, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. — In der letzten Zeit trieben hier Fiſchmarder 
ihr Unweſen. Sie raubten nicht nur aus den ausge⸗ 
legten Fiſchgeräten die Fiſche, ſondern ſtahlen und ver⸗ 
nichteten auch die Fiſchgeräte. So wurden in der 
letzten Zeit einem Fiſcher drei ausgeſtellte Netze ge⸗ 
ſtohlen und zwei unbrauchbar gemacht, einem anderen 
geſchah dasſelbe mit 18 ausgelegten Reuſen. — In 
Lammer entſtand in dem Wohngebäude des 
Fleiſchermeiſters von Kaniewski Feuer, wodurch ſämt⸗ 


nun entzückt, Sie bereits hier zu finden. Und 
wie ſchön Sie find, meine Teure ... Laſſen Sie 
es mich wiederholen, daß Sie ſchön find.“ 
Die Gräfin war nicht unempfänglich gegen 
dieſe Schmeichelei. Sie lächelte, obgleich ſie 
dem Gatten mit dem Finger drohte. : 


„Ich bin Ihnen ſehr verbunden über Ihre 


gute Meinung über mich, mein Freund; aber 
ſagen Sie, was gab es vorher? Ich hörte Sie 
im Treppenhauſe mit den Domeſtiken ſchelten, 
der Lärm hat mich höchlich irritiert.“ 

„Habe ich Sie etwa geſtört? Bitte, ver⸗ 
zeihen Sie mir!“, rief Heinrich von Brühl. „Die 
Gärtner hatten ihre Sache nicht ſo gut gemacht, 
wie ich wünſchte, und ſo gab es allerlei Ande⸗ 
rungen zu treffen, zum Schluß iſt glücklicher⸗ 
weiſe noch alles gut geworden. Glücklicher⸗ 
weiſe, ſage ich, denn hätte mir Franz Glaſau 
nicht noch geholfen —“ 

Die Gräfin unterbrach ihn. 

„Hören Sie, mein Freund, ich bin längſt 
nicht ſo enchantiert von dieſem Menſchen, wie 
Sie es ſind. Ein geſchickter Schlingel, das iſt 
wahr; aber einer, der allen Mädchen die Köpfe 
verdreht. Seitdem er hier im Hauſe iſt, richtet 
er nichts als Unheil an. Vor allem hat er 

eine Kammerjungfer Anna, die Tochter vom 
alten Menzel,“ ſchaltete ſie ein, „ganz rabiat 
gemacht. Das iſt mir unangenehm; denn ge⸗ 
rade der Kleinen gegenüber fühle ich mich ein 
wenig verpflichtet. Als ich vorher mein Feſt⸗ 
kleid anlegte, hat mich der Alte zu ſprechen be⸗ 
gehrt, und ich fürchte —“ 

In dieſem Augenblick öffnete einer der Las 
kaien die Türe. 


* 


liche Gebäude des Grundſtücks in Aſche gelegt wurden. 
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß außer dem 
Haus» und Wirtſchaftsinventar ein Pferd, ein Hund, 
mehrere Hühner und ſämtliche Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
} waren verbrannten. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
i gededt. < . 
, v Grandenz, 7. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Ballon 
j „Courbiere“, der geſtern vormittags 9½ Uhr vom Hofe 
f des ſtädliſchen Gaswerks aufgeftiegen war, landete um 
1.40 mittags ſehr glatt bei Gr. Kommorsk im Kreiſe 
f Schwetz. Zu der Fahrt nach der etwa 6 Kilometer 
N Luftlinie von Graudenz entfernt liegenden Ortſchaft hat 
der Ballon 4 Stunden gebraucht. Eine rohe Tat 
verübte hier der Schiffsgehilfe Fiedler aus Marienwerder, 
der dem Schiffsgehilfen Kuffel aus Graudenz mit 
einem Beil eine Anzahl Schläge an den Kopf und auf 
die Schultern beilbrachte. F. wurde verhaftet. — Im 
Weichſelbett haben ſich in dieſem Jahre große Sand⸗ 
bänke gebildet. Gegenüber der Stadt Graudenz zieht 
ſich vom dortigen Ufer aus eine mächtige Sandbank hin, 
i auf der ſich während der jetzigen warmen Tage ein 
rechtes Strandleben abſpielt. Viele Familien fahren 
täglich mit dem Dampfer zur Sandbank; man glaubt 
ſich an den Seeſtrand verſetzt, wenn man die kleinen 
Sprößlinge mit Eimer und Schaufel bewaffnet, im 
Sande buddeln ſieht. 
Lautenburg, 5. Auguſt. (Brandunglück in 
Kielpin.) Geſtern vormittags etwa um 8 Uhr, 
i als der Abbaubeſitzer Piorkowski hierher zu Markte 
f gekommen war, brach auf deſſen Beſitzung Feuer 
E aus, das die ganzen Gebäude mit ſämtlichem In⸗ 
* halt vernichtete. Auch eine 5 jährige Tochter des 
ji Beſitzers ift in den Flammen umgekommen. 
0 Brandſtifter iſt ein mit Streichhölzern ſpielender 
N 8 jähriger Junge, der, als er das von ihm ange» 
richtete Unheil ſah, nach dem Walde lief und ſich 
| dort verſteckt hielt. 
Konitz, 5. Auguſt. 


| (Beſitzwechſel.) Kaufmann 
A. Tuchler, der Veſitzer von Ackerhof, kaufte das 
| Redesſche Gut in Größe von ca. 410 Morgen 
f für 200 000 Mart. Außerdem gehören zu dem 
| Gut noch 300 Morgen Pachtland von der katho⸗ 
liſchen Pfarrei in Konitz. 
| Marienwerder, 6. Auguſt. (Der geheimnis⸗ 
N volle Selbſtmord in Sedlinen) hat jetzt anſcheinend 
$ feine Aufklärung gefunden. Es handelt ſich bei 
der unbekannten Selbſtmörderin wahrſcheinlich um 
| eine etwa 75 Jahre alte Rentnerin namens W. 
aus Thorn, die ſeit Donnerstag mittags, dem 
Tage des Selbſtmordes, verſchwunden iſt. Dieſe 
Annahme gewinnt an Wahrſcheinlichkeit dadurch, 
daß das Monogramm (A. W.) des bei der Leiche 
f aufgefundenen Taſchentuches mit dem Namen der 
verſchwundenen Rentnerin übereinſtimmt. Die 
alte Dame erfreute ſich ſtets beſter Geiſtesfriſche, 
| ſodaß man nur annehmen fann, daß fie die ſchreck⸗ 
N liche Tat in einem plötzlichen Anfalle geiftiger Um⸗ 
nachtung ausgeführt hat. 

Marienwerder, 7. Auguſt. (Typhus.) Seit 
Sonnabend Morgen ſind aus der Stadt 3 Typhus⸗ 
fälle gemeldet, darunter die Erkrankung eines Sol⸗ 
daten. Insgeſamt find bis jetzt 40 Erkrankungen 
in 25 Haushaltungen zur Anzeige gekommen. 
(Eine neugemeldete Erkrankung ſtammt aus einer 
f ſchon früher von Typhus betroffenen Haushaltung; 
die Kaſerne iſt als Haushaltung nicht mitgezählt.) 
Eine ſchon früher erkrankte Frau iſt inzwiſchen 
4 geſtorben, ſodaß bisher 2 Todesfälle vorliegen. — 
| Das Waſſer der ſtädtiſchen Waſſerleitung iſt nach 
$ erneuter bakteriologiſcher Unterſuchung völlig ein- 
i wandfrei. i 
ze: Marienburg, 6. Auguſt. (Erſtochen) wurde geftern 
abend gegen 9 Uhr der etwa 66 jährige Arbeiter Birk 
aus Kalthof von dem 26 Jahre alten Abeiter Auguſt 
N Selewsfi aus Schloß Kalthof. Die Arbeiter Auguſt 
f Selewski und Fritz Kroll hatten fih einen Rauſch an= 

getrunken und beſuchten in Kalthof mehrere Lokale, aus 
denen ſie wegen ihres Betragens hinausgewieſen wurden. 
Gegen 9 Uhr rempelten ſie mehrere Arbeiter, die frled⸗ 
lich und ruhig nach Haufe gingen, an, wobei die Ar⸗ 
beiter Rutkowski und Berlin von Selewski und Kroll 
Meſſerſtiche erhielten. Als nun Birk letzterem zurlef, 
fie möchten doch nach Haufe gehen, ſtürzte fih Selewsfi 
auf Birk und verſetzte ihm einen Meſſerſtich in die 
E Bruſt. Birk ging noch ungefähr 10 Meier weiter, rief 
„Eduard, hilf, hilf“, fiel zur Erde und war tot. Die 
„ Leiche wurde heute früh nach dem hieſiegen Diakoniſſen⸗ 
j hauſe geſchafft. B. hat den Feldzug 1870/71 mit- 
gemacht und hinterläßt ſeine alte Frau. Der Mörder 
Selewski, jowie Kroll wurden heute vormittag durch 


s — — 


= „Verzeihen Erzellenz dieſe Störung. Die 
Sänften der allerhöchſten Herrſchaften ſind in 
Sicht, — ſie biegen aus dem Portal des Ge⸗ 
orgentores. Die Läufer kommen“ 

Brühl winkte mit der Hand und eilte dann 
die Treppe hinab, um die Majeſtäten, die ihren 
Diener mit einem Beſuch auszeichneten, in 
aller Ehrfurcht zu begrüßen. 

König Auguſt und Königin Maria Joſepha 
waren mit dem Empfange, der ihnen im Brühl⸗ 
ſchen Palais zuteil wurde, wohl zufrieden. 
Man ſaß im Speiſeſaale, freute ſich an den mun⸗ 
teren Weiſen der ſanft und gedämpft klingenden 
Mujit und ließ es ſich an der reichbeſetzten Ta- 
fel wohl ſein. Man reichte die erleſenſten 

Speiſen, man ſchenkte die köſtlichſten Weine in 
die Kriſtallſchalen. Bei jedem Gerichte wurden 
die Teller gewechſelt, und ſowie dieſe geleert, 

R wurden fie von den Händen der Lakaien auf- 
| genommen, weitergegeben, um dann durch die 
Fenſter auf die Straße geſchleudert zu werden. 
Man hörte, wie das koſtbare Geſchirr hart auf 
4 das Straßenpflaſter auſſchlug. 

3 Der König ſchüttelte den Kopf über dieſe 
Verſchwendung, dann meinte er: „Lieber Brühl, 
| 

f 

| 


Sie müſſen ſeht reich fein, um ſich dergleichen 
N leiſten zu können.“ 

Brühl verneigte ſich. „Ich bin nur Ihr 
erſter Diener, Majeſtät, und ein loyaler Mann. 
Ich will nicht, daß die Teller, davon mein Kö⸗ 
nig und meine Königin geſpeiſt haben, je wieder 
von gewöhnlichen Sterblichen in Gebrauch ge⸗ 
nommen werden. Das widerſtrebt meinem Ge⸗ 
fühl, und Majeſtät wiſſen, man kann nicht wider 
ſeine Gefühle.“ 

Die Herrſchaften konnten nicht anders, denn 
dem loyalen Brühl liebenswürdig zuzulächeln, 


liche. 


den Gendarmeriewachtmeiſter Herrn Schneider⸗Kalthof 
verhaftet. Bei der Verhaftung weigerten ſich die beiden, 
zu Fuß zu gehen. Bei der Fahrt durch Kalthof waren 
die Berhafteten vergnügt und winkten den ihnen bes 
kannten Arbeitern freundlich zu. 

Elbing, 7. Auguſt. (Seinem Leben durch Er⸗ 
hängen ein Ende gemacht) hat in der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag der angeſehene 66 Jahre 
alte Kaufmann H., Inhaber einer Holz⸗ und Four⸗ 
nierhandlung an der Vorbergſtraße. Der Grund 
zu der bedauernswerten Tat iſt darin zu ſuchen, 
daß H. in der letzten Zeit infolge einiger Vor⸗ 
gänge in ſeiner Familie, die ihm ſehr zu Herzen 
gingen, melancholiſch geſtimmt war. 

Elbing, 8. Auguſt. (Umwandlung eines To⸗ 
desurteils.) Das in dem Reimerswalder Mord- 
prozeß am 22. November 1910 gefällte Todesur⸗ 
teil gegen den zirka 23 jährigen Landwirt Guſtav 
Sprenger aus Reimerswalde iſt in lebensläng⸗ 
liche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden. 
Sprenger hatte bekanntlich einen bäuerlichen Be⸗ 
ſitzer, mit deſſen Ehefrau er ein Liebesverhältnis 
unterhielt, erſchoſſen. Er hat die Tat bisher nicht 
zugeſtanden. Seine inzwiſchen geſtellten Anträge 
auf Wiederaufnahme des Verfahrens ſind in beiden 
Inſtanzen abgelehnt worden. 


Danzig, 5. Auguſt. (Der Danziger Dominik,) 
der im vergangenen Jahre ſein 650 jähriges Ju⸗ 
biläum feiern konnte, wurde heute Vormittag in 
herkömmlicher Weiſe durch Glockenſpiel vom Rat⸗ 
hausturm und Glockengeläute der St. Marien⸗ 
kirche eröffnet. Alles, was die ſchützende Lein⸗ 
wand den Augen Neugieriger bisher verbarg, iſt 
nun zur Schau geſtellt und wird mit oft weithin 
vernehmbarer Stimme angeprieſen. Die Be⸗ 
ſchickung des Dominik ift faſt. die gleiche, wie in 
den Vorjahren, und die Unterbringung der Händ⸗ 
ler und Schauſteller die in den letzten Jahren üb⸗ 
Mehr oder weniger haben die ſtändigen 
Beſucher der einſt weltberühmten Danziger Meſſe 
ihre alten Plätze eingenommen und auch von den 
Käufern kann man ſagen, daß ſie aus alter Ge⸗ 
wohnheit ihre Dominikseinkäufe machen. In meh⸗ 
reren Reihen ſind auf Langgarten die Buden auf⸗ 
geſtellt und beim Paſſieren dieſer „Gaſſen“ wird 
dem Auge keine Ruhe gegönnt. Emaille⸗ und 
Porzellanſachen, Korb- und Bürſtenwaren, wollene 
und leinene Kleidungsſtücke, Spitzen, Schürzen, 
Weißwaren u. a. m. harren der Käufer. Das 
Angebot von Spielſachen iſt ein ebenſo großes, 
wie das der Thorner Honigkuchen und auch für 
Erfriſchungen iſt in weitem Maße geſorgt. Das 
Bild der Weidengaſſe iſt dem des Langgarten 
ähnlich. Während die Schuhmacher in der Hirſch⸗ 
gaſſe, bieten die „Rummelsburger“ in der Schilf— 
gaſſe, die „Schleſinger“ in der Reitergaſſe ihre 
Waren feil, und auf Mattenbuden ſind, wie 
immer, die Töpferwaren ausgebreitet. In einem 
recht gefälligen Häuschen, das in der Langgarter 
Allee ſeinen Platz gefunden hat, kann man für 
wenig Geld gute Bücher und Schriften erſtehen. 
Hoffentlich beeinträchtigt der ſonſt ſehnlichſt erwar⸗ 
tete Regen nicht den Veſuch und die Kaufluſt. 
Der große weite Platz vor dem Dlivaer Tor dient 
wieder den Beluſtigungen. Einige Schauſteller 
ſind bereits ſeit dem Provinzial⸗Schützenfeſt dort 
und für die abgereiſten, u. a. auch den Zirkus, 
ſind ungezählte andere hinzugekommen. 

h. Zoppot, 7. Aüguſt. (Parſevalluftſchiff 9 in 
Zoppot.) P. L. 9, der wie gemeldet, am Sonntag 
aufſtieg, unternahm an dieſem Tage drei Fahrten, zu⸗ 
nächſt vormittags eine kurze Verſuchsfahrt mit Profeſſor 
Kohnke und Redakteur Sander an Bord. Nachmiltags 
gegen 6 Uhr beſtiegen Oberpräſident von Jagow und 
Gemahlin die Gondel und machten eine Fahrt von 
Zoppot nach Danzig zu, wo das Luftſchiff über dem 
Reitpla des Concours hippique erſchien. Dann ftieg 
das Schiff nochmals mit Regierungspräſident Foerſter 
und Gemahlin zu einer Schleifenfahrt über Zoppot auf. 
Am Montag abends wurden mehrere Aufſtiege vom 
Rennplage unternommen. Nach 7 Uhr traf das Schiff 
dort vom Ankerplatz im Schmierauer Tal mit Ober⸗ 
präſidialrat von Liebermann nebſt Gemahlin ein. Es 
fuhren dann — jedesmal etwa / Stunde — Übers 
werftdirektor von Holleben und Gemahlin ſowie 
General⸗Landſchaftsdirektor Graf von Keyſerlingk nebſt 
Gemahlin. Die Gondel faßt außer dem Monteur und 


und dieſer fühlte ſich, wie er ſagte, durch dieſes 
Lächeln für alle Mühe und für alle Koſten be⸗ 
lohnt. Er brachte ein Hoch auf ſeine Gäſte aus, 
und in dieſes Hoch fielen ſchmetternde Fan⸗ 
faren ein. 

Auf den Straßen ſtand eine gaffende Menge, 
Bettler in Lumpen, armſeliges Volk, und 
ſchaute ſehnſüchtigen Auges hinauf nach den 
Fenſtern des Palais, ſog die Bratengerüche ein, 
die aus den Küchen drangen, und horchte auf 
die Muſik. Doch ſowie ein Teller auf die Straße 
geworfen wurde, entſtand eine Bewegung. 
Hunderte von Händen ſtreckten ſich begehrend 
aus, um das koſtbare Stück, bevor er nutzlos auf 
den Steinen zerſprang, in Empfang zu nehmen. 
Der Glückliche, dem dies Kuſtſtück gelingen 
und der den Teller verkaufen würde, hätte Mo⸗ 
nate lang ohne Sorgen leben können. Und 
manch einer, der hier ſtand, hatte ſeit Mona⸗ 
ten keinen Biſſen Fleiſch mehr gekoſtet. 

Aber es blieb vergebliches Bemühen, das 
Porzellan zu erhaſchen; Teller auf Teller 
wurden auf die Straße geſchleudert, die teuren 
Scherben auf den Pflaſterſteinen mehrten fih.. 

Die Majeſtäten ſaßen an einem beſonderen 
Tiſche, der auf einem erhöhten Podium ſtand. 
So überblickten ſie den Feſtſaal, an dem die Ge⸗ 
ſandten, die Miniſter und ein paar Kammer⸗ 
herren ſaßen. 

Der öſterreichiſche Geſandte erhob ſein Glas, 
um dem preußiſchen Kollegen, einem noch jün⸗ 
geren Manne, dem Freiherrn von Maltahn, 
im perlenden Champagner zuzutrinken. „Auf 
gute Nachbarſchaft,“ meinte er. ' 

Maltzahn verbeugte ſich höflichſt: „Stets 
der Ihre.“ 

And dann trank der Öfterreiher dem Fran- 


\ 


dem Führer (Oberleutnant Forsbed) nur noch zwei] find die Preiſe erheblich gefallen. 


Perſonen. 

Allenſtein, 6. Auguſt. (Unter Hinterlaſſung 
bedeutender Schulden) iſt der Kaufmann Schubert 
plötzlich von hier abgereiſt. Sch. hatte vor etwa 
drei Jahren das Friedrich⸗Wilhelmplatz⸗Kreuzſtraße 
belegene Grundſtück, in dem ſich ſeit einigen Jah⸗ 
ren Erich Wolffs Weinſtuben befinden, von dem 
früheren Eigentümer Anton Kretſchmann für 
95 000 Mark käuflich übernommen. Sch., ein ſehr 
gewiegter Geſchäftsmann, früher Oberkellner in 
einem großen Berliner Hotel, wußte ſich in Allen⸗ 
ſtein große Beliebtheit und auch Kredit zu ver⸗ 
ſchaffen. Die jetzt bekannt gewordenen Schulden 
betragen 50—60 000 Mark. Unter den Gläubi⸗ 
gern befindet ſich auch die Weingroßhandlung A. 
Wolff⸗Elbing mit 20 000 Mark, und zwar 13 000 
Mark für gelieferte Ware und 7000 Mark für 
übernommene Bürgſchaften. Letztgenannte Firma 
hat jetzt gegen Schubert einen Sicherheitsarreſt in 
Höhe von 20 000 Mark erwirkt. Schubert hat 
kurz vor ſeinem Verſchwinden ſein Weinſtuben⸗ 
grundſtück an einen Herrn Obermeit für 105 000 
Mark verkauft, erhielt aber von der auf 10 000 
Mark verabredeten Anzahlung von Obermeit nur 
2500 Mark gezahlt; die übrigen 7500 Mark ſind 
zugunſten der Firma A. Wolff gepfändet, ebenſo 
die 1000 Mark, die Obermeit für das übernom⸗ 
mene Warenlager dem Schubert ſchuldet, ferner 
gab Obermeit dem Schubert für Übernahme von 
Waren drei Wechſel über je 100 Mark, fällig am 
15. Januar, 15. April und 15. Juli 1912; auch 
dieſe 3000 Mark ſind zugunſten der Firma Wolff 
mit Arreſt belegt. Schubert ſoll jedoch dieſe drei 
Wechſel bereits vor Pfändung der Summe ander⸗ 
weit begeben haben. 

Landsberg Oſtpr., 6. Auguſt. (Ertrunken.) Der 
Bahnhofsvorſteher Buchholz aus Wildenhoff ging mit 
ſeiner Familie ſpazieren und nahm in einem Teiche, 
der eine Durchſchnittstiefe von einem Meter hat, ein 
Bad. Hierbei wurde B. unwohl, fiel hin und er⸗ 
trank. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. 

Von der Memel, 5. Auguſt. (Niedriges 
Waſſer.) Das Waſſer des Memelſtromes iſt ſehr 
niedrig, ſodaß es der Schiffahrt manche Schwierig⸗ 
keiten bietet. Ganz beſonders iſt das für die 
Dampfer auf der unregulierten Memel in Ruß⸗ 
land der Fall. Hier iſt es nur möglich, den Strom 


mit halber Fahrt zu paſſieren. 


r Argenau, 7. Auguſt. (Verſchiedenes.) Tiſchler⸗ 
meiſter Roſa verkaufte ſein in der Wilhelmſtraße ge⸗ 
legenes Hausgrundſtück an den Maſchinenſchloſſer Tepper 
für den Preis von rund 41000 Mark. — Für 25jährige 
Mitgliedſchaft im hieſigen Kriegerverein ift den Kame⸗ 
raden Kaufmann Kurban, Gaſtwirt Rahn, Schuhmacher⸗ 
meiſter Döring und Briefträger Conrad eine Medaille 
mit der Zahl 25 und der Inſchrift „Für Treue im 
Verein“ verliehen worden. Wegen Fundunter⸗ 
ſchlagung zur Anzeige gebracht ſind 3 auf dem Gute 
Kaczkowo beſchäfligte Galizier. Sie haben eine von 
einer Beſitzerfrau verlorene Geldtaſche mit 43 Mark 
Inhalt gefunden und die Summe unter ſich verteilt. 
Bei dem einen ſind 11 Mark beſchlagnahmt worden. 

Bromberg, 6. Auguſt. (Eigenartiger Selbſtmord.) 
Der Arbeiter F. in Gorſin hat ſich auf eine recht ſonder⸗ 
bare Weiſe das Leben genommen. 
geöffnetes Taſchenmeſſer an einer Tür, indem er den 
Griff in einer Ritze feſtzwängte. Dann nahm er einen 
Anlauf und ftürzte ſich mit der Bruſt auf die Spitze 
des Meſſers, die ihm das Herz durchbohrte. Der Selbſt⸗ 
mörder war auf der Stelle tot. 

Schneidemühl, 2. Auguſt. (Aus der Kaſernen⸗ 
ſtube im dritten Stock geſtürzt) hat ſich ein Mus⸗ 
ketier vom hieſigen Regiment, der geſtern als In⸗ 
valide entlaſſen wurde. Vor ſeinem Weggang 
entwendete er aus der Kaſerne einem Unteroffizier 
ein Paar Stiefel. Der Dieb wurde kurz vor 
ſeiner Abreiſe auf dem hieſigen Bahnhof feſtge⸗ 
nommen. Kaum war er in einer Kaſernenſtube 
des dritten Stocks untergebracht, als er plötzlich 
das Fenſter aufriß und ſich in den Hof hinab⸗ 
ſtürzte. Mit zerſchmetterten Gliedmaßen wurde 
er aufgehoben und nach dem Lazarett gebracht. 

Schneidemühl, 5. Auguſt. (Die Preiſe für den 
Zentner neue Kartoffeln) waren hier bereits auf 
4 bis 6 Mk. geſtiegen. Nachdem jetzt neue Zu⸗ 
fuhren in Waggonbezügen herangekommen ſind, 


zöſiſchen Geſandten zu, und Maltzahn ſah, wie 
die beiden ſich verſtändnisinnig anblickten und 
ſich zulächelten. „Es lebe die Freundſchaft!“ 

Maltzahn biß ſich leicht auf die Lippen, er 
wußte Beſcheid. Man hatte ſich von ſeiten 
Frankreichs und Sſterreichs erſtaunliche Mühe 
gegeben, das zwiſchen beiden Staaten ge- 
ſchloſſene Bündnis, das im Luſtſchloſſe der 
Marquiſe Pompadour am 1. Mai 1758 unter⸗ 
zeichnet worden war, geheimzuhalten. Allein 
eine gewiſſe Kenntnis war doch davon in die 
Kabinette hellhöriger Diplomaten gedrungen. 

Es galt nun, Näheres, Genaueres von 
dieſem Abkommen zu erfahren. 

Maltzahns feine Naſe hatte bisher nach 
allen Richtungen umſonſt geſpürt. 

Die Sache war und blieb ein Geheimnis, ein 
Geheimnis, das allerdings in der Luft ſchwebte; 
aber wie das faſſen, das verborgen in den Ge⸗ 
heimfächern und Schränken fürſtlicher Archive 
lag? Dreimal glücklich der, der in dieſe Akten 
Einblick gewinnen konnte 

Der König hörte den Trinkſpruch des Ge⸗ 
ſandten. Es ſah aus, als wolle er ſein Glas er⸗ 
heben, allein ſeine Manſchette aus Valenzien⸗ 
nesſpitzen, die aus dem Armel feines Samt⸗ 
rockes fiel, war ihm im Wege. ; 

Das Glas ſtürzte um, und das rote Reben- 
blut, das die heiße Sommerſonne auf dem 
Schieferboden von Burgund gekocht hatte, ergoß 
ſich über den weißen Damaſt des Tiſches. 

Der den König bedienende Leibpage bekam 
einen leichten Schreck. Was ſollte er tun? Das 
war ein Fall, der in dem Hofdienſtreglement 
eines königlichen Pagen, das er am Schnürchen 
auswendig wußte, doch nicht vorgeſehen war. 


Er befeſligte fein 


Weitere ſolche 
Zufuhren ſtehen zu erwarten. ; 

d. Strelno, 7. Auguſt. (Die deutſche Beſiedelungs⸗ 
genoſſenſchaft) hat vom Forſtfiskus eine in der Nähe 
der Gemeinde Deutſchrode gelegene, 25 Morgen große 
Fläche zu Beſiedelungszwecken angekauft. 

Poſen, 5. Auguſt. (Für das polniſche Haus 
in der Kaſchubei) ſind in den erſten zwei Mona⸗ 
ten (Mai und Juni) Spenden im Geſamtbetrage 
von 2080 Mark im Bureau des Straſchvereins in 
Poſen eingelaufen. 

Pollnow i. Pom., 2. Auguſt. (Eine ſehr ſel⸗ 
tene Jagdbeute,) ein ſchwarz⸗weißes Wildſchwein, 
erlegte der Förſter Karſten in den Waldungen des 
Rittergutes Zetthun. Das Tier hatte ein Ge 
wicht von rund 250 Pfund. — Beſonders hold 
war das Jagdglück dem Rechtsanwalt Dr. Kuhlo⸗ 
Stettin, der zurzeit als Jagdgaſt des Kaufmanns 
Max Dahle hier auf deſſen Beſitzung Haſſelhof 
weilt. Er erlegte an einem Morgen einen Zwölf⸗ 
ender, einen Zehnender und einen Rehbock. 


Labes, 4. Auguſt. (Wo ift dat mit de Kau ?) 
Eine heitere Begebenheit ereignete ſich dieſer Tage 
auf einem Standesamt in der näheren Umgegend 
unſerer Stadt. Es erſchien dort ein Arbeiter mit 
ſeiner Auserwählten, um den Bund fürs Leben 
zu ſchließen. Der Standesbeamte hatte alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen und der feierliche Akt nahm 
ſeinen Anfang. Alle notwendigen Fragen beant⸗ 
wortete für ihren zukünftigen Mann die „beſſere 
Hälfte“. Als aber die entſcheidende Frage vom 
Standesbeamten geſtellt wurde, gebot der ſonſt 
ſo ruhige Bräutigam energiſch „Halt“ und ſtellte 
an ſeine ſo redebefliſſene Auserwählte die Frage: 
„Wo iſt dat mit de Kau (Kuh)?“ Ihm war 
nämlich von ſeinem Schwiegervater eine Milchkuh 
als Mitgift verſprochen worden, aber letzterer 
wollte dieſe noch etwa 4 Wochen zum Leidweſen 
ſeines Schwiegerſohnes behalten. Der Mut des 
Bräutigams war jedoch durch die bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten üblichen Mittel genügend gewachſen, 
um im letzten Augenblick, noch ſeine Anſprüche 
geltend zu machen. Es entſpann ſich nun eine 
recht lebhafte Ausſprache zwiſchen den Brautleuten. 
Der Standesbeamte gönnte ihnen dazu die nötige 
Zeit und verließ die Hadernden mit dem Bemer⸗ 
ken ſich erſt ordentlich auszuſprechen. Nach einiger 
Zeit hatten ſich die Gemüter beruhigt, der Bräu⸗ 
tigam ſeinen Willen durchgeſetzt, und die Trauung 
konnte vollzogen werden. 


Oſtdeutſcher Schuhmacher⸗ 


Innungstag. 

In der weſtpreußiſchen Gewerbehalle in Dan⸗ 
zig tagte am Sonntag und Montag der oſtdeutſche 
Schuhmacher⸗Innungstag zuſammen mit dem 
11. Bezirkstag der weſtpreußiſchen Schuhmacher⸗ 
innungen. An der Tagung nahmen außer Weſt⸗ 
A die Provinzen Oſtpreußen und Poſen teil. 

m Sonnabend Abend wurde der Innungstag durch 
eine Vorverſammlung im Schuhmacher⸗ 
ewerkshauſe eingeleitet. Nach Begrüßung der 
elegierten, Wahl des Bureaus uſw. vereinigte 
man ſich zu einem Kommers. Der Sonntag Bor- 
mittag war der Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
keiten unſerer Stadt gewidmet. Um 12 Uhr fand 


man ſich wieder in der Gewerbehalle ein, wo die 


intereſſante Ausſtellung von Arbeiten aus 
Meiſterkurſen ſowie Lehrlingsarbeiten aus Werk⸗ 
ſtatt und Schule eröffnet wurde. Namens der Stadt 
und der Handwerkskammer begrüßte Herr Bau⸗ 
gewerksmeiſter Herzog die ſtattliche Verſammlung. 
Er bezeichnete es als glücklichen Gedanken, die 
Tagung mit der Ausſtellung zu eröffnen. Es ſeien 
nicht nur Lehrlingsarbeiten, ſondern auch Hilfs⸗ 
mittel der Fortbildungsſchulen ausgeſtellt. Er 
ſchloß ſeine Begrüßungsanſprache mit dem Kaiſer⸗ 
hoch. — Der Vorſitzer des oſtdeutſchen Schuhmacher⸗ 
innungstages, Herr P. Bier ba ch = Berlin, dankte 
für die Begrüßung. Er ſprach ferner der Danziger 
Handwerkskammer, den Vorſtänden der Handwerks⸗ 
kammern Gumbinnen und Bromberg feinen Dnat 
für die Beteiligung bezw. die Stiftung von Beträgen 
für Prämien aus. Wenn auch heute ein großer Teil 
der Arbeit für den gelernten Schuhmacher verloren 
gegangen ſei durch den Maſchinenbetrieb, 5 müſſe 
doch berückſichtigt werden, daß die Schuhmacher nicht 


Und der häßliche Fleck wurde größer und 
größer, er verdarb den ganzen Anblick der 
Tafel. 3 ` 

— In dem Augenblick aber wurde der Page 
beiſeite gedrängt. Mit einer wunderbaren Ge⸗ 
ſchicklichkeit wurden Gläſer und Teller von dem 
verdorbenen Gedeck gehoben und geſchoben und 
der Fleck mit einer Serviette bedeckt, die genau 
zum Muſter des Tiſchtuches paßte. Das geſchah 
alles ſo ſchnell, ſo ſelbſtverſtändlich, ſo ruhig, 
daß der Schaden geheilt war, ehe die Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft ihn noch bemerkt hatte. 

Einen Augenblick ſchaute ſich die Majeſtät 
um. Sie ſah einen jungen, intelligent blicken⸗ 
den Menſchen, in den Brühlſchen Farben geklei⸗ 
det, der beſcheiden zurücktrat und dem Edel⸗ 
knaben den Platz, von dem dieſer verdrängt 
worden war, zurückgab. 

König Auguſt flüſterte dem Pagen zu: „Frag 
er nach dem Namen dieſes Menſchen. Ich will 
ihn wiſſen.“ Dann war der Vorgang vergeſſen. 

Nach Aufhebung der Tafel begaben ſich die 
Gäſte, um ſich von den Anſtrengungen der kuli⸗ 
nariſchen Genüſſe zu erholen, in den Garten. 
Auch die Majeſtäten geruhten, noch ein wenig 
friſche Luft zu ſchöpfen, ehe ſie ihre Sänfte zum 
Rückwege befahlen. 

Sie promenierten mit den übrigen Gäſten 
des Brühlſchen Hauſes in den Wegen der kunſt⸗ 
voll geſchnittenen Buchen⸗ und Taxushecken des 
Gartens. Dabei plauderte man von Feſten 
und Schäferſpielen, man ſprach von den Feſten, 
die man mitgemacht, von denen, die in nächſter 
Zeit ſtattfinden würden, und tat, als ob das 
ganze Leben ein einziger Freudentag ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


— (Perſonalien bei der Poſt.) Etats⸗ 
mäßig angeſtellt iſt als Telegraphengehilfin die Tele⸗ 
graphengehilfin Margarete Eggebrecht in Thorn. 


mehr in der Lage ſind, den jetzigen Anforderungen 
ohne maſchinelle Hilfsmittel zu genügen. Er ſchloß 
mit einem Vivat, cresdat, floriat! auf das Schuh⸗ 
macherhandwerk. — Herr Ingenieur Euler von 
der weſtpreußiſchen Gewerbehalle wies auf die im 


über „Fach⸗ und Fortbildungsſchulweſen“ ſprach 
Herr Braun⸗Danzig, der an der Danziger Fort⸗ 
bildungsſchule als Lehrer im Fachzeichnen für Schuh⸗ 
macher wirkt. Redner ſprach ſich beſonders dafür 
aus, daß die Lehrlinge praktiſch in der Schule die 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 8. Auguſt. 


Benennung. NER | hööter 


Podgorz, 7. Auguſt. (Vereinsausflug.) Nach 


erſten Stock der Gewerbehalle befindliche Ausſtellung 


von Maſchinen hin, die auch für die Schuhmacher ſelten zu bekommen Gelegenheit haben. Der Vor⸗ Verein. Nach einem allgemeinen Kaffeetrinken ging es Weizen 1oosite] 1880 | 19,80 
von Intereſſe ſeien. — Die Ausſtellung, die ſehr ſitzer der Handwerkskammer Gumbinnen, Herrin den herrlichen Wald, wo man ſich mit Spielchen, Roggen x 14,80 | 15,40 
reich beſchickt ift, zeigt Fachzeichnungen, Schnitte und Korſchick, warnte in der Dis kuſſion Davor, | Bofaunenvorträgen uſw. ergötzte. Mit dem Bewußtſein, | Gerte. e e osar 0..l, 18 1850 
Modelle. Auch für den Nichtfachmann ift fie von die praktiſche Arbeit in die Schule zu tragen. Die ſſch köſtlich amüſiert zu haben, kehrten die Ausflügler En Ni E S ee » 3 — 50 
Bert und mit Freude ſieht man das alte Hand⸗ ee ſoll das ergänzen, was der um 10 Uhr abends wieder zurück. ` ik icht .. . „080 al 
werk Hans Sachſens neu aufblühen. Beſonderes Meiſter in der Werkſtatt lehrt. Allerdings iſt zu o k 19.— | 20— 
Intereſſe fand die Meiſterſchule Gumbinnen mit fordern, daß der Zeichenunterricht von Fachmännern rern 150 Nuo] 4—| 5— 
ihrer Ausſtellung von Schuhwerk für anormale Fuß⸗ ausgeführt wird. Auch Herr Bierbach empfahl Humoriſtiſches. Roggenmeht 4 — 
bildungen. Die ausgeſtellten Zeichnungen zeugten eine nicht zu große Ausdehnung von Dingen in der i F ` x 4 1 — — 
von ſubtilem theoretiſchem Studium, das, mit dem Schule, die den Lehrling wenig angehen. u 91 ke ſteht A r 50 Aa nn Unir — 9 on der Keule. 1 Rilo 120 991 
anatomiſchen Aufbau des Fußes beginnend, zur ji ichs ; n Tondichtern jte a 3 p S EE ar CSTAS a * 58 j; 
111). . M une Ger [Baeta s oo > AE 
werks führte. Viel Beachtung fanden auch die aus⸗ pa ch⸗Berlin. Er erläuterte den $ 100 q in feinen ſchlecht beteiligt: Das Ei des Kolumbus! 8 S für Sen E 1.50 | 1,80 
geſtellten Luxusarbeiten. Sonjeguengen und motivierte das Beſtreben nach für In Holten e I Seele BBBVUÄ f 
. . malg .. 2 " 55 
Die Hauptverhandlung, VVV Ka (Ein guter Vater) „Heute war ich bei einem | Butter . rea - | y 2,20 | 2,60 
die eine umfangreiche Tagesordnung aufweiſt, wurde üglich der Feſtſetzung der Preiſe zu beſchränken Bekannten. Der ſaß au Tiſch und verlifgte eine halbe ser 555 Schock 250 1 
Montag Morgen um 9 Uhr in der weſtpr. Gewerbe⸗ Auch der Zentralvorſtand ift der Anſicht, daß der Gans; die Kinder aber fahen mit hungrigen Augen zu e . 9 Kilo] 2.— 2.20 
melt vom 5 t Herrn A. an der r ſoll er Patenten reine Auen npe ie Niefern NEE 
meiſter der Danziger Innung, mit Worten der Be⸗ = erbeka „herzlos! enn ich mir mal etwas Beſonderes Schlee . 8 1.40 2,— 
grägung an die erſchienenen 1 eröffnet. kat aer, da dit Beende ten e net leiſte, .. da ſchicke ich die Kinder immer vorher hin aan 3 1,20 | 1,60 
r wies auf die bedrängte und iche Lage des gung von Schuhwerk auch von einem Befähigungs⸗ aus!“ arauſcheen or i 2” 1220 
Schuhmacherhandwerks hin und gab der Hoffnung nachweis abhängig gemacht werden ſoll. Im An. (Blaſiert) Dame (in einem langweiligen Seez Jau 3% —8 
Ausdruck, daß die Tagung dazu beitragen möge, die ſchluß an das Referat wurde einſtimmig eine Ent⸗ bade): „Verlobt habe ich mich hier ſchon, jetzt weiß ae SE y ” 1 
ſchwierige Lage zu beſſern. Er flok mit dem ſchließung angenommen, in der fih die Ver⸗ man halt wieder nicht, was man anfangen foll!” Barmen : ;;; ß 
Kaiſerhoch, worauf ſtehend die Nationalhymne ges ſammlung für Aufhebung des 8 100 4 bezw. ſeine (Er macht ſich) „Der Holzerſepp macht ſich. Welßſiſh ee. 21 40 
praen wurde. — Namens des verhinderten Herrn Einſchränkung erklärte, ſodaß die Sicherheit gewährt Vor fünf Jahren hat er mit zwei Biegen angefangen, | Seringe 242 3300 
egierungspräſidenten begrüßte Herr Regierungsrat wäre daß keine mißbräuchliche Feſtſetzung von im Jahr drauf hat er ſchon a Kuh J habt, jetzt hat er] Flunderrn „ Zee 
Meyer die Verſammlung. Herr Stadtrat Dr. 175 ; 9 ? im S Moranen ea e e ea 3 S 
2 3 $ 5 Preiſen erfolgt. ſich ſchon a Paar Oechsl zug'legt, und im Sommer i 1 Eiter 18 } 
Deichen hieß die Verſammelten im Namen dess eere kriegt er an Kommerzienrat in d' Sommerfriſch'n!“ trol F —15 — 17 j 
Mog 99 5 und leich Die Grüß en am d id 180 0 5 . " 15 
überbrachte zuglei ie Grüße des Herrn er⸗ ; 8 5 ter I Kuss | 8 —30 | 52 
bürgermeiſters. Er verſicherte die Tagung des leb⸗ Lokalua ſrichten à Gedankenſplitter. se a War aul deſchict 
haften Intereſſes der Stadt, das ji) auch darin ge. Zur Erinnerung. 9. Auguft. 1907 f Geheimrat g 2 


äußert habe, daß die Stadt eine Summe zu den 
Unkoſten der Tagung geſtiftet habe. — Als Ver⸗ 
treter des Herrn Landeshauptmanns wünſchte Herr 
Landesrat Flemme den Verhandlungen gedeih⸗ 
lichſten Erfolg. Im Namen der Handwerkskammern 
Gumbinnen, Königsberg, Bromberg, Poſen und 
Danzig begrüßte Herr Baugewerksmeiſter Herzog, 
der Vorſitzer der weſtpreußiſchen Handwerkskammer, 
die Verſammlung. Er hob den Nutzen des Zuſam⸗ 
mengehens der Innung mit der Handwerkskammer 
hervor. Nachdem Herr Matutat den Rednern 
gedankt, wurde in die Tagesordnung eingetreten. 


Als erſter Redner ſprach Herr Bierbach⸗ 
Berlin, der Vorfitzer des Bundes deutſcher Schuh⸗ 
macherinnungen, über „Die Organiſation des Schuh⸗ 
macherhandwerks“. Redner knüpfte an die Worte 
des Oberpräſidenten von Rheinbaben an, die dieſer 
in Krefeld geäußert hat: „Der Handwerker braucht 
Selbſtvertrauen, Gemeinſinn und techniſches Kön⸗ 
nen.“ Er erläuterte den Nutzen der Zwangsinnung, 
charakteriſterte den Anterſchied zwiſchen bedingter 
und unbedingter Zwangsinnung. Die Innung muß 
ſchon auf den Geſellen erzieheriſch einwirken und ſich 
beſonders des eben ſelbſtändig Gewordenen an⸗ 
nehmen. Im Verlaufe ſeines langen Vortrages 
ſtreifte er auch das politiſche Gebiet und empfahl 
Reſerve gegen den an: denn wenn aud) das 
Handwerk mit der Induſtrie viel Berührungspunkte 
auf dem Gebiete chunt eſetzgebung hätte, ſo 
feines ihm doch der Landwirk näher. Zum Schluß 
einer Ausführungen ſchlug er folgende Ent⸗ 
ſchließung vor: „Die Vertreter der Schuhmacher⸗ 
innungen, der Handwerkskammerbezirke Königsberg, 
Gumbinnen, Danzig, Poſen und Bromberg, die auf 
dem oſtdeutſchen eee vom 5. bis 
7. Auguſt in Danzig verſammelt ſind, beſchließen 
nach den Ausführungen des Verbands vporſitzers 
Bierbach, energiſch für den Ausbau ihrer örtlichen 
Organiſationen einzutreten, dazu auch die Hilfe der 
Handwerkskammern in Anſpruch zu nehmen, vor 
allem aber auch zunächſt den Anſchluß an den Bund 
deutſcher Schuhmacherinnungen zu bewirken.“ — 

n der langausgeſponnenen Diskuſſion wurde 
eſonders über die Zuſammenſetzung der Meiſter⸗ 
und Geſellenprüfungsausſchüſſe verhandelt. Die 
Entſchließung wurde angenommen. 
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Arbeiten jtudieren, die fie in der Werkſtatt nur 


Karl Löwe, Präſident des kaiſerlichen Kanalamtes zu 
1904 + Profeſſor Dr. Ratzel in Ammerland, be⸗ 
kannter Geograph. 1903 Krönung Papſt Pius X. 
1903 + O. Klopp in Wien, bekannter Hiſtoriker. 1902 
+ James Tiſſot, franzöſiſcher Maler. 1901 f Prinz 
Heinrich von Orleans. 1890 F Eduard von Bauernfeld 
zu Wien, hervorragender Luſtſpieldichter. 1890 Beſitz⸗ 
ergreifung von Helgoland durch Kaiſer Wilhelm II. 
1870 Einnahme der 


Kiel. 


1870 Straßburg wird zerniert. 
Feſtung Lichtenberg durch die Württemberger. 1870 
Beſetzung der Bergveſte Lützelſtein. 1859 * Prinz 
Ernſt von Sachſen⸗Weimar. 1854 7 Friedrich Auguſt I., 
König von Sachſen zu Brennbüchel bei Imſt. 1849 
Niederlage der Ungarn bei Temesvar. 1845 * Prinz 
Auguſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha. 1839 * Karl 
Theodor, Herzog in Bayern. 1822 * Jakob Moleſchott 
zu Herzogenbuſch, berühmter Phyſiolog. 378 Schlacht 
bei Adrianopel, Sieg der Goten über Kaiſer Valens. 
48 Schlacht bei Pharſalus. 


Thorn, 8. Auguſt 1911. 

— (Perſonalien.) Der königl. Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Foerſter, Vorſtand der Waſſer⸗ 
bauinſpektion Thorn, iſt zum königl. Baurat er⸗ 
nannt. 

Der Regierungsaſſeſſor v. Heyden aus Mühl⸗ 
heim (Rhein) iſt der königl. Regierung in Marien⸗ 
werder zur weiteren dienſtlichen Verwendung über⸗ 
wieſen worden. í 

Verſetzt find: Regierungsaſſeſſor Ziaja von 
Konitz nach Oppeln, Spezilalkommiſſionsbureau⸗ 
vorſteher Wieſe von Bromberg nach Konitz, Spe⸗ 
zialkommiſſionsſekretär Stenzel von Konig nach 
Bromberg, Oberlandmeſſer Haaſe von Danzig nach 
Frankfurt a. O. 


Dem Kommerzienrat Hugger in Poſen iſt der 
Charakter als Geheimer Kommerzienrat ver⸗ 
liehen. 

Dem Gutsſchweinemeiſter Michael Piorkowski 
zu Damachau im Kreiſe Danziger Höhe iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen und dem Maurer Wil⸗ 
helm Ragge zu Danzig die Rote Kreuzmedaille 
dritter Klaſſe verliehen worden. 


100 q beſeitigt werden müſſe. Weiter fol auf dem 
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erreicht mar ze 
Potier. und Prıitzosdoers 


Schirpitz fuhr geſtern um 2 Uhr der hiefige Blau⸗Kreuz⸗ 


Mäßigkeit und Enthaltſamkeit find das ſicherſte Bers 
wahrungsmittel gegen Verdruß und eee 
ieland. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 


orje. 
vom 8. Auguſt 1911. 
Wetter: heiß. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſion. 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per September Oktober 197/198 Mk, bez. 
per Oktober — November 198—199 Mk. bez. 
per November — Dezember 1991, Mk. bez. 
per Dezember — Januar 200—200 / Mk. bez. 
per Januar —Februar 2004, Mk. bez. 
inländ. bunt 783 Gr. 198 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 738—744 Gr. 155 —154 Mk. bez. 
Regulierungspreis 156½ Mk. 
per September — Oktober 157¼ Mk. bez. 
per Oktober —Nopember 159 Br., 158½ Gd. 
per November — Dezember 160 Mk. bez. 
er Dezember — Januar 161 Mk. bez. 
ruſſiſch 744 Gd. 106 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ, 680—689 Gr. 184—185 Mk. bez. 
tranſito 692 Gr. 142 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. - 
Rohzucker Tendenz: feſt. 
er Oktober Dezember 13,22 ½ Mk. bez. 
Rendement 88 ½ fr. Neufahrw. 13,87 ¼ Mk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,10 e 
Roggen. 11,50—11,70 Mk. bez. 17 5 ö 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 7. Auguft. Handelskammer - Berit. 
Weizen unv., weißer Neuweizen 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 193 Mk., bunter u Rotneuweizen, 130 Pfd 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, i89 Mk., do. 
120 Pfd. holl wiegend, gut geſund, —.— Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv, Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 155 Mk., do. 121 Pfd. Holt 
wiegend, gut geſund, 153 t; — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
150—15 k., Brauware 165—170 Mk, feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer alter 
160—170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konſum —.— Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
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Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 5—20 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—25 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—39 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen —,.— Pf., Spinat 15—20 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
filie Bundchen Pf., —.— Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 

wiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 

ilo Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf., 
Meerrettig — Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken 0,60—2,25 Mk. d. Mandel, Schoten 20—25 Pf. das Pfund, 
grüne Bohnen 10—15 Pf. das Pfd., Wachsbohnen 15—20 Pf. 
„ Birnen 15—35 Pf. d. Pfd., Apfel 8—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen 40 Pf. das Pfd., Pflaumen 30—50 Pf. das 
Pfund, Stachelbeeren —,.— Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —,— Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 
Liter, Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten —,— Mk. das Stck., 
Gänſe 3,00—6 Mi, das Stück, Enten 2,50—5,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stück, Hühner junge 
1,20—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
Hafen —.— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. das 
Stück. 3 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 9. Auguſt: 
Vielfach heiter, meiſt trocken, warm. 


Weichſelverkehr bei Chorn. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland hat 
in der erſten Auguſtwoche bedeutend zugenommen. 
Vom 1. bis 7. Auguſt paſſierten die Grenze bei Schillno 
68 Traften mit 188 196 Stück Hölzern, während in 
der zweiten Julihälfte 38 Traften mit 60 195 Stück 
Hölzer eingeflößt wurden. Mit den 68 Traften der 
erſten Auguſtwoche ſtellt ſich das bisherige diesjährige 
Holzeinfuhrguantum auf 662 Traften mit 579 180 
klefernen, 38 582 tannenen, 59 798 eicyenen und 46 140 
Laubrundhölzern, zuſammen 723 700 Stück Hölzern. 
Die 68 Traften der erſten Auguſtwoche enthielten von 
tannenen Hölzern 5415 Rundkannen, von Laubrund⸗ 
hölzern 7571 Elſen, 341 Eſchen und 45 Birken, von 
eichenen Hölzern 37 301 Stück, darunter 189 Rundeichen, 
248 Plancons, 865 Rundklobenſchwellen, 351 einfache 
und doppelle Schwellen, 318 Faßdauben und 25 350 
Speichen. In kiefernen Hölzern beſtand die Zufuhr 
in 34360 Rundkiefern, 25 264 Balken, Mauerlatten 
und Timbern, 14807 Sleepern, 70 792 einfachen und 
doppelten Schwellen und 2300 Riegelhölzern, zuſammen 
147 523 Stück. 


R 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 


Monate Juli, Auguſt und September d. 
Is. wird in der höheren Mädchenſchule 


am Dienstag den 8. d. Miz., von! a 
morgens 8½ Uhr ab, in der Mädchen 


Mitlelſchule am Mittwoch den 9. d. 


Mts., von morgens 8 Uhr ab, in der Ja 


den 10. . f am Donnerstag 


den 10, d. Mis., von morgens 8 Uhr EA i 


ab erfolgen. 
Thorn den 4. Auguſt 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die bisher von Herrn Szyper⸗ 


sti innegehabte Gaſtwirſſchaft mit 


Nebengebäuden in der Graudenzer⸗ $ a ; 


ftraße neben dem alten Wollmarkt 


ſoll vom 1. Oktober 1911 ab auf 5 


oder 10 Jahre weiter verpachtet 


werden. Der Entwurf eines Pacht⸗ 


vertrages liegt in unſerem Bureau 1 i 


zur Einfiht offen und kann von dort 9 


gegen Bezahlung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Schriftliche, ver⸗⸗ 
ſchloſſene Angebote, die die Erklärung 
des Einverſtändniſſes mit dem Ver⸗ 


tragsentwurf enthalten müſſen und 


an die die Bietenden bis zur Er⸗ % 
teilung des Zuſchlags gebunden blei- |} HA 


ben, find bis zum 15. Auguſt. 1911, 


mittags 12 Uhr, auf unſerem Bureau ! = i 


1 einzureichen. 
Thorn den 3. Auguſt 1911. > 
Der Magiſtrat. L 


Bekanntmachung. 
Städtiie Säuglinasfürjorge. 


Mittwoch den 9. Auguſt, nad- |} * 


mittags 5 Uhr, findet in den Räumen PAU 


der Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt, Bache⸗ 
ſtraße 11, eine 


Anterſuchung ſämtlicher Säuglinge! | 


durch Herrn Sanitätsrat Dr. Gimkiewlcz 


ftatt. Mütter und Pflegemütter werden 2% | 
aufgefordert, mit den Kindern pünktlich & 


zu dieſem Termin Ma erſcheinen. 
Der Magiſtrat. 


Wir haben in allerbeſter Geſchäfts⸗ 
gegend, im Zentrum der Stadt, ein an 
3 Straßen gelegenes neuerbautes 


Doppel = Geſchüfts⸗ 
und Wohnlans 


bei einer Anzahlung von etwa 10 000 
bezw. 20 000 Mark im ganzen oder ge⸗ 


teilt zu verkaufen. Das in jeder Be⸗ 
ziehung der Neuzeit entſprechend einge⸗ 


richtete Haus iſt zum 1. Oktober cr. be-|d EZS $ 
ziehbar und enthält 2 moderne Läden 


von je 100 qm Fläche und 4 Wohnungen 
von je 4 Zimmern mit Erker, Küche, Bad 
mit Spülkloſett, Speiſekammer und 


Mädchenkammer. Außerdem befinden ſich 1 
im Dachgeſchoß noch 4 bewohnbare KEA i 


Zimmer. Die Wohnungen laſſen ſich auch 


zu fünf und drei oder zu ſechs und zwei si 
Zimmern vermieten. Es befinden fi |! 3 


ferner in dem Haufe Bodens und Keller- 
gelajje als Zubehör zu den Wohnungen, 


ſowie zwei große Lagerräume von je An 


etwa 55 qm Fläche im Keller. An Mieten 
dürfte das Grundſtück mindeſtens zwiſchen 
5500 und 6000 Mk. bringen. Zum An⸗ 
kauf oder zur Anmietung eines faſt un⸗ 
mittelbar dabei gelegenen, ebenfalls der 
Stadt gehörigen größeren Speichers iſt 
Gelegenheit gegeben. Reflektanten tun 


gut, an Ort und Stelle eine Befichtigung || \ | 
vorzunehmen und danach ihr Kaufgebot BEY 


abzugeben. 


Für den Fall, daß ein bezw. zwei ge⸗ KA 
eignete ſolvente Käufer fih für das 
Grundſtück nebſt Zubehör nicht finden A 


follten, follen die oben genannten Räume 
einzeln oder in Partien vermietet werden. 
Die Geſchäftslokale eignen ſich zum 
größeren Materialwarengeſchäft, zum 
Schankgeſchäft und auch für Buch⸗ und 
Papierwarenhändler, Konditoreibetriebe 
mit Ausſchank und alle anderen Branchen. 

Bezügliche Angebote, mögen ſie Kauf 
oder Miete betreffen, ſind an die unter⸗ 
eichnete Behörde zu 9 E zwar 
spätestens bis zum 31. sape d. Is. 

B rie je n(Weſtpr.) den 4. Auguſt 1911. 


Der a Ne 


Freitag den 11. Auguſt, 


vormittags 9 U 
werden auf dem ee k Aſchenort 


2 Arbeitspferde und 

25 Schafe 
— ng an den Meiſtbietenden 
verkauft 


Die e fiaa, Gutsverwaltung. 


Zu der am 


11. 15 12. Auguſt 


ſtattfindenden e der 2. Klaſſe ſind 
Kaufloſe 


4. S 
10 Mk. 


Dombrowski, 


ü königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Rittergut Biekridsdorf 


Culmſee hat wieder 


bringe 6 | 


und hochtragende 


Seilingsinuen 


der großen, weißen Norkihire- Maſſe ab⸗ 
zugeben. 


Die Herde ſteht unter Aufſicht des % 


bakteriologiſchen Inſtituts der Qand- 
wirtſchafts kammer. 


Bild werden jauber u. billig ein⸗ 
er gerahmt. B. e 
Kunſt⸗ und Bauglaſerei, Gerechteſtr. 16. 


* 


au vermieten mit fep. Eingang 


offerieren 


Eiſenhandlung, 


zimmer 


Mellfeustraße 85, 


findet statt 


am Montag den 7. August bis Mittwoch 
den 16. August. 


Derselbe umfasst sämtliche Abteilungen meiner reichsortierten Lager. 


Damen-Konfektion. 


Kostüme, Kostümröcke, schwarze und farbige Paletots, . 
Staubmäntel, Blusen in Wolle, Seide und Baumwolle, 
fertige Kleider, Modellkleider, 


Morgenröcke, Matinées und Unterröcke. 
— Stücke aus vorhergehender Saison unter der Hälfte des Preises. 


Seidenstoffe: 
Wollene Kleider- und Blusenstoffe: 


hell und dunkelfarbig, einzelne Roben, 
Reste für Blusen, Röcke und Kinderkleider. 


Waschstolfe: 


Eismaschinen 
und Eisformen | 
Tarrey & Mroczkowski, 


Fernſprecher ur. 158. a 


* Nen möbl. ee, hep. Cing., OET 

JI. verm. Preis 18 Mk. Gerechleſtr. 33. 

ut möbl. Zimmer mit fep. Eingang 

zu vermieten. 

ut möbl. Zimmer nebſt Kabinetit, 

Gas, gegenüber den Reichsbank⸗ 
anlagen, billig zu vermieten. 

Grabenſtraße 10, pi 


schwarz, farbig, glatt und gemustert 
für Blusen und Kleider. 


Weiss und bedruckt, rem 
Baunwollmonsseline, Malais: Satins e etc. 


Wollmousseline: Meter von 60 Pig. an. 


Gardinen: einzelne Fenster und Reste. Teppiche, 
Tischdecken. 


Auf sämtliche, nicht im Ausverkauf befindliche Waren gebe ich während dieser a 
10°, Rabatt. 


Gut möbl. Vorderzim. von fof. zu ver⸗ 
mieten. Windſtr. 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 


Ar möbl. Zim. m. Kab. billig 


von ſof. zu vermieten. Turmſtr. 16, 1. 


Laden 


(am Neuſtädtiſchen Markt) 


mit 3 m großem Fenſter, modern aust 
gebaut, mit angrenzenden 3 Zimmern, 
vom 1. Br au vermieten. Zu erfragen 


rückenſtr. 14. 
= aii Etage, 


4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu- 
behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 
A. Kamulla, Junkerſtr. 7 


Helle Wohnungen, 


3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 


Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 


Diktori- 


Garten Rejtaurant 


Wiese's Kämpe 


Inh.: Max Kowski. 
Jeden Mittwoch: 
Dorzügl. Kaffee nebit 


friſchen Schmantwaffeln. 


Spezialität: 


Rader- und Napfkuchen. 


Dark 


Empfehle 
jeden Mittwoch: 


Porzügl. Waffeln und 


den beiten Kaffer. 


In meinem Neubau Mellienſtr. 80 


; find noch mehrere 


Dapil. 


Keine Auswahlsendung, 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Er und 
Zubehör, aufs neueſte einger 25 ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 

F. e 


Eine Wohnung, 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanalifation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 
Thorn⸗Mochker, Lindenſtraße 42. 


J 1. J gimmer- Wohnungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, 99190 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Be eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
om 1. 10. zu vermieten. 


1 Eu ul 


b. H., 
Maiditeake 49. 


G möbl. Vorderzim. m. Schreibt. 
(Gasbel.) auf Wunſch a. N 
iof. z. verm. Coppernikusſtr. 41, 


Läden 


nit anſtoßend. Zimmern 


A| zum 1. Oktober preiswert zu vermieten. 


Bartel, "aldi. 43. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 


S| Gerrit. Wohnung 


7 Balkon und reichl. Zubehör, auf Wunſch 
auch Pferdeſtall und Remiſe, Schulſtr. 


23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Is. 
zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 


Miba, Oſtſeehad, 


Frau Schultz, Seeſtr. 12, 1, 
2 Zimmer mit Küche für 65 Mk. monatl., 
ohne Küche für 50 Mark an Sommer- 
friſchler zu vermieten. 


3. Etage, 


5 Zimmer nebſt Flag vom r 10. 11 


zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtraße 6. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, 3° Zucker 


mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. 


1. Et., 3 u. 4 Zim. 
Walditr. 49, mit reid)l. Bube 
10 aldſte elekt. Licht und Gas. 
9 3. Et., 4 Zimmer 
alite. 4 mit reichl. Zube⸗ 
w elekt. Licht und Gas. ENA 
Etage, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Vinnie 
Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Waldſtraße 49. 


Brombergerſtraße 45, 


1. Etage, links. 
Verſetzungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. 10.; 
a links und parlerre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 
Zu erſragen Gerberſtr. 27, 2. 


Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per jofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


1 4 Zimmerwohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 

Werner, Culmer Chauſſee 60. 
BER ee ae 


Wohnung, 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 


errſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


Gt. möbl. Vorderz. z. verm. Biderik. 26, p. 


3 Zimmer, neu re⸗ 

Wohnung, noviert, mit Gas u. 

allem Zubehör, zum 1. 10. 11 zu verm. 
Talſtr. 41. Kirste. 


reſp. möbl Zimmer 
Schlafſtellen mit ſep. Eingang 
nur an Frauenperſonen zu vermieten. 
Frau Osins ka, Leibitſcherſtraße 35, p. 


Lagerräume, 


Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße í. 
Eiskeller 


mit proben, „Vierlagerkelet 


geräumiger Bferdeftall 


3u vermieten. 


b. Yunbronsfii®" Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1 


Speicher, 


Leibitſcherſtraße 51, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


Nr. 185. 


58. deuticher Katholikentag. 
II. 


Mainz, 7. Auguſt. 

Unter dem Vorſitz des Landtagsabgeordneten 
Sultigrat Dr. Shmitt- Mainz trat heute Bor- 
mittag in der Stadthalle die 

erſte geſchloſſene Generalverſammlun 

zuſammen; nachdem zuvor im Dome ein Pontifi⸗ 
kalamt zu Ehren der Jungfrau Maria als der 
atronin der Katholikentage ſtattgefunden hatte. 
er Verſammlung wohnten wieder zahlreiche 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete ſowie die bisher 
eingetroffenen Kirchenfürſten bei. Der Vorſitzer 
brachte zunächſt das Schreiben des Papſtes 
zur Verleſung, in welchem Pius X. jeine 
»Segenswünſche zu der Tagung übermittelt. In dem 
Schreiben des pſtes wird angeführt, daß dieſer 
an den Arbeiten des Katholikentages regen Anteil 
nehme, einmal, weil Mainz der Sitz des großen 
ber Biſchofs von Ketteler geweſen ſei, deſſen 
ndenten die Tagung gewidmet ift, und ferner, 
weil Deutſchland die Geburtsſtätte des großen 
Apoſtels Bonifatius war, deſſen Arbeit in erſter 
Linie die Bekehrung Deutſchlands zu danken ſei. 
Die Teilnehmer hatten ſich während der Ver⸗ 
leſung des päpftlichen Schreibens von den Sitzen 
erhoben und brachten zum Schluß begeiſtert ein 
Hoch auf den Papſt aus. Auch vom Se 
Episkopat lagen längere Begrüßungsſchreiben vor. 
— Es folgte die Wahl des Prä idiums. 
Mit ſtürmiſchem, langanhaltendem Beifall nahm die 
Verſammlung die Mitteilung entgegen, daß die 
ſtändige Kommiſſion einen Neffen des großen 
Biſchofs Ketteler, den Erzkämmerer, Reichs⸗ und 
Landtagsabgeordneten Grafen Galen zum 
erſten Präſidenten beſtimmt habe. Zu Ehren: 
8 wurden der Reichsrat der Krone 
ayern, Reichstagsabgeordneter Profeſſor Dr. 
Freiherr von Hertling⸗ München, der ſoeben 
von längerer Krankheit wieder hergeſtellt iſt, der 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Cahensly 
(Limburg) und Frhr. Hilderich von Ketteler, 
M Verwandter des verſtorbenen Biſchofs, ge- 
wählt. i 
Bräfident Graf Galen übernahm den Vorſit 
mit einem Dank an die Verſammlung, die dur 
ſeine Wahl das Andenken des Biſchofs Ketteler 
ehren wolle. > Vizepräſidenten wurde gewählt 
Rechtsanwalt Dr. Rumpf ⸗ München, und Land- 
tagsabgeordneter von Brentano“⸗ Offenbach. 
Rechtsanwalt Rumpf wies darauf hin, daß 
Biſchof von Ketteler auf der Nückreiſe von Rom 
nach Mainz in Bayern das Zeitliche geſegnet habe, 
ſodaß dadurch auch Bayern in den Kreis der Er⸗ 


innerungen des deutſchen e an den 


u oten gezogen worden ſei. 
u Vorſitzern der vier Ausſchüſſe in denen über 
„Die ſoziale Frage, chriſtliche Charitas, Bildungs⸗ 
frage und kirchliche Frage“ verhandelt werden ſoll, 
beſtimmte die Verſammlung: Amtsgerichtsdirektor 
Giesler⸗ Mannheim, Geiſtlichen Rat Wart- 
manne Sreiburg, Suftigent Ba Hem Berlin, 
Reichstagsabgeordneten Dr. PBieper-M.-Glad- 
bach, Landtagsabgeordneten Uebel⸗Iburg, Dr. 
Schmidtmann⸗Düſſeldorf, Oberlandesgerichts⸗ 
rat Marx ⸗ Dibot Stadtverordneten Dr. 
Uebel⸗ Mainz. Zu Präſidenten des Zentral⸗ 
komitees wurden wiederum Graf Droſte zu 
Vi 1 und Fürſt zu Löwenſtein ge⸗ 
wählt. 

n den Papſt gelangte pees Huldi- 
gungstelegramm zur Abſendung: „Die zur 
Katholikenverſammlung nach Mainz gekommenen 


Unter dem Meſſer eines Wahn: 


ſinnigen. 

Nach dem Leben erzählt von M. Oſer. 
Machdruck verboten.) 

Es war an einem prächtigen Auguſtmorgen des 
Jahres 19 . „ als ich nach einem dreiwöchentlichen 
Aufenthalt in der ſchönen Kaiſerſtadt Wien mit der 
Eiſenbahn über den maleriſchen Semmering fuhr, 
um die durch ihre landſchaftlichen Schönheiten be⸗ 
rühmten Alpenkronländer einmal aus eigener An⸗ 
ſchauung kennen zu lernen. Leider war ich in eine 
recht unfreundliche Regenperiode geraten. Tag für 
Tag goß es vom Himmel nieder, zur Abwechslung 
von Blitz und betäubenden Donnerſchlägen begleitet, 
ſchwere Wolken hatten ſich tief zwiſchen die Berge 
hineingeſenkt und verhinderten jedweden freien 
Ausblick. Als ich nun auch noch eine wenig tröſt⸗ 
liche Auskunft auf Beſſerung dieſer Witterungs⸗ 
verhältniſſe bekam, reiſte ich von M. ab, um über 
Franzensfeſte und den Brenner heimzukehren, und 
mein ſchön ausgedachter Reiſeplan, die impoſante 
Adelsberger Grotte und den Zirknitzerſee zu be⸗ 
ſuchen, war total vereitelt worden. Merkwürdiger⸗ 
weiſe aber, gerade, als ob es mich nur hätte foppen 
wollen, hellte ſich nach kaum einſtündiger Fahrzeit 
das Wetter auf. Nach meiner Ankunft in K. lachte 
über mir wieder der ſchönſte blaue Himmel, worüber 
ich mich natürlich nicht wenig ärgerte. 


Andern Tags ſchlenderte ich gemütlich in der 
Stadt umher, um deren Markt und Sehenswürdig⸗ 
keiten zu beſichtigen, unter denen ich, von vielen 
anderen natürlich abgeſehen, den impoſanten Turm 
der Stadtpfarrkirche mit ſeiner prächtigen Rundſicht 
erwähnen möchte, da er nicht viel gewürdigt wird. 
Nachdem ich auch den Kreuzberg mit ſeinem Aus⸗ 
ſichtsturm und den hübſchen Anlagen einen Beſuch 
gemacht hatte, kehrte ich abends ermüdet zurück. 


Da es gerade Sonnabend war, entſchloß ich mich, 
trotz meiner Müdigkeit, mich bei einem Barbier 
für den Sonntag raſieren zu laſſen, da mein Geſicht 
dieſer Prozedur dringend bedurfte. Hätte ich aber 
geahnt, was mir bevorſtände, oder hätte mich nur 
jemand vorher gewarnt, ſo wäre ich unbedenklich 
mit meinem ſtruppigen Barte in die Heimat ab⸗ 
gedampft. 


ergy - 


Thorn, Mittwoch den 9. Auguſt 191. 


(Drittes 


Männer verſprechen dir, hl. Vater, als Statthalter 
Chriſti auf Erden, und als dem unfehlbaren Lehrer 
von Herzen kindliche Ehrfurcht und treuen Gehor⸗ 
ſam. Nach Kräften möchten ſie dein gutes Herz, 
das gerade heutzutage durch die ſchlimmen 
Machinationen der Feinde ſo tief getroffen wird, 
aufrichten und tröſten. Zugleich des 8. Jahrestages 
deiner Krönung gedenkend, wünſchen ſie deiner 
Heiligkeit von Herzen Glück und Segen und ſie 
flehen inſtändig zum allmächtigen Gott, daß deine 
Geſundheit noch geſtärkt und gekräftigt werde auf 
viele Jahre. Nimm, wir bitten hl. Vater, dieſe 
Wünſche an und ſegne deine Maag in Söhne, damit 
die Früchte dieſer Verſammlung überreich werden 
und immerdar bleiben.“ 

An den Kaiſer gelangte folgendes Huldi⸗ 
gungstelegramm zur Abſendung: „Ew. 
kaiſerlichen und königlichen Majeſtät bringen viele 
Tauſende der in Mainz zur Generalverſammlung 
der Katholiken Deutſchlands verſammelten Männer 
ihre Huldigung dar. Auf dem feſten Grunde der 
Treue gegen Gott beruht die Treue gegen jede 
Autorität, unſere Treue auch gegen Ew. Majejtät. 
Keine Treue kann feſter ſein als jene, die auf 
Gottesfurcht und Religion begründet iſt. Ew. 
Ew. Majeſtät gerechter Sinn macht es uns leicht, 
mit der Geſinnung ſolcher Treue auch die Ge- 
ſinnung ſolcher Treue auch die Geſinnung der Liebe 
und Verehrung gegen die Perſon Ew. erhabenen 
Majeſtät zu verbinden. Möge der allmächtige Gott 
Ew. Majeſtät noch viele Jahre in glücklicher und 
ſegensreicher Regierung dem deutſchen Vaterlande 
erhalten“. — Schließlich gelangte noch ein Er- 
gebenheitstelegramm an den Groß⸗ 
herzog von Heſſen zur Abſendung. Die Verleſung 
der Telegramme löſte ſtürmiſchen Beifall aus. 

Es folgte der Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen 
Kommiſſion. den Graf Droſte zu Viſchering 
abſtatete. Er teilte mit, daß die Kommiſſion eine 
Geſchichte des Kulturkampfes vorbereite, deren 
erſter Band in Freiburg i. Br. erſchienen werde. 
— Dann ſchritt die Verſammlung zur Beratung 
der Anträge. Zu dem erſten Antrage, die Papſt⸗ 
frage betreffend, nahm Abgeordneter Bachem⸗ 
Köln das Wort. Der Antrag lautet: „Die 58. 
Generalverſammlung Deutſchlands der Katholiken 
bringt dem hl. Vater in Rom ihre ehrfurchtsvollſte 
Huldigung dar. Gegenüber den zahlreichen 
Schmähungen ſeiner Perſon, des Papſtes und der 
ganzen katholiſchen Kirche, welche das gegenwärtige 
Jahr namentlich mit dem in Italien gefeierten 
National⸗Jubiläum gebracht hat, ſendet ſie ihm 
mit beſonderer Wärme den Ausdruck unverbrüch⸗ 
licher Treue und Anhänglichkeit an den hl. Stuhl, 
als den gottgewollten Mittelpunkt der ganzen 
katholiſchen Kirche. Die Generalverſammlung ver⸗ 
ſpricht, daß ſie das Opfer des Gebetes für ihn 
eifrig darbringen werde, damit der ewige Gott die 
Tage der Prüfung abti möchte. Die General⸗ 
verſammlung ee wie nor für den Papſt, 
als das Oberhaupt der katholiſchen Kirche. eine 
volle und wirkliche Freiheit und Unabhängigkeit in 
Ausübung des oberſten Hirtenamtes, welche eine 
unerläßliche Vorbedingung für die Freiheit der 
katholiſchen Kirche iſt. Da eine Anabhängigkeit des 
Papſtes auch die volle finanzielle Selbſtändigkeit 
der päpſtlichen Verwaltung iſt, ſo fordert ſie die 
Katholiken Deutſchlands auf, durch regelmäßige 
und reichliche Unterſtützung der Sammlungen zum 
Peterspfennig für dieſen Zweck beizuſteuern und 
auch dadurch dem hl. Vater den Beweis inniger 
Verehrung für ſeine Perſon und der treuen Liebe 
zur Kirche zu geben“. Zur Begründung des An⸗ 
trages führt Abg. Bachem aus, daß er nicht viele 
: ——— Uü—Z.——— . —————x 

Alſo ich trat von der Straße in die Barbier⸗ 
ſtube hinein; außer einem kleinen Mädchen, das 
mit einer Puppe ſpielte, war niemand drinnen. 
„Muita,“ rief es zur Tür hinaus, die in ein rück⸗ 
wärts gelegenes Zimmer führte, „ſag's n' Vatern, 
es is 'n Herr da!“ Nach einigen Minuten vernahm 
ich aus dieſem Zimmer heraus ein in unter⸗ 
drücktem Tone geführtes, erregtes Zwiegeſpräch, 
dem ein haſtig hervorgeſtoßenes Fluch folgte. 
Gleich darauf wurde die Tür aufgeriſſen und unter 
ihr erſchien der Barbier, ein unterſetzter Mann 
von etwa vierzig Jahren, deſſen Augen mich ſcharf 
fixierten. „Was wollen Sie da herin?“ fragte er 
barſch. „Zahnreißen, Haarſchneiden, Barbieren ge⸗ 
fällig?“ ſprudelte es über ſeine Lippen ohne vor⸗ 
herigen Gruß. „Aber Franzl“, ſagte ſeine Frau, 
die gleich nach ihm auch in die Stube trat und mir 
einen ſeltſamen Blick hinter ſeinem Rücken zuwarf, 
„laß doch z'erſt den Herrn red'n, der wird dir ſchon 
ſag'n, was er will!“ Stutzig über den wunder⸗ 
lichen Empfang, entgegnete ich: „Mit dem Zahn⸗ 
reißen eilt es bei mir garnicht, ich möchte mich 
nur raſieren laſſen.“ — „Ja freilich, freilich!“ kam 
es wieder ſo ſchnell hervor, „hab's mir gleich ge⸗ 
dacht! Aber Ihr Haar ift ziemlich lang gewachſen; 
es wäre ſchon notwendig, und wir ſind gleich damit 
fertig, denn ich bin einer der flinkſten Friſeure. 
Meine Verblüffung wurde immer größer, aber mi 
beherrſchend, ſagte ich lächelnd: „So? Das wundert 
mich, da ich es doch vor kurzem in Wien habe 
ſchneiden laſſen! Aber meinetwegen können Sie es 
ja ſtutzen, nur verlieren Sie nicht viel Zeit damit! 
Seine Frau, die auf ein paar Augenblicke das 
Zimmer verlaſſen hatte, kam wieder herein und 
ſprach in ſloweniſcher Sprache einige Worte zu ihm, 
die ich aber nicht verſtand. Gleichſam zur Ent⸗ 
ſchuldigung aber fuhr ſie, mit der Hand auf ihre 
Stirn zeigend, zu mir gewendet, deutſch fort: „Ich 
hab' nam nur g'ſagt, er ſoll nót alleweil folme 
Eſpoaßln mit den Herrn mach'n; es kann 's nöt 
jeder leid'n.“ Sie ſetzte ſich in einer Zimmerecke 
auf einen Stuhl und begann zu ſtricken. Ich nahm 
auf einem anderen Seſſel Platz, erhielt ein Um⸗ 
ſchlagtuch umgelegt, und nach wenigen Minuten 
war das Haar kurz weggeſchnitten. Darauf begann 
das Raſieren. Während er mich einſeifte, bedauerte 
er, daß ich keinen ſchadhaften Zahn hätte, den gr 
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Worte zu machen habe. Die Katholiken Deutſch⸗ 
lands bes g darüber einig daß die gegenwärtige 
Lage des Papſttums unhaltbar ſei. Der Kampf 
gegen das Papſttum richte ſich nicht ſo ſehr gegen 
die TE: des hl. Vaters, als gegen die Sache 
ſelbſt. Die Gegner wollten das Papſttum an ſich 
treffen und der Kirche Schaden zufügen. Und doch 
ſei das Papſttum nicht nur für die Kirche, ſondern 
auch für die ganze Welt eine unbedingte Not⸗ 
wendigkeit. Ein Blick auf die geiſtlichen Kämpfe 
der Gegenwart zeigt uns das; es handelt ſich um 
einen Kampf zwiſchen Glauben und Unglauben. 
Der Redner verbreitet ſich weiter über die An⸗ 
ſchauungen bezüglich Glauben und Wiſſen und 
kommt zu dem Schluß, daß der Katholizismus das 
Papſttum in ſeinen beſonderen Schutz nehmen 
müſſe. Es könne die Zeit kommen, wo auch ſtaat⸗ 
liche Autoritäten ſich flüchten müßten unter die 
Autorität der Kirche. In dieſem Sinne werde die 
Kirche immer unentwegt am Papſttum feſthalten, 
in der Erkenntnis, daß die ewige Miſſion der 
katholiſchen Kirche fortbeſtehe. Ruhigen und 
pyan Gemütes blicke die Kirche in eine beſſere 

ukunft, von der ſie die allgemeine Anerkennung 
für ihre göttliche Stellung erwarte. — Hierauf 
wurde der Antrag einſtimmig angenommen. 

Der zweite Antrag betraf die Bonifazius⸗ 
Vereine. Dieſe Vereine bilden bekanntlich ein 
katholiſches Gegenſtück zum evangeliſchen Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein. Beide laſſen ſich die Pflege der 
Diajpora angelegen ſein. Der Antrag, den Graf 
Stollberg ⸗ Stollberg begründete, hat 
folgenden Wortlaut: „Die 58. Generalperſammlung 
der Katholiken Deutſchlands empfiehlt aufs neue 
die Einführung und Organiſation des Bonifazius⸗ 
vereins in allen Pfarreien der verſchiedenen 
Diözeſen Deutſchlands. Gründe: 1) Die Zahl der 
Mu erbauenden Kirchen und Schulen in der 

tajpora wächſt von Jahr zu Jahr, da eine Menge 
von Katholiken aus wirtſchaftlichen Gründen, be⸗ 
ſonders der hohen Induſtrielöhne wegen ihre 
Heimat aufgeben und oft in rein proteſtantiſchen 
Gegenden ſich niederlaſſen. Wird aber für dieſe 
keine katholiſche Seelſorge eingerichtet, ſo werden 
ie bald der katholiſchen Kirche entfremdet Sein. 

mgekehrt, werden ſie bei frühzeitiger Paſtoriſation 
nit blos dem Glauben erhalten bleiben, ſondern 
den Kern zu einer neuen katholiſchen Gemeinde 
bilden. 2) Offenbar haben die von ihren Glaubens⸗ 
brüdern am meiſten unter den Gefahren zu leiden, 
welche Sozialdemokratie, Freidenkertum und 
Modernismus chriſtlichem Glauben und Sitte 
bringen. Dieſen vorzugsweiſe muß Hilfe verſchafft 
werden. Zur Begründung führt Graf Stollberg⸗ 
Stollberg aus: Es iſt nicht nur eine Paſtoriſation 
der Arbeiter notwendig, ſondern vor allem die der 
eranwachſenden Jugend, namentlich auch der 

tudenten. Gerade in Studentenkreiſen verlieren 
neuerdings viele katholiſche Jünglinge ihren 
Glauben, weil ſie im Glauben nicht gefeſtigt wer⸗ 


den. Viele kommen ſchon vom Gymnaſium, ohne 


daß der Katechismus fet bei ihm ſitzt. An der 
Univerſität erlangen ſie dann die Kenntnis von 
neuen Ideen, die vielfach direkt religionsfeindlich 
ſind. Findet der junge Student keinen Halt, und 
wird er nicht auf gutem Wege erhalten, ſo erlebt 
man bald ſeinen völligen Abfall vom Glauben und 
er geht der Kirche verloren. Dasſelbe gilt vom 
a Kaufmann, Beamten und wii Die 
Sucht in gebildeten Kreiſen, nicht vom Katholizis⸗ 
mus zu reden, iſt ſehr verbreitet und Hand in Hand 
damit geht die Verachtung alles Katholiſchen. Alles 
was katholiſch ijt, ijt etwas Minderwertiges, Un- 
würdiges und man kann vielfach die Meinung ver⸗ 


ziehen könnte; er beſäße eine ungewöhnliche Ge⸗ 


ſchicklichkeit darin und ſei in Wien ſehr geſucht 


geweſen, wo er oft an einem Tage zehn bis zwölf 
Perſonen behandelt hätte. Als ich meine gelinden 
Zweifel darüber äußerte, wurde er gleich ſehr auf⸗ 
gebracht; allein ſeine Frau wechſelte, auf die 
Straße deutend, ziemlich energiſch einige Worte in 
der mir fremden Sprache mit ihm, was ihn ſichtlich 
ruhig machte. 

Offen geſtanden, meine Lage war höchſt unge⸗ 
mütlich; denn daß ich es mit einem Mann zu tun 
hatte, in deſſen oberem Stockwerke etwas nicht ganz 
richtig war, ſtand für mich außer Zweifel; und ich 
dachte dabei lebhaft an eine ähnliche Situation, 
wie ſie ein Lehrer erlebte, dem vom Barbier der 
Hals durchgeſchnitten wurde. Trotzdem beſchloß ich 
zu bleiben und der Gefahr ins Auge zu ſehen, zu⸗ 
gleich aber auch meine Sinne aufs äußerſte anzu⸗ 
ſpannen und jede ſeiner Bewegungen mit größter 
Aufmerkſamkeit zu verfolgen. Zudem beruhigte 
mich der Gedanke ein wenig, daß ſeine Frau, die 
ſichtlich großen Einfluß auf ihn ausübte, ihn auch 
nicht aus den Augen zu laſſen ſchien. 

Er begann mich zu raſieren, und die Raſchheit 
ließ nichts zu wünſchen übrig, wohl aber die Schärfe 
des benützten Meſſers. Zwar biß ich die Zähne 
zuſammen, um mir von dem ſehr unbehaglichen 


ch Gefühl, das ein kratzendes Raſiermeſſer verurſacht, 


nichts merken zu laſſen und ihn nicht zu reizen; 
aber als mir unverſehens ein Haar ausgeſprengt 
wurde, zuckte ich unwillkürlich ziemlich ſtark mit 
dem Geſicht und machte eine raſche Bewegung mit 
der Hand nach aufwärts. „Was haben S' denn 
auf einmal?“ fuhr er mich an, „ſchneid't Ihnen am 
End' das Meſſer nöt gut g'nug?“ So ruhig als 
möglich antwortete ich ihm, daß es nur ein wenig 
gekratzt habe, was ja leicht vorkommen könne. Er 
möge es nur noch ein bischen abziehen, dann ginge 
es ſchon wieder gut. Aber ich hatte ahnungslos Ol 
ins Feuer gegoſſen, denn während der Barbier das 
Meſſer ſchärfte, polterte er heraus: „Das hat mir 
noch kein Menſch geſagt, daß meine Meſſer kratzen. 
Aber Ihnen will ich das Meſſer ſchon ſchleifen, daß 
Sie zufrieden ſein ſollen. Paſſen S' nur auf, mit 
dem geringſten Druck meiner Hand kann ich Ihnen 
den Hals durch und durch ſchneiden, ohne daß Sie 
beſonders viel davon verſpüren!“ 
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breitet ſehen, daß ein wirklich 
garnicht katholiſch ſein könne. 
ſolchen 


ebildeter Mann 
ir ſtehen einer 
Auffaſſung mit Entrüſtung und Spott 
. Aber die jungen Leute wiſſen ſich dieſem 
e 


Skeptizismus gegenüber nicht zu wehren, i 
ihr Licht unter den Scheffel und bald ijt es mit 
ihrem Glauben aus. Eine zweite Klippe bilden 
die gemiſchten Ehen. Wir willen, daß die Kreiſe, 
welche Bildung, Beſitz und Wiſſenſchaft repräſen⸗ 
tieren wollen, dem Katholizismus nicht gerade 
freundlich gegenüberſtehen. Durch Anſchluß an dieje 
Kreiſe verlieren die jungen Leute ebenfalls leicht 
ihren Glauben Die gemiſchte Ehe iſt oft das Ende 
des Glaubens und der traurige Abfall vom 
Glauben. Das iſt au beklagen, aber auch zu be⸗ 
greifen. Das junge Mädchen läßt ſich blenden durch 
den Glanz der Uniform des Offiziers und des 
Beamten, der junge Mann ſucht ſich beſſer zu ſtellen 
durch eine Heirat in jene Kreiſe. So kommt die 
Zerriſſenheit der Nuffallung zu Stande und der 
trübſte Erfolg iſt der Verluſt der Kinder fur unſere 
Kirche. Nur durch durchgreifende Bekämpfung kann 
dem Abel geſteuert werden. Die größte Gefahr in 
der bezeichneten Nichtung beſteht in der Diaſpora, 
daher ift es unſere Pflicht, dem Bonefaziusverein 
beizutreten. — In der Debatte führte unter 
175 Aufmerkſamkeit der Verſammlung der 

iſchof von Leitmeritz aus: Der Boni⸗ 
faziusverein hat nicht nur die Aufgabe, die in der 
Diaſpora lebenden Katholiken zu ſchützen, ſondern 
alle Katholiken, beſonders die unſerer armen 
Arbeiter, die in Gefahr ſind, ihre Religion zu ver⸗ 
lieren. Der Kampf gegen die Kirche iſt heute anders 
als vor 10 Jahren. Damals hat es nur gezündet, 
heute brennt es lichterloh. Damals waren die 
Parteien, die den Kampf gegen die Kirche führten, 
einander ſpinnefeind. Heute iſt das anders. Eine 
unſichtbare Leitung leitet den Kampf gegen uns. 
Bei jedem antipäpſtlichen Rummel geht es zu, wie 
auf dem Manöverfelde: wenn der General eine 
Salve befiehlt, geht kein Schuß verloren. Immer 
reagieren die ſeismographiſchen Apparate der geg⸗ 
neriſchen Preſſe wie bei einem Erdbeben. Es ijt 
für mich immer ein pſychologiſches Rätſel geweſen: 
Wie kann man eine Kirche, welche eine heilige 
Eliſabeth hervorbrachte, welche Charakter bildele 
wie Bonifazius, Mallinckrodt und Ketteler, der 
Schiller, Goethe und Herder ihren Reſpekt nicht 
verſagten, die dem König ſeinen Thron und dem 
Arbeiter ſein Stück Brot garantiert, wie können 
vor allem Katholiken dieſe Kirche nicht nur ver⸗ 
nachläſſigen ſondern direkt en und be⸗ 
kämpfen. Wie kann man die Biſchöfe, Söhne dieſes 
Landes, behandeln, als wenn ſie Fremdlinge ſeien 
und Geſetze gegen ſie erlaſſen, wie ſie nicht einmal 
für Anarchiſten und Dynamitarden beſtehen. Das 
kommt davon, weil die unſichtbare Leitung durch 
Preßangriffe das arme Volk verwirrt moge und 
ihm vorredet, die Kirche ſei der Feind. Sie hindere 


orden 


arme Volk hat ſoviel Arbeit zu leiſten, daß es 
nicht erkennen kann, wo Freund und wo Feind 
ſteht. Daher muß das Volk aufgeklärt werden, daß 
alles Lüge und Verleumdung iſt, was über Kirche 
und Glauben verbreitet wird und daß am Glauben 
nichts Fehlerhaftes ift. Die katholiſche politiſ 

Preſſe, die in Deutſchland großartig verbreitet ift, 
kann hier nichts tun, da muß die religiöſe Preſſe 
eingreifen. Ich empfehle daher den Ausbau des 
Bonifaziusblattes. Gonit wird das Volk durch die 
Agitation mit antireligiöſen modernen Schlag⸗ 


Der fürchterlichſte Augenblick war angeſichts 
dieſer Worte gekommen, und ich fühlte deutlich, wie 
es mich eiſig durchſchauerte bei dem Gedanken, in 
den Bereich dieſes Wahnſinnigen — denn er war 
es offenbar geworden — gekommen zu ſein. Aber 
der Bruchteil einer Sekunde genügte ſchon, angeſichts 
der ſchrecklichen Gefahr zum raſcheſten Handeln an⸗ 
zuſpornen. Seine Frau und ich ſprangen zu gleicher 
Zeit von den Sitzen auf, noch ehe er den Abzug⸗ 
riemen beiſeite legen und das Meſſer wieder an⸗ 
ſetzen konnte, und packten ihn an beiden Hand⸗ 


gelenken, während die Frau gleichzeitig gellende 


Hilferufe ausſtieß und das kleine Mädchen auf die 
Straße hinausſtürzte, um Unterjtügung herbei⸗ 
zuholen. Der Kampf war kurz, aber heftig, und 
lange hätten wir trotz der größten Anſtrengung 
gegenüber der körperlichen Überlegenheit des 
Mannes nicht ſtandgehalten, die ja bekanntlich in 
ſolchen Zuſtänden in viel höherem Grade auftritt, 
als unter normalen Verhältniſſen. Gerade in der 
höchſten Not aber kam uns das Glück zu Hilfe. In 
dem Momente nämlich, als er das Raſiermeſſer 
gegen mich zu drehen verſuchte, ſtieß er damit an 
die Stuhllehne, es entfiel machtlos ſeinen Händen 
und wurde von der mutigen Frau mit dem Fuße 
hinweggeſtoßen. Gleichzeitig aber drangen zwei 
Männer durch die Tür herein und nahmen ihn in 
die Mitte, fortwährend ſloweniſch mit ihm ſprechend. 
Wie merkwürdig: nachdem der Paroxysmus ver⸗ 
flogen war, konnten ſeine Frau und die Männer 
mit ihm umgehen, wie mit einem Kinde; willenlos 
ließ er ſich entkleiden und zu Bett bringen! Aber 


gräßlich klang mir ſein Lachen in den Ohren, als er, 


mit dem Finger auf mich deutend, wieder etwas 
ſloweniſch ausrief: „Ach,“ verdollmetſchte mir einer 
der beiden Männer, „er hat Ihnen, wie er ſagt, 
ja garnichts tun wollen; er wollte Ihnen blos die 
Schärfe ſeines Meſſers zeigen! Aber wir kennen 
den Franzl eh' ſchon befer, wiſſen S'. Vor a paar 
Jahr' hat's 'n z'erſt anpackt in Wean drunten, weil 
In mit ſein'm Zahnreißen immer aufzogen hab'n, 
und das hat n ganz rebelliſch g'macht, ſodaß man 
n ins Irrenhaus g'ſteckt hat; er is aber bald drauf 
wieder als g'heilt entlaſſen word'n. No, manchmal 
hat er halt ſein Rappel, wie grad' jetzt, aber ſonſt 
tut er kein'm Menſchen was z leid!“ 


ie ſtellen 
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wörtern gefangen genommen werden. Wir dürfen 
nicht unter dem Peſſimismus leiden, daß mit 
unſerem Arbeitervolk nichts mehr zu machen iſt, 
dieſer Peſſimismus iſt immer ſchon der Tod jeder 
Mannestat geweſen. Wir müſſen in die Seele 
unſeres Volkes hinein und ſie zu retten ſuchen. Der 
Redner ſchließt mit dem Spruche Grillparzers: In 
jenem Leben hilft Gott dem Guten, in dieſem 
Leben dem Geſcheiten“. — (Lebhafter Beifall.) 
Darauf wird der Bonifaziusantrag angenommen. 

Zum Schluß beſchäftigte ſich die Verſammlung 
noch mit einem Antrage auf Förderung des 
St. Raphaelvereins, der ſich die Fürſorge 
für die katholiſchen Auswanderer zum Ziele geſetzt 
at. Auch dieſer Antrag, der eine Förderung dieſes 
ereins verlangt, wird angenommen und hierauf 
die erſte Verſammlung geſchloſſen. 


erſte öffentliche Verſammlung 


des Katholikentages nahm heute Nachmittag 5 Uhr 
in der Mainzer Stadthalle ihren Anfang. Trotz der 
drückenden Hitze war der Saal von über 8000 Per⸗ 
ſonen angefüllt, und in drangvoll fürchterlicher Enge 
harrten die Tauſende der angekündigten Reden. 
Auf der Tribüne hatten wieder die Biſchöfe und 
die Abgeordneten Platz genommen. Zunächſt nahm 
das Wort der erſte Präſtdent des Katholikentages, 
Reichstagsabg. Graf Galen. Er eröffnete die 
Verſammlung mit dem katholiſchen Gruß und 
feierte Mainz als Stätte der erſten Tagung. Ein 
ernſter und großer, weil fruchtbarer Augenblick ſei 
es geweſen, als Deutſchlands Katholiken hier in 
Mainz zum erſtenmale die in den Stürmen des 
Revolutionsjahres errungene Freiheit benutzend, 
ich vereinigten zum Schutze der von Gott geſetzten 
utorität, der weltlichen ſowohl wie der geiſtlichen, 
zum Schutze aber auch der Religion und damit auch 
der Kirche, zum Schutze der konfeſſionellen Schule 
und der chriſtlichen Familie; und es war der Biſchof 
Ketteler, der den verſammelten Katholiken eine 
neue große Aufgabe zeigte, indem er ausrief: „Die 
ſchwerſte Frage iſt die ſoziale Frage; es wird ſich 
zeigen, daß der katholiſchen Kirche die endliche 
Löſung jener großen Frage vorbehalten iſt!“ 
(Stürmiſcher Beifall.) Sie fühlten es, alle jenen 
großen Männer, welche damals hier verſammelt 
waren, wie wichtig der Schritt war, den ſie mit der 
Vereinigung taten. Dieſe Männer ſtellten ſich 
unter das Kreuz: In dieſem Zeichen werden wir 
ſiegen, und darum ſtellen auch wir uns heute erneut 
unter das Kreuz, uns zu rüſten zu neuem Kampfe. 
Jene großen Männer, welche damals den Katho⸗ 
liken den rechten Weg wieſen, ſtanden auf dem 
Felſengrunde der Kirche, begeiſtert für unſeren 
heiligen Glauben, lebend nach dem Glauben, liebend 
ihre Mitmenſchen nach dem Glauben, treu folgend 
in allem dem Nachfolger Petri. Sie lebten katho⸗ 
liſch, ſie liebten ihre Nächſten katholiſch, ſie folgten 
katholiſch. Groß ſind ſie, weil ſie katholiſch ſind, 
und dieſes katholiſche Leben hat auch unſere Katho⸗ 
likenverſammlung. Darum, weil ſie nicht begreifen, 
was katholiſch iſt, wundern ſich unſere Gegner Jahr 
für Jahr, daß wir uns hier ſo zahlreich und doch 
einträchtig zuſammenfinden. Sie erwarten Jahr 
für Jahr, daß wir durch Ausfälle gegen unjere im 
Glauben von uns getrennten Mitbrüder den kon⸗ 
feſſionellen Frieden ſtören. Sie verſtehen ja nicht, 
wie tolerant gegen die Irrenden jener ſein kann 
und muß, der ſich im vollen Beſitz der Wahrheit weiß. 
(Stürmiſcher Beifall.) Mit Staunen ſieht die Welt 
auf die großartigen Organiſationen und Vereine, 
welche aus dem Schoße der Katholikenverſamm⸗ 
lungen apoen find. Auf die großen ſozialen 
Fragen der Gegenwart gibt es nur eine Antwort: 
katholiſch leben. Von unſerer Verſammlung kehrt 
jeder heim mit neuer Liebe zu unſerer Kirche, zum 
heiligen Vater, mit neuer Begeiſterung für die gute 
Sache. Auch in dieſem Jahre ſoll unſere General⸗ 
verſammlung nach altbewährten Grundſätzen eine 
Stärkung der deutſchen Katholiken bedeuten. Be⸗ 
deutſame Fragen, die unſer katholiſches Leben, das 
kirchliche wie das politiſche, berühren, bedürfen der 
Bearbeitung im katholiſchen Sinne. Wir werden 
hier unſeren Wünſchen und Beſchwerden Ausdruck 
verleihen. Man fragt uns vielleicht: Habt ihr noch 
Wünſche und Beſchwerden? Haben wir in 63 Jahren 
eifriger Arbeit in Parlamenten und General⸗ 
verſammlungen, in Vereinen noch immer unſer 
Recht, unſere Freiheit nicht erreicht? Nein, meine 
Herren! (Stürmiſche Zuſtimmung.) Das mag auch 
ſein Gutes haben. Es iſt halt mit den Katholiken 
fo: ein bischen geſtoßen und ein bischen geſchoben 
müſſen fte werden, damit fie warm werden. Und 
daran hat es nicht gefehlt in den 60 Jahren und 
fehlt es auch heute nicht. brauche nur die 
Jeſuiten zu nennen (anhaltende ſtürmiſche Zu⸗ 
ſtimmung), und wir find alle warm. Anarchiſten, 

reimaurer und Sozialiſten können ſich vereinigen, 
wie ſie wollen; ſie ſtehen unter dem allgemeinen 
Recht. Aber die Jeſuiten, das iſt etwas anderes. 
Es find katholiſche Ordensleute, fie tun nichts ſtraf⸗ 
würdiges, darum kann man ihnen mit dem Straf⸗ 
geſetz nicht beikommen; und ſo muß ein Reichs⸗ 
ausnahmegeſetz gemacht werden, ſonſt könnten ſie 
den Kaiſer unterſtützen in den Beſtrebungen, dem 
Volke die Religion zu erhalten, indem ſie Rekruten⸗ 
ererzitien anſtellen. Die Patres Lazariſten fallen 
auch unter das Ausnahmegeſetz, weil der Bundesrat 
in einer ſchwachen Stunde erkannte, daß ſie mit den 
Jeſuiten verwandt ſeien. Er kennt ja weder Jeſu⸗ 
iten noch Lazariſten. (Heiterkeit) In all den 
40 Jahren fand der Bundesrat noch keine Zeit, 
ſeine Kenntniſſe zu verbeſſern. Endlich ſind auch 
die Frauen vom heiligen Herzen aus dem Vater⸗ 
lande vertrieben. (Pfufrufe.) Die Schamröte ſteigt 
mir ins Geſicht, wenn ich denke, daß das große 
deutſche Reich, welches auf allen Weltmeeren mit⸗ 
ſprechen will, ſich durch Ausnahmegeſetze ſchützen 
muß gegen arme Ordensfrauen. (Erneute Pfui⸗ 
rufe.) Aber für uns Katholiken, für unſere Orden 
find ungerechte Ausnahmegeſetze gut genug. Wie 
im Reiche, ſo ſteht es auch in den Einzelſtaaten. 
In Preußen erträglich — in Heſſen kläglich — in 
Württemberg traurig — in Baden ſchaurig, ſo hat 


Gröber hier in Mainz über die Ordensfrage ſich 


ausgelaſſen. In Baden, Württemberg und Heſſen 
trifft das zu, nichts hat ſich dort gebeſſert. Nur für 
Preußen iſt der Ausſpruch nicht mehr richtig. Wenn 
Gröber damals den Zuſtand erträglich nannte, ſo tat 
er das nur in der Erwartung, daß mit dem Abbruch 
der Maigeſetze fortgefahren werden würde. Das iſt 
nicht geſchehen. Noch heute müſſen wir im König⸗ 
reich Preußen zwei Miniſter um Erlaubnis angehen 
und lange auf Antwort warten, und oft wird die 
Erlaubnis verſagt, wenn unſere Ordensleute, ſogar 
die barmherzigen Schweſtern, nur das kleinſte 
Klöſterchen beziehen wollen, während die evange⸗ 
liſchen Schweſtern tun und laſſen können, was ſie 
wollen. Dieſer Zuſtand iſt nicht erträglich, er iſt 
unerträglich. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Wir 
Katholiken wollen nicht ruhen und raſten, bis wir 
unſere Ordensleute wieder haben, und frei ſollen 
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Kolonialbeſitz in Afrika. | 


Die Aufteilung Afrikas unter die großen 
Kolonialmächte iſt noch nicht beendet, ſondern 
eben ſind die Diplomaten mit wichtigen Ver⸗ 
handlungen beſchäftigt, in denen nicht nur über 
das Schickſal Marokkos entſchieden wird, ſon⸗ 
dern auch große Verſchiebungen im Kolonial⸗ 
beſitz Deutſchlands und Frankreichs beſchloſſen 
werden dürften. Die erſte Kolonialmacht im 
Schwarzen Erdteil ift der Bevölkerungsziffer 
nach bisher Großbritannien, das dort 5 706 000 
Quadratkilometer Landes mit 33 385 000 Ein⸗ 
wohnern beſitzt. Dann folgt das franzöſiſche 
Afrika mit 10 214 700 Quadratkilometern und 
23 368 000 Einwohnern. Der deutſche Kolonial⸗ 
beſitz in Afrika umfaßt 2 392 000 Quadratkilo⸗ 


meter mit 14 183 000 Einwohnern, der ber- |M 
etwa 


giſche 2 382 000 Quadratkilometer mit 
20 Millionen Einwohnern, der portugieſiſche 
2 070 000 Quadratkilometer mit 7 700 000 Cin- 
wohnern. Bei den Verhandlungen dieſes Som⸗ 
mers handelt es ſich darum, ob das deutſche 
Reich, wenn es den Franzoſen die Beſetzung 
Marokkos geſtattet, als Entſchädigung einen 
Teil Südmarokkos bei Agadir oder den an Ka⸗ 
merun angrenzenden Teil des franzöſiſchen 
Kongos erhält. Auch von einer Vereinigung 
der portugieſiſchen Kolonie Angola mit Deutſch⸗ 
Südweſtafrika und einer Abtretung des deut⸗ 
ſchen Schutzgebietes Togo an Frankreich war 
mehrfach die Rede. 
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alle unſere Orden ſein, frei von allen Ausnahme⸗ 
geſetzen in Preußen, Heſſen, Württemberg und 
Baden, ſogar in Mecklenburg, Sachſen und Braun⸗ 
ſchweig. Ich weiß, was unjere Gegner jagen: Da 
haben wir's wieder, künſtlich wird die Erregung 
Pie t zum das Volk bei der Stange zu halten. 
as iſt unrichtig, unſer Volk iſt es, welches dieſe 
Sprache verlangt. (Anhaltende Zuſtimmung.) Es 
verlangt, daß ſeinen Forderungen Ausdruck gegeben 
werde. Wer heute hier war, der hat aus Ihrem 
Beifall gehört, daß die Ordensfrage eine Herzens⸗ 
Im des katholiſchen Volkes iſt. (Erneute Zu⸗ 
timmung.) Es iſt gut, daß wir warm bleiben, 
daß das katholiſche Volk gerüſtet bleibt, denn auch 
eute noch deuten die Zeichen der Zeit auf Sturm. 
ch weiſe hin auf die Lage des heiligen Vaters, 
die trauriger iſt, denn je. Ich weiſe hin auf die 
Kirchenverfol ungen in Frankreich, Spanien und 
Portugal. Auch im deutſchen Vaterlande mehren 
ſich die Sturmeszeichen. Im Muſterlande Baden 
g der Großblock fertig und gelangte zur Herrſchaft. 
as das bedeutet, das beſagt Frankreich. Im Reich 
iſt der Block in der Bildung begriffen. In allen 
Einzelſtaaten tobt der Kampf gegen die konfeſſionelle 
Schule, und Schritt für Schritt weicht die Regierung 
aa vor dem Anſturm der Linken. Die preußiſche 
egierung erklärt die Einführung des obligato⸗ 
riſchen Religionsunterrichts in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen für überflüſſig und ſchädlich, und gleichzeitig 
ſetzte Delbrück die Feuerbeſtattungsvorlage im 
Herrenhauſe durch, eine Forderung des liberalen 
Unglaubens, ein Schlag ins Geſicht der ganzen 
chriſtlichen Bevölkerung beider Konfeſſionen und 
auch der Juden. Wir müſſen daher beizeiten rüſten. 
Vereint im Gebet unter dem Kreuz, dazu führe uns 
dieſe Generalverſammlung; und damit uns der 
Beiſtand Gottes nicht fehle, bitte ich den hoch⸗ 
würdigſten Herrn Biſchof, Worte der Mahnung an 
uns zu richten und der Verſammlung den biſchöf⸗ 
lichen Segen zu erteilen. ! 

Hierauf ergreift Biſchof Kirſtein⸗Mainz 
das Wort zu folgender Anſprache: Ich habe hier 
als Diözeſanbiſchof eigentlich keine andere Aufgabe, 
als Mitglied der Katholikenverſammlung zu ſein 
und den Segen zu erteilen. Aber ich bin von dem 


Herrn Präſidenten erſucht worden, an Sie einige 


Worte zu richten, und tue das von ganzem Herzen, 
Worte der Freude über Ihr zahlreiches Kommen 
im Intereſſe unſerer heiligen Kirche. Als geſtern 
die Tauſende katholiſcher Männer an unſerer 
Tribüne vorbeimarſchierten, gleich einem Schlachten⸗ 
heer, habe ich mir geſagt: o, die katholiſche Sache 
iſt in Deutſchland noch lange nicht verloren (leb⸗ 
hafter Beifall); aber auch die katholiſche Sache in 
Mainz iſt noch tanpe nicht verloren. Diejenigen, 
die viel zu nörgeln haben am Katholizismus, 
ſollten doch hierher kommen und unſere Feſtzüge ſich 
anſehen. Ich meine, andere Leute ſollten zunächſt 
vor ihrer Tür alles ſauber machen und dann an der 
anderen zu kehren anfangen. Darum ſage ich nicht, 
daß wir keine Fehler haben. Wo Schatten iſt, 
iſt auch Licht, und wo kein Schatten iſt, iſt über⸗ 
haupt nichts. Aber wenn wir Fehler haben, ſo iſt 
der Papſt und find die Biſchöfe da, und wir hören 
auf ſie und folgen ihnen. Wir hätten nicht den 
rechten Glauben, wenn wir nicht auf ſie hörten und 
ihnen nicht folgten. (Donnernder Beifall.) Die 
Hauptaufgabe dieſes Katholikentages muß eine Er⸗ 
klärung zum treuen Gehorſam gegen Papſt und 
Biſchof ſein. Wir begrüßen vor allem das Er⸗ 
ſcheinen von Exzellenz Hertling. (Anhaltender 
Beifall.) Es wäre ſchade geweſen, wenn er nicht 
gekommen wäre. Aber der liebe Gott hat gewollt, 
daß er am Leben bleibe; er ſoll noch arbeiten für 
ſeine heilige Kirche. Möge ihm Gott alles ver⸗ 


gelten noch in dieſem Leben! Redner ſchildert dann, 
wie er als Chorknabe des Mainzer Domes der 
Heimkehr des vom vatikaniſchen Konzil zurück⸗ 
kehrenden Biſchofs Ketteler beigewohnt habe, und 
wie dieſer alle geſegnet habe für die ſchwere kom⸗ 
mende Zeit des Krieges, des Kulturkampfes. So 
wolle er auch heute die Verſammlung ſegnen und 
rufen: Ihr katholiſchen Männer, ich bitte euch, 
eure katholiſche Kirche zu lieben als eure Mutter! 
Schmach über den Katholiken, der mit kaltem 
Herzen zur Kirche ſteht, zumal in dieſer Zeit! Ihr 
Katholiken: ſeid einig, einig, einig! fung l 
langer Beifall.) Ich mache einen Vorſchlag zur 
Güte: Wenn wir Differenzen haben, ſo wollen wir 
ſie ein Jahr zurückſtellen. Wenn Gefahr beſteht, 
wenn ein Haus brennt, dann ſtreitet man ſich nicht, 
ſondern rettet. Und jetzt iſt nicht der Augenblick, 
unf ſich Katholiken herumſtreiten ſollten. Wenn 
unſere Feinde gerade jetzt ſich zuſammenſchließen, 
dürfen wir nicht unſere Kräfte zerſplittern. Darum 
ſchließe ich mit dem Rufe: Katholiken, feid einig, 
einig, einig! (Langanhaltender Beifall und toſen⸗ 
der Jubel.) — Die Verſammlung empfing kniend 
den biſchöflichen Segen. (Erneuter Beifall.) 


Nachdem die Präſidenten und Ehrenpräſidenten 
der Verſammlung vorgeſtellt worden waren, ergriff, 
von großem Beifall der ganzen Verſammlung 
empfangen, Reichstagsabg. Frhr. von Hert 
ling ⸗München das Wort zu ſeiner Gedächtnis⸗ 
rede für den Biſchof von Ketteler. Der 
Redner ging zunächſt den äußeren Lebensgang des 
Biſchofs durch und kam dann auf ſeine Tätigkeit als 
Biſchof zu ſprechen. Als Seelſorger iſt er Sozial⸗ 
politiker geworden. Unermüdlich war ſeine Arbeits⸗ 
kraft im Beichtſtuhle, als Prediger. Er war ein 
Mann der vornehmen Geſellſchaft, mit vornehmen 
Formen, aber behagliches Wohlleben war bei ihm 
nicht zu finden. Was er übrig hatte, gab er den 
Armen, und hinterließ ein Vermögen. Er war ein 
Mann von ungewöhnlicher Willenskraft, der zu⸗ 
glei ein außerordentlich warm fühlendes Herz 

eſaß. Wer zu ſeinen Füßen ſaß, empfand die Wir⸗ 
kung des heiligen Feuers, das ihn durchglühte. Um 
der Kirche die ihr gebührende Freiheit zurück⸗ 
zugewinnen, war er ins Frankfurter Parlament ein⸗ 
getreten. In der oberrheiniſchen Kirchenprovinz 
dauerten die unliebſamen Zuſtände fort, doch waren 
ſie in Heſſen gemildert durch den gerechten Sinn 
des Großherzogs. Ketteler verlangte nur, daß man 
das Dogma und die Verfaſſung der Kirche reſpek⸗ 
tierte. Während des vatikaniſchen Konzils galt er 
bei den Gegnern als das Haupt der ſogenannten 
Ultramontanen. Er hatte ſtets an die Unfehlbar- 
keit des Papſtes geglaubt, und nun beſchwor er im 
Sinne der Minderheit der deutſchen Biſchöfe, die 
Dogmatiſierung hinauszuſchieben, um eine Formu⸗ 
lierung zu finden, welche d Bedingung 
der Unfehlbarkeit gegen jede ißdeutung klar 
ſtellte. Pius IX. entzog ihm ſeine Liebe nicht und 
zeichnete ihn bei ſeiner letzten Romreiſe beſonders 
aus. Als er nach Deutſchland zurückgekehrt war, 
ſtand er mit dem neuen deutſchen Reiche vor ganz 
neuen Aufgaben. Noch während des Krieges ſchrieb 
er an Bismarck, um in der Verfaſſung zu erreichen, 
daß die Freiheit der Religion durch grundlegende 
Beſtimmungen ſichergeſtellt werde. Er erhielt keine 
Antwort. Das eigentliche Feld ſeines Ruhmes iſt 
aber ſeine ſoziale Politik. 1848 hielt er, der Pfarrer 
von Hopſten, im Mainzer Dom feine berühmten 
Predigten über die ſoziale Frage. Zum großen Teil 
hat die deutſche Geſetzgebung die Forderungen 
Kettelers, die dieſer in ſeinen Predigten und 
Büchern aufſtellte, erfüllt. Bismarck ging auf den 
Arbeiterſchutz nur widerwillig ein; ſein Mittel 


ſollte ſein, durch die Arbeiterverſicherung die minder- 


Richtun 


begüterte Volksklaſſe von der ſozial⸗revolutionären 
abzuziehen. Ketteler bleibt das große 
Verdienſt, als einer der erſten Hand an die klaffende 
Wunde der Zeit gelegt zu haben, auch wenn ſein 
Standpunkt mehr die Bedeutung der Selbſthilfe 
betonte und weniger ſtaatlichen Zwang wünſchte. 
Die heutige Richtung der Sozialpolitik fördert ja 
nur zu leicht eine Denkweiſe, die überall an die 
Stelle freier Initiative den toten Mechanismus 
ſtaatlicher Maßnahmen ſetzen möchte. Demgegen⸗ 
über kann es nur nützlich ſein, ſich von Biſchof 
Ketteler an den überragenden Wert echter Sittlich⸗ 
keit und freier Liebestat erinnern zu laſſen. 
(Lebhafter Beifall.) Nach 33tägigem Krankenlager 
ſtarb dann 1877 der Mann, deſſen ſich die deutſchen 
Abbe be in dankbarer Verehrung erinnern, ein 
Apoſtel der Deutſchen im 19. Jahrhundert. Trübe 
Zeiten waren damals durch den Kulturkampf herein⸗ 
gebrochen. Was frommer Eifer erbaut, war vieler⸗ 
orts niedergeriſſen und bedroht; und noch waren 
keine Anzeichen beſſerer Zuſtände vorhanden. Sie 
ſind dann doch gekommen infolge veränderter poli⸗ 
tiſcher Konjunktur; aber es fehlt nicht an warnen⸗ 
den Zeichen 15 die Zukunft. Rings umher ſind die 
Mächte der Finſternis an der Arbeit, den Glauben 
an Gott und das Jenſeits aus den Herzen der 
Menſchen zu reißen; und die an den Erfolgen ihrer 
materiellen Fortſchritte trunkene Welt taumelt dem 
Verderben entgegen. Aber zwei Dinge ſtehen feſt, 
ſo ſchließe ich mit Ketteler: die Kirche Chriſti, ſie i 
kampf⸗ und ſturmgeübt. Und zweitens ſtehen feft 
die Männer, die mit der Kirche zuſammenſtehen, 
die ihr Leben in dem Felſen der Kirche verankert 
haben. (Anhaltender ſtürmiſcher Beifall und 
Händeklatſchen.) 

Während der Rede des Freiherrn von Hertling 
war folgendes Antworttelegramm des 
Kaiſers aus Wilhelmshöhe eingegangen: 

„Ich habe die freundliche Begrüßung der dort 
verſammelten deutſchen Katholiken gerne ent⸗ 
gegengenommen und danke beſtens für den Aus⸗ 
druck treuer Ergebenheit. Wilhelm I. R.“ 

Der Vorſitzer brachte darauf ein begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer aus. Im An⸗ 
ſchluß daran verlas er weitere Telegramme, ſo u. a. 
von Kardinal Erzbiſchof Dr. Fiſcher⸗Köln, dem ſo⸗ 
eben verſtorbenen Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Gruſcha⸗ 
ien. 

Als letzter Redner des Abends verbreitete ſich 
ſodann der Biſchof von Speyer Dr. Faulhaber 
über das Thema: „Klerus und Volk“. Er 
führte aus, daß die Daſeinsberechtigung eines be⸗ 
ſonderen Prieſterſtandes öfter beſtritten werde. Wir 
hören öfter die Frage: „Warum laufen überhaupt 
in der Welt noch die Schwarzröcke herum und tragen 
noch das Prädikat einer hochwürdigen Exiſtenz?“ 
Die Antwort darauf ift: „Entſchuldigen Sie, daß 
wir auch noch da ſind!“ (Heiterkeit.) Der Klerus 
iſt mit dem Siegel Gottes gekennzeichnet, und die 
Seidl ſind als Geſandte Gottes legitimiert, die 
eilswahrheiten auch noch in das 20. Jahrhundert 
hinüberzuretten. Deshalb iſt die Anterſcheidung 
der lehrenden und hörenden Kirche nicht ein Stück 
des Raffinements, ſondern eine Notwendigkeit. 
Die Religion iſt der feſteſte Tragpfeiler der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, und die Menſchen find die eigent⸗ 
lichen EN die dem Volke die Religion 
rauben wollen. Darum laſſen Sie uns feſthalten 
am Klerus! Laſſen Sie uns aber auch weiter 
arbeiten an dem Ausbau des Laienapoſtolats. 
Hieran müſſen wir weiter arbeiten und in ſtärkerem 
Maße, als zuvor. Lieber wollen wir auf Marokko 
verzichten, als auf das Laienapoſtolat. Die Katho⸗ 
likentage wollen keine Hirtenbriefe ſchreiben, aber 
fie wollen den Geiſt des heiligen Bonifazius in alle 
Kreiſe des deutſchen Katholizismus hineintragen. 
Darum müſſen wir heute vor allem den Herren ohne 
ſchwarzen Rock unſeren Dank ausſprechen, die in der 
Preſſe und in den Parlamenten die Hitze des Tages 
zu tragen haben. Prieſter und Laien müſſen zu⸗ 
ſammenarbeiten. (Anhaltender Beifall.) — Darauf 
wurden die Verhandlungen auf morgen vertagt. 


Bücherſchau. 


Wege zum Erfolg von Haus Gloy. Lehrmeiſter⸗ 
Bibliothek Nr. 160. Verlag von Hachmeiſter & Thal, 
Leipzig. Preis 20 Pfg., poſtfrei 25 Pfg. — Die meiſten 
unter Erfolg nur den Beſitz möglichſt großer Reichtümer. 
Sie überſehen, daß man Erfolg nur um des Glückes 
willen erſtrebt. Glück aber ift ein Zuſtand des Gemütes 
und nicht des Geldbeutels. Trotzdem ſind materielle 
Güter ein wichtiges Mittel zum Zweck; denn mit unſeren 
Seelenkräften können wir weder unſeren Schneider, noch 
unſeren Bäcker bezahlen, und ohne Geld bleiben unſere 
idealſten Abſichten immer nur Abſichten. Geld zu beſitzen 
oder beſitzen zu wollen, gereicht darum niemand zur 
Schande. So ungefähr lehrt der Verfaſſer obiger Schrift 
und dementſprechend ſind ſeine Anweiſungen, zu deren 
Durchführung meiſt keine beſondere Zeit nötig iſt. Sie 
ſollen den Weg zum materiellen Erfolg bahnen und gleich⸗ 
zeitig, ſo widerſpruchsvoll das zunächſt erſcheinen mag, 
das Pflänzchen Junenleben hegen und pflegen, ſodaß 
es ſich zu einer herrlichen Blüte entfalten kann. Der 
Verfaſſer hat einen ſcharfen Blick für die Wirklichkeit. 
Alles Myſtiſche iſt ihm abhold. Er will keine weltfremden 
Eiuſiedler oder Phantaſten großziehen, die ihre Behauſung 
am liebſten im Wolkenkuckucksheim aufſchlügen. Die 
Spreu theoretiſchen Beiwerkes, die fo viele Bücher über 
Erfolg, Schickſals⸗Uberwindung, perſöulichen Magnetismus, 
Neugedanken uſw. nur umfangreich und darum teuer 
machen, fehlt; nur die Weizenkörner praktiſcher Ratſchläge 
ſind geblieben. 


Mannigfaltiges. 


(Feuerim D⸗Zug.) Ein unliebſamer 
Zwiſchenfall ereignete ſich in einem D⸗Zug 
Berlin⸗Königsberg. Der 11.47 von Berlin 
abfahrende Eilzug hatte ſoeben die Station 
Landsberg a. W. paſſiert, als an einem der 
D⸗Wagen plötzlich ein Feuer ausbrach. Das 
Feuer entſtand an einer Übergangsſtelle 
zweier Waggons. Der Zug wurde durch die 
Notbremſe zum Stehen gebracht und der 
Brand nach kurzer Zeit gelöſcht. 

(Durch einen Mückenſtich den 
Tod gefunden.) Ein ſeltener Fall von 
tödlicher Blutvergiftung wird aus Weißenſee 
bei Berlin berichtet. Der 40jährige Maſchinen⸗ 
meiſter Ferdinand Heinrich wurde von einer 
Mücke geſtochen. Als der Einſtich etwas zu 
ſchmerzen begann, kratzte H. daran herum. 
Es entſtand Blutvergiftung, die immer ſchlim⸗ 
mer wurde, bis ein Arzt die Einlieferung des 
Mannes ins Krankenhaus anordnete. Jetzt 
war es aber bereits zu ſpät. Obwohl noch 


ſchleunigſt eine Operation vorgenommen wur⸗ 
de, ſtarb H. unter großen Qualen. 

(Zahlreiche Erkrankungen von 
eigener Art) ſind unter den Arbeitern 
der Fabrik zur Erzeugung künſtlichen Düngers 
in Sczepanowitz bei Oppeln erfolgt. Von 
dem aus 23 Perſonen beſtehenden Arbeiter⸗ 
perſonal ſind 8 an Lungenentzündung er⸗ 
krankt, von denen 3 im St. Alberts Hoſpital 
ſich befinden. Von dieſen iſt einer geſtorben. 
Wie der Beſitzer der Fabrik, Herr Blumen⸗ 
thal, den „Oppelner Nachrichten“ mitteilt, hat 
er alle möglichen ſanitären Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, die angängig ſind, um die Geſundheit 
der Arbeiter zu erhalten. Der Kreisarzt hat 
ebenfalls die Fabrik beſichtigt und ſoll dem 
Beſitzer ſeine Befriedung ausgeſprochen haben 
über die getroffenen Schutz⸗ und ſanitären 
Vorrichtungen. Es ſcheint ſich alſo hier um 
ein Zuſammenwirken der infolge der großen 
Hitze vermehrten Indispoſitionen der Atmungs⸗ 
organe mit dem ohnehin für dieſe ſchädlichen 
Thomasphosphor zu handeln. l 

(Zu dem Eiſenbahnunglück in 
Müllheim) in Baden ſchreibt die „Karls⸗ 
ruher Ztg.“: Im Hinblick auf die im Gang 
befindliche Unterſuchung und die bevorſtehende 
gerichtliche Verhandlung gegen den Lokomo⸗ 
tivführer Platten ſieht die Staatsbahnverwal⸗ 
tung trotz mehrfacher in Zeitungsartikeln ent⸗ 
haltener Angaben und Urteile über das Maß 
des Verſchuldens, das den Lokomotivführer 
trifft, oder inwieweit auch die vorgeſetzen Be⸗ 
hörden für das Unglück mit verantwortlich ge⸗ 
macht werden können, von einer Berichtigung 
zurzeit ab. 


(Bei der Rettungs arbeit er- 
trunken.) Nach einer Meldung aus Lauf 
an der Pegnitz in Bayern ſind bei der Ret⸗ 
tung eines Kindes drei Männer ertrunken. 
Der etwa zehn Jahre alte Knabe des Schuh⸗ 
machermeiſters Briehl kam beim Herumwaten 
in der Pegnitz an eine tiefe Stelle und ging 
unter. Der Oekonomenſohn Engelhardt und 
der verheiratete Fabrikarbeiter Völkel, ſowie 
der Vater des Kindes eilten zu Hilfe und 
wurden ebenfalls in die Tiefe gezogen. Alle 
drei ertranken. ; ? 

(Den Freund niedergeſchoſſen.) 
In St. Etienne erſchoß der Sozialiſt Philibert 
den Stadtrat und Vorſitzenden des Sozialiſten⸗ 
ausſchuſſes Philippot und tötete dann ſich 
ſelbſt. Die beiden waren langjährige Ver⸗ 
traute und Freunde geweſen, zuletzt aber 
wegen politiſcher Meinungsverſchiedenheiten 
auseinandergekommen. 

(Eine Auszeichnung durch den 
Kaiſer.) Dem engliſchen Handelsamt in 
London iſt vom Auswärtigen Amt eine gol⸗ 
dene Uhr und ein Fernglas zugeſtellt wor⸗ 
den, die Kajſer Wilhelm dem Kapitän bezw. 
dem erſten Offizier des Londoner Dampfers 
„Huichow“ gewidmet hat in Auerkennung 
ihrer Dienſte bei der Rettung der ſchiffbrüchi⸗ 
gen Mannſchaft von dem Hamburger Damp⸗ 
fer „Lydia“. 

(Ein Dampfer in Seenot.) „Lloyds 
Agentur“ in London meldet aus Bolt Head, 
der deutſche Dampfer „König Wilhelm “ 
habe drahtlos nach Vigo berichtet, daß er 
Donnerstag 11 Uhr 30 Min. nachts von dem 
öſterrrichiſchen Dampfer „Atlanta“, der ſich 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


x = in den öſtlichen Provinzen. 


Königl. preuß. Klaſſen⸗ 


Lotterie. 
ur 2. Klaſſe 225. Lotterie, Ziehung 
Be 11. und 12. Auguſt, habe Bonn 


Zuſammengeſtellt von Dr. V o igt- Berlin. 


Name und Wohnort de 
Eigentümers des zu 

verſteigernden Grundſtücks 

bezw. Grundbuchbezeichnung 


Nachdruck verboten.) 


Grund» Gebäudes 


Buftändiges| Verſtel. Größe des] ſteuer, [neuen 
Amts» gerungs⸗ Grund ftüds Aa nutzungs⸗ 
Termin ertrag wert 

gericht erm (Hektar) yi 55 


Zur Aushilfe vom 20. Auguſt bis 
10. September ſuche tüchtige Ver⸗ 
Räuferin oder Verkäufer für Kantine. 
Gefl. Bewerbungen erbitte unter G. E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 Tiſchlergeſellen 


ſucht per ſofort oder fpäter 
Kaminski, Möbelfabrik mit 
elektriſchem Betrieb, Brieſen Wpr. 


Tapeziergehilfen 


ſucht F. Bettinger, Strobandſtr. KA 
füchlige Uniſorm⸗, ſowie 1 Zivil⸗ 
2 schneider ſtellt ſofort ein 
F. Zielinski, Schneidermſtr., 
Thorn 3, Mellienſtr. 112. 


Irdentl. aufburiche 


(Radfahrer) bei hohem Wochenlohn für 


dauernd verlangt 0 
J. Tschichoflos, Eliſabeihſtraße. 


4 Yi | 
Tiſchler 
zum Türeneinſetzen ſtellen ein 


Hontermans & Malter. , 4, tiger Junge 


abzugeben: Weſtpreußen. 400700 6240 
K. Kuſchel, Ehl., Barenhütte „ „ 75 
1 Em. ae Gartſchin 0,8178 13,53 294 
4 und 3 Loſe K. Farnin, Ehl, Plotzig 9.4503 0,18 18 
ETEO A Wow. A. Weiland (K), Dirſchau 0,0729 a 965 
zu 20 und 10 Mk., Fr. Brillat, Teffendorf 01360 | — | 560 
Porto bejonders. Br. Menard, Neuftadt Neuftadt 0,9430 2,19 1896 
; b rau Ott. Hoeft, Stellin Putzig 0,3026 9,03 18 
Ferner ſind zu haben Ed. Süſſenbach, Culm Culm 12,3144] 326,85 135 
Sidentiche Lose „ |h e ar 4% 5 G a 
zur Ausſtelt ae 2 n In. ofen, A. Gil, Leſſen 3 10%½% 0,1100 |. 2,85 1000 
Cuasi R Kaſulte, Chl,Hammerftein| Hammerstein |23. 9. 11 | 195515 | 7,65 48 
Note * Geldloſe; . 3,9452 | 133,89 2786 
s „Marienwerder h 
8 30 M8 n ine 0 ia. Bent 11 5 0,1065 e 608 
F ark, z rienfelde , ù 
beſonders. Fr. Mohnholz, Kurzebrack 0280| — 268 
Culm a. W. . j Aug. Schwarz, Ehl., Mareeſe 0,3500 8,19 339 
Alberty, Herm. Flauß, Bagniewo £s | 9.89 108303 ][ 114.15 105 
königl Sonerfeisinnehtner Frau Kath. Kaminski, Wrotzi Strasburg 25. 9. 10 5,4828 45,27 60 
F ei ed 
\ Frau Aug. Pohl, Bönhof ] Stuhm 1. 9. 10 . * 0, , 
Veihe Han N Jak. Przymuszalla, Nichorſ.[Zempelburgſ 20. 9. 10 1,5470 6,18 45 
Wilhelmſtraße 11, 2, r. Oſtpreußen. - ? 
2 Rich. Valentin, Ehl., Memelſ Memel 20. 9. 10 1,4937 19,50 | 3798 
Mich. Idſelies, Stragna Prökuls 19. 9. 10 20,0494 176,07 — 
p K. Miſchlin, Raſtenburg Raſtenburg 13. 9. 10 1,2038 23,52 2740 
Em. Buddrick, Werden Heydekrug] 2. 9. 10 2,2433 15,45 1452 
e E „ 6.9.10 44610 150 4 
; i Chr. Jacoweit, Wietullen ah . 9. H 5 60 
duns een oige Geiftens mit einer daten] M. Herrmann, gl Krarleid Kautehmen 6. 9. 9: | 198847 181,74 126 
Idee, wenn Sie ſich nur einzig und allein] Joh. Sunna Et, Hein 8 8. 0 % 800 % 2082 2 
wenden an die . vorm. O. Baltcuſchat Ee 2 4 755 í 
Bayer, Gerben A, ROL moneten Bittaften 22. 9.10 | 0570| 188 18 
e Ed. Engelke, Staldezen Ruß 20. 9. 10 62570 | 168,30 75 
t Ee p en A. Schattkus, Ehl., Keferjenj Tilſit 26. 9. 10 8,9363 31,71 75 
9 | ©. Stetzta. Ehl., Napierken| Neſdenburgſ 6. 9. 10 7.7466] 22,14 60 
Fr. Alexander, Marxoewenſ Ortelsburg] 2. 10. 10 9,7710 11,46 — 
% p en, Wilh. Krusta, Friedrichshof 5 3.10.10 2,0820 12,24 — 
Chr. Sommerfeld, Ehl., 
B iketts Osterode Oſterode | 9.9. 9½ 02242 0,30 1603 
1 9 Jul. Deutſchlander, Ehl., ; 
. $ Buchwalde 75 9. 9.10 [14,8210 162,03 — 
thl inert Brenn pl Frau W.Tror, Allmoyen u. a.] Sensburg 14. 9. 10 2,7078 15,33 86 
ge ei ° j G. Schedlinski, Weißenburg] „ 7. 10. 10 1,3918 21,99 96 
liefert jedes Quantum frei Haus Boj 15 7 a 10 ona 11 ery 0 
d And. Marſchalek, Dembnica elnau 27. 9. N j 
M. Bartel, Maurermeilter, Fr. Sie Gunton iEn „ 30. 9.10 42820 429 au 
Waldſtr. 43, Telephon 136. Wlad. e e ah 5 1 10 0400 Be 
Feinſt . oſen, St. Lazarus oſen . 9. ; — 73 
e r 2 Val. a Ehl., Kotowo A 25. 9. 11½ 0,051 — 120 
Guft. Lehmann, Ottorowaſ Samter | 1.9. 3 1,5319 Ho = 
Val. Omwezaret, Schildberg] Schilöberg 23. 9. 10 0,8283 4,50 123 
per Bund Mart, Jo. Preis, Chl, Sietomo| Sees |26. 9. 9 24678 1725| 4 
s F x Thom. Mikol y 85 
bei 5 un 5 mehr, Pfund 90 Pfg.] Thom 0 e Schrinm |23. 9. 9½ 14020 396 90 
empji > Stan. Chwieralki, Ehl., i 
Huge Eromin Schrimm h 6.9. 9½ 00610 | — | 1829 
ii liſabethſtraße 14 7 Frau Hel. Standke, Schrödal Schroda | 9. 9. 10 0,2553 iay 840 
ard gene | Cm. Holdt, Ehl, Schwerin] Schwerin |23. 9.10 | 1,3664 | 1488| 374 
— ER Guſt 1 entadastone Wehl a A 105 24000 1552 75 
& A į | Guft. Rehfeld, Gorfin romber . 9. 101% 7 „ == 
Stelleugeſuche Rom. Batog, Jagbſchg „erg 25. 9. 11 765058 2552 0 
. ——— Jul. G et Hohenſalza 5 8 0 9290 aa 255 
N — Jul. Grams, Schneidemühl] Schneidemühl] 19. 9. 10 „ ; — 
rinadi, C 2 Denen |: Gamst Samy o | two fat: e tod T9200 | 2400] 120 
in der Stadt oder auf dem Lande. Gute Pommern. ' J pn 
eugniffe eventl. Kaution ſtehen zur Bers | Herm. Lange, Kuhnow 6,0435] 26,67 í 
Ran Gef. Angebote unter R. F. an | Ww. o 8 u. Mig. Bes ase he 
die Geſchäftsſtelle der „Preffe”. 1 65 2 5 m Mig. A) 5, j 
Kräftige Witwe mit erwachſener Tochter nn TEEN): \ 0,9800 37,98 Be 
i oh. Mittag, daſelbſt ar RATO] 7.6540 5208| _75 
ſucht Po rtierſtelle Im Guft. Krufe, Stettin | Stettin 8. 9. 10 = , 2400 
per gleich oder fpäter. Joh. Vetter, Sprengersfeldeſ Ückermünde 23. 9. 9½ 5,2900 5 80 
Witte ln, Aug. Bühl, Casnevik Bergen 34. 9.10 f 4480] 394 250 
Podgorz, Schießplatz Granate. P. Jußl, Candbez. Gartz 5 21. 9. 10 1,1180 39,42 
Schneiderin Mü, Wen , den end Bo . 0 8860 440 „20 
a Rich. Voß (A), Berfin, Bütow 9. J, h 
wünſcht Beſchäftigung in und außer dem . Kruse dlanburg, Hänfer Dramburg 18. 9. 9, 94085 90055 115 
Hauſe. Tiſcherſtraße 17. Ant. Tormella, Ehl, Lowitzl Lauenburg 130. 8. u 195 , 


geſucht 
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Tücht. Arbeiter u. Arheitsburſchen 1 


ftellt ein Dietrich, Töpfermeiſter, 
Seglerſtraße 6. 


auf der Fahrt von Buenos Aires offenbar 
in der Meerenge von Gibraltar befinde, Not⸗ 
ſignale empfangen. Eine Verbindung habe 
nicht hergeſtellt werden können. 


(Die Peſt.) In Bazarrayon ſind 
zwei neue Peſterkrankungen feſtgeſtellt. Eine 
davon verlief tödlich. 


(Geſtrandeter Dampfer.) Durch 
Funkſpruch wird gemeldet, daß der britiſche 
Kreuzer „Cornwall“ bei Kap Salbe geſtran⸗ 
det iſt; doch hatt das Schiff kein Leck und 
ſcheint nicht ernſtlich beſchädigt. — Der Kreuzer 
ift nach einer ſpäteren Meldung Montag früh 
wieder flott geworden. 


(Noch keine Spur vom Inge⸗ 
nieur Richter.) Die Agence d'Atheénes 
erklärt die über den Transport des gefange⸗ 
nen deutſchen Ingenieurs Richter über die 
griechiſche Grenze, der im Einverſtändnis mit 
griechiſchen Grenzoffizieren geſchehen ſein ſoll, 
verbreiteten Gerüchte als reine Erfindungen 
böswilliger Berichterſtatter aus Saloniki. Es 
jei feſtgeſtellt, daß die Gefangennahme Richters 
auf türkiſchem Gebiet erfolgt ſei, wo ſich ſeit 
mehreren Wochen ſowohl der Gefangene als 
auch die Räuber befänden, die mit den lokalen 
Behörden zur Regelung der Frage des Löſe⸗ 
geldes in Briefwechſel ſtänden. Da behauptet 
wurde, die Räuber hätten den Ingenieur 
Richter in der Grenzzone von Tirnavos und 
Griechenland verborgen, wurde eine Kompa⸗ 
gnie griechiſcher Soldaten mit der Abſtreifung 
der Gegend betraut. Es führte dies jedoch 
zu keinem Ergebnis. 


sodass jedes Quantum 


werden kann. 
farbig 2,2 mm—3,6 mm 


Fantasie- und Parkettmuster. 


Umbauten, Treppenhäusern. 


s in grosser Auswahl. 
Linoleum-Zubehör: 


Schlosserstr. 


0 


schutam, 


Fabrik in Leipzig-Plagwitz. 


— — 


 Tiefkultur-, 


Panzerplattenbelag ohne Mehrpreis. 


Garantie für gutes Material und Arbeitsleistung, 


Leistungsfähigkeit täglich 


700 Pflüge, 35 Drillmaschinen etc. 


—— ( ſ![y!—— 


Tüchtige Bautiſchler 
auf gute Bauarbeit ſo fort geſucht. 
Winterarbeit zugeſichert. 
E Moder, Beroitr. d8. 
Für unfer Kontor ſuchen wir zum 
baldigen Eintritt 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. N 
Max Hirsch, G. m. b. H. 


Söhne anſtändiger Eltern, die Luſt 
haben, das 5 


Süerelhandterl 


gründlich zu erlernen, ſtellt vom 1. Oktober 
ab gegen Vergütigung ein 


Thorner Brotfabrit, 
Karl Strube, Bäderneiſter. 


ſtellt ſofort ein 


Angebote erbeten. 


geſucht. Reſtaurant zur Altſtadt. . 
Frau zur Gartenarbeit ſucht ſofort 
G. Krüger, Friedhofsgärtner, 

jüdiſcher Kirchhof. 

Fh zum Frühſtückaustragen können 

ſich ſofort melden. 
Rucki, Mocker, Lindenſtraße 3. 


Germania-Linoleum, 


ca. 6000 C]mtr. ständig am Lager, 


abgelagerter legereifer Ware geliefert 
Glattbraun 1,8 mm—4 mm dick, 


Durchgemusterte Granits u. Mottleds, durchgemusterte Blumen-, 


Linoleum für Tischler : Möbel-Linoleum. 


Uebernehme bei Garantieleistung die Verlegung in Neuhauten, 


Linoleum-Teppiche und -Läufer 


Seife, Bohnermasse, messingne Treppen- 
schienen, kleferne Hohlkehle und Deckleisten. 


Carl Mallon, Thorn, 


Linöleiim-Spezilländiung. 


Rud. Sack, Bromberg 


1, Ecke Bahnhofstr., Telephon 180. 


Universal- 
Bogengründel- und Schwing Pflüge. 


1 Arbeitsburſchen 2 


A. Schröder. Tiſchlermeiſter. 


Ein Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung gefucht. 


J. M. Wendisch Nachf., 


Seifenfabrik, Altſt. Markt. 
Tüchtige, geübte 


Buchhalterin 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. Schriftl. 
Marcus Henius, 


Zum 15. Oktober wird von älterem 


Mädchen le Stütze unter 100 ſind a. 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ z. richten. 
Aufwärterin 


für die Morgenſtunden kann ſich melden 
Brombergerſtr. 46, vl. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
ack —,.—. Nachprodukte 75 Grad 
Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,25 23,50. Kriſtallzucker I mit Sat —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 23,00 — 23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50 — 22,75. Stimmung: ſtetig. 


Magdeburg, 7. Auguſt. 
88 Grad ohne S 
ohne Sack —.—. 


Hamburg, 7. Auguft. Rüböl ruhig, verzollt 63,00. 
Kaſfee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 fofo luſtlos. 6,50. Weller: heiß. 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. Auguſt 1911. 


Name 3 la? Eal? Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ Z — = Wetter 2 TEE 58 10 
7 3 S2 der letzten 
tungsſtation | = = 58 224 Stunden 
E 8 Az 
Borkum 770,8 SO wolkenl. 22 0, 0 nachts Nied. 
Memel 768,2 NO wolkenl. 23 0,0 nachts Nied. 
Hannover 771,1 So wolkenl. 20 0,0 nachts Nied. 
Berlin 771,0 N heiter 22 0,0 nachts Nied. 
Bromberg 769,6 NW wolkenl. 21 0,0 nachts Nied. 
Metz 768,8 NO wolkenl. 18 0,0 nachts Nied. 
München 769,0 NO wolkenl. 19 0,0 nachts Nied. 
Paris 767,8 NO wolkenl. 20 0,0 nachts Nied. 
Haparanda 1765,40 bedeckt 19 — nachts Nied. 
Archangel — — — — — — 
Petersburg 765,5 WS W' wolkig 19 44, 4 nachts Nied. 
Warſchau — — — — — — 
9 769,5 W wolkenl. 22 0,0 nachts Nied. 
om — — — — — — 
Hermannſtadt 764,0 NW (heiter 20| 2, nachts Nied. 
Belgrad — — — — — — 
Biarritz — — — — — — 
Nizza — — — — — — 


—— — — — — re ů ů ren 


Die Darmkatarrhe der Säuglinge werden durch die 
Ernährung mit „Kufeke“ und Milch am leichteſten verhütet, 
denn mit „Kufeke“ ift Milch den Gärungsvorgängen, 
welche die Darmkatarrhe verurſachen, weniger ausgeſetzt, 
als allein. „Kufeke“ macht die Milch gehaltreicher, leichter 
verdaulich, beugt den häufigen Verdauungsſtörungen vor 
und ſichert den Kindern ein vorzügliches Gedeihen. 


1 jüngeres Kindermädchen für ein 
Kind von ſofort geſucht. 

Frau Krause, Lindenſtr. 13. 
Anſtändiges, ſauberes 


Aufwartemädchen 


für den Vormittag geſucht. Zu melden 

Drogerie zur Neuſtadt, 
Neuſtädt. Markt 14. 
Wohnungsangebote „A 


dick. 


In meinem Hauſe 


Breiteſtraße 2 


2. Etage 


per 1. 10. zu vermieten. | 
Eugen Barnass. 


Wohnungen, 
3. Etage, von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten 
A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Freundliche Balkon⸗ Wohnung, 


4 Zimmer, Gas nebſt Zubehör. Preis 
350 Mt. Mellienſtr. 117. 
R Mellienftraße 
4 Bimmer-Wohnung, 42, 1. Cias, 
reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u. Bas 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 
Ladwig, Mellienſtr. 112a part., I. 


6: Zimmer-Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. í 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraße 5, hochpart., 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


Paderſtr. 30 


Ladennebſtalebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. f 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Wohnungen, 

y terre, 6—7 
Shulftrahe 10, Jener ae on. 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. Wer 1 lager 

rap Etage, i 
Schulstraße 11, neoſt Siongo Zur 
behör, vom 1. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
el mieten. 2 \ 

Auf Wunſch für jede Wohnung Pferdes 
ſtall und Wagenremife. * 

Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 
Möbl. Zimmer m. Penſion Culmerſtr. 1,1. 
In unferm Haufe Baderſſe. 23 ff 


ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. Is. zu vermieten. 


8. Schendel & Sandelowsky. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 12, 1, l. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 
Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 
Mob. Vorderzimmer zu vermieten 


iſt die 


2 


schutam, 


G. m. b. H. 


eres 
geſucht. Angeb. 


Coppernikusſtraße 41, 1. 


` 


| 
' 
| 
| 
1 


~ 


lo Ru brik In Cursivachrift gibt die Zinsterm ine an. Es bedeutet; H a 1 kr., Hp: 5 rerata; 80 Pt, = Okta: fot 117 hg 1.70. kr 
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beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magens, Darm, Nieren-, 
Blasenlelden, Wafferfucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz’s Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz's Wachholderbeerſaft koſtet 
5 Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 

0,80 M. Von 8 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Bes 


tickereien, Sanne und sonstige feine Stoffe sollten nur 
trages verſende portofrei, wohingegen S 

per Madame — 5 Bert werden. Größte Seit l bei höchster 
„ 5 Reinigungs- und Bleichkralt. 


Wem ſein ablegen läſtig iſt, Erhältlich nur In Original- Paketen. 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ e 

tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium, 
ei, Weſerſtr. 166. 


Rido 


Sind Sie mit Ihren Augen- 
-= gläsern nicht zufrieden, 
so wenden Sie sich an 


Optiker Seidler, 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 


Altstadt. Markt 4, günſtigung 8 8) find in unſerer Gez 
dort finden gie ein relchsortiertes ſchäftsſtelle Copperni kusſtraße Nr. 45 
À 2 
neuesten Kneifer $ zu erfahren. 


und Augengläser. 


Siperphosppat, | Gaswerke Wonn. 
Thomasmehl, A Alfeinverteter 


ſowie 


alle anderen 
Düngemittel 


offerieren billigſt 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. Tin fich {fr 


dee: und Zubehörteile, 


Georg Dietrich, 


Koche auf Vorrat, 


auf id 24. 5. 11 
r „Jukiſt“, aus einer — Eliſabethſtraße 7. — 
ehr ſchönen preuß. 
Pe. (Offiz.⸗Reitp a Preistiften und Proſpekte koſtenlos und poftfrel, 
falle bei Maſch.⸗Gew.⸗Abt y 
Anake Baracke. 


ond. Wal i füll 


Alexander Rittweger 3 


HENREL & Co, DÜSSELDORF. auch der wellberdhnie . 


2110 ME 888 : 


Glasierte Tonkohre, 
Regengulluy, 
Tonkrippen 


in jeder rp pi 


M. Bartel, Naurermeilter, 


Waldſtr. 43. Telephon 136. 


unerreicht in Kraftleistung, Ee rend ebene 

dauer und niedrigen Betriebskosten. 
Absolut geräuschloser Gang. 200 

Vierzylinder-Motoren von 5/11 bis 30,70 PS. Moderne, geschmackvolle 

arosserien. Offerten, Kataloge und Ia Referenzen zu Diensten. 


Adlerwerke A.-G., Königsberg i. Pr. 
Münzstrasse 7. Telephon 1143. 
Empfehle einige gebrauchte, zuverlässig funktionierende 


( Automobile von 2500 Mark an. 


Nur echt mit dem, 
„Elefant“. 
Unentbehrlich für 
jeden Haushalt. 


Fast überall zu 
haben, 


Fabrikantens > 
Günther & 
Haussner, 
Chemnitz. 


Vertreter: durch Telephon 271. 
Garantiert reine 


friſche az 


Nallk⸗Tiſchhulter 


netto 9 Pfund 10 Mark. 


Tilſiter Käſe, 


netto 9 2 3 Mark. 


H. Sievers, 
Friedrichshof (Oſtpreußen 


Lehm 


für Einſchubdecken und Töpferarbeiten 
liefert fuhrenweiſe frei Bau und ab Lager 


Bartel, Maurermſtr., 


Maldite. 34, Telephon 136. 
Harburger 


Leinölfirniß, 


Kilo 1 Mk., bei Faß Kilo 95 Pfg., 


ſowie ſümtliche Farben 
Pf: k, fi 55 e 
J | Paul Weber, Drogerie, 


Vereinigte Chemische Werke ee e . 20. — 
—— Salanler 16, en Lanolin-Fabrik Martinikenfelde, i Shleuder- und Scheibenhonig, 
— .. EEE 1 , empfiehlt Keyi, Geretſte. 11, 


